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anziger Voltsſt 
Montag, den 16. 3l 1925 

Ein Jahr nach dem 15. Juli. 
Die blutigen Wiener Juliereigniſſe und ihr Einfluß auf das Erſtarken der öſterreichiſchen 

Arbeiterklaſſe. ö 

Von Nationalrat Dr. Julius Deutſch. 

Parlamentskommiſſar für Heereßangelegenheiten der Revublik Oeſterreich, 

Dos von der Vyllsel, am 15. Jult 1927 unley, den, Wiener 

b ru ah erichtete; Blulbad, den 35 90 Me ſchenleben 

um Spfer ſlelen und, daß, in ſeiner Rilchticht elöftakeſt leit 

raukamteit die Arhetterſchaft,„der L. Dautz Welt, Zu, tieſſt 

es Mteren auch in den Debatten des Danziger Voltstages 

5 Mteren der Rechſen daßu gedſentz,uns, geßef die Arheiter⸗ 

iſt zu, peven und ſie gals'ezie, Hefabt ſüæ en Staat, inzu⸗ 

felleu, die nur durch das Veſteben einer tarken, art Liter⸗ ů ů 100 
und 'feor Pürchſichtine Unterſtellunseh,aus bleſen, Kreſſen 
Jeißt gebüßrender Kennzeh ipich Zürückgeſülelen. vieten 
Seifungsgrlikein nüd iu, Mroſchſtren ſſt einerselt de Vor⸗ 
Wü lener ervegten, Julttage, 14 an der Oſterreichiſchen 
00 en ſi das rote Wien init feinen grandiofeſt Joslol. 

litſichen er alten umd er Frellpruch der Schattendürfer 
ſtos ſtermörder als uſfmittelbare, nian zus der dafnaligen 
bontauen Semonſtration der Ki0 Arbeller veſprochen 

g ee üs 
Sierseihlhcen Volksempfinden zu ſlibern. 0 

Wie ein Blitz aus helterem Himmel zuckte in die ſchwüle 

Sommerhitze detz vorigen Jahres die Nachricht durch dle 
Welt, daß es in Wien zu blutigen Zuſammeuſtößen, gekom⸗ 

men ſei. Was war in Wien geſchehen! Hatte wirklich die 

ißeatderwrpre; wie es die bürgerlichen Zeitungen ge⸗ 

fliſſeutlich verhreiteten, einen, Putſchverſuch gemacht? Jeue 
öſterreichiſche r. Jarteilag ſich! die erſt einige Monate vor⸗ 

her am Linzer Parteitag ſich in ſo feterlicher Form gegen 

die Anwendung der Gewalt ausgeſprochen hatte?Oder 
waren, wie es die Kommuniſten verkündeten, revolutionäre 

Arbeiter mit der Polizei in Konflikt geraten und hatten 
blutige Straßenkämpfe geliefert? 

Leines von beiden war richtig, Weder hatte die So⸗ 
ziaidemokratie cinen Putſchverſuch gemacht. noch hatten 

revolntionäre Arbeiter, die außerhalb der ſozialißtiſchen 

Lei 'ũt⸗-„ ſtanden, einen revolntionären Kampf 

8⁰ Kt.. ů 

ů Die uüchterne Wahrheit iſt vielmehr, daß die durch ein 

— WäugkE eines Weriches aujgeregten Maſſen auf 

* pie. Etrahe zogen, um dort gegen die Kafſeninſtiz an 
demonftrieren und datt ſie dabei in Konflikt mit einer gaßis 

unglaublich lchlecht geführten Polizei⸗ 

tr.nüpelgeraten waren. Die Lopflos gewordene Polizei 

arift zu den Gewehren und richtete anier den Wehrloſen 
ein furchtbares Blutbad an. Die Soßialdemokratie 

  

   

Oeſterreichs wäre wohl imſtande geweſen, von ihren. 

Machtimitteln Gebrauch zu machen. Sie hätte ſich nicht mit 

dem Gencralſtreik für e u11 Tage zu begnügen brauchen, 

ſondern auch den RNevublikaniſchen Schutzbund 
einſetzen können. Sie wich aber mit ruhiger Ueberlegung 

aus; denn ſonſt wäre ein blutiger Bürgerkrieg 

undermeidlich geweſen. 

Es bat wenig Siun darüber nachzudenken, ob in einem 

iolchen Bürgerkrieg die organiſierte Arbeiterklaſſe Oeſter⸗ 

reichs Sieger geblieben wäre. Die Sozialdemokratie war 

mit Recht der Meinung, daß der Bürgerkrieg an ſich ein⸗ ſo 

Kroßes Uinglück ſei, daß alles getan werden müſſe, was nur 

irgend möglich iſt, um ihn zu verͤhindern. Wie recht die 

Parteiſührung mit dieſer Taktik hatte, ergibt ſich aus der 

vergleichenden Betrachtung der jetzigen Kraftver⸗ 

hältniſſe, mit denen unmittelbar nach dem 15 Juli. 

Unmittelbar nach dem 15. Juli war die öſterreichiſche 

Bourgeviſie von einem Machtraunſch befangen. Sie 

glaubte, weil die Sozialdemokratie dem, Kampfe ausgewichen 

war, einen entſcheidenden Sieg davongetragen zu haben. 

Wohl gelang es der Bourgeviſie talſächlich, einen großen 

Teil des ſtaatlichen Machtapparates feſter in die Hand zu   

bekommen. Aber damit war auch ihr Sien exſchöpft. Wie 

die wirkliche Stimmung in der Beuölkerung iſt, haben in⸗ 

zwiſchen die „Sieger“ vom 15. Juli nachgerade deutlich agenug 

au ſpüren bekommen. 

Zuerſt haben die Wiener Geſchworonen ihr Ur⸗ 
teil geſprochen. Alle, buchſtäblich alle Angeklagten voi 
15. Dull, die man wegen Totſchlag, Plünbreung, Aufruhr 
und ähnlicher Verbrechen vor die Volksrichter geſchleppt 

jatte, wurben freigeſprochen. Trotz allen Druckes 

er Melen hder Hieben vßen Ornaniſationen und der 

bürgerlichen Preſſe, blleben die Wiener Geſchworenen jeſt. 

Nicht ein einziger „Juliverbrecher, wurde 

won ihnen veérnrleilt! Nachdem es mit den Wie⸗ 

ner Geſchworenen nicht gegangen war, ſetzte bie Bourgevi⸗ 

ſie ihre Hoffnung auf die Geſchworenen aus den länd⸗ 

lichen Gebieten Niederbſierreichs und bes Bur⸗ 

genlandes, Abor die auss den bänerlichen Bezirken 

gekommenen Geſchworenen urteilten nicht anders als die 

Wiener Geſchworenen. Auch von ihnen wurde kein Juli⸗ 

verbrecher verurteilt. Das war die erſte garoße Nie⸗ 

derlage des reaktionären Kurſes in Deſterreſch. 

Die zwelte Nlederlage hyolte er ſich bei den im 

Frühjahr ſtattgefundenen Gemeindewahlen. Dieſe 

Gomeindewahlen ergaben nirgends einen nennenswerten 

Rückgang der Soztaldemokratie, ſondern im Gegentell   
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in ſaſt allen, Bezirken ein bedentſames Anwachſen der 
ſoßzialdemokratiſchen Stimmen. hen 

Run mußten auch die Seivel und Schober erkennen, 
daß es mii dem Niederringen der Sozlalhemokratle ſeine 
inneren Feſtigkeit und ihrer überlegenen Führung gegeben. 
von Heimwehron die Arbeiterklaſſe auſß Knie zwingen 
zu könuen. Aber auch das iſt nicht gelungen. Die Sozial⸗ 
demokratie in Heſterreich ſteht in voller, ungebrochener 

Kraft da, bat ſeit dem 15. Juli des vorigen Jahres erheb⸗ 
liche ⸗Fortſchritte gemacht und dadurch die ſchönſten reaktio⸗ 

nären Blütenträume zum Welken gebracht. 

Wohl ſind noch immer die Scipel und Secho⸗ 

ber im Amte. Aber es braucht keines prophetiſchen 

Scharfblickes, um zu erkennen, daß ſich ihre reaktionäre 
Herrſchaft dem Ende zuneiat. In ciner Flut von Geſetzes⸗ 
brüchen, in einem Chaos der ſtaatlichen Verwaltung, in einer 

durch die bürgerlichen Selbſtſchutzverbände geſteigerten gro⸗ 

tesken Uinoroͤnung und unter der Verachtung der üibergro⸗ 

ßen Mehrheit der Wieuer Bvölkerung, wird ſener Poli⸗ 
de lpräfideunt, der am meiſten dazn beitrug, den 15. 

Juli 1)27 zu einem ſo blutigen Tage zu geſtalten, ſchlleßlich 

vom Schauplat verſchwinden. Ob er mit Seipel geht oder 

ob zwiſchen dem Abgang der veiden noch eine Spanne Beit 

verſtreichen wird, ich gauz gleichgültig, Das Blutſyſtem 

der Seipel und Schober iſt banferott gewordben. Daran 

ändern auth die beſtbezahlten Artikel in der bürgerlichen 

Preſſe nichts. 

Die Sozlaldemokratie Oeſterreichs hat dadurch, daß ſie 

die blutigen Fuliercianiſſe überwand, einen Beweis ihrer 

nueren Feſtigkeit und hrer berlegenen Führnn gegeben. 

Llls an geſtrigen Jahrestage des 15. Juli die iener Ar⸗ 

beſter an dem Grabe der ſeinh wor vorüberzogen, kitu⸗ 

deten die roten Fahn en, die ſich vor den Toton neigten, 

dem Prolctariat der ganzen Welt. daß Wien bleibt waß es 

war: Einer der Stüthpunkte des Sozäialismas, 

— die die Meaklion auch mit ihren Gewehren und Ma⸗ 

ſchinengewehran vorgeblich anxennt! 

  

Schweres Eiſenbahnunglück im Münchener Hauptbahnhof. 
10 Tote und 25 Verletzte. — Die entgleiſten Wagen brennen. 

Im Hauptbahnhof in München ereignete ſich am Sonntag, 

kurz nach 97 Uhr abends, ein ſchweres Eiſenbahnunglüdd, in 

dem der Nürnberger Syortzug, Stammzug Nr. 52 841, auf den 

Vorläufer des Nürnberger Sportzuges kurz außerhalb der 

Hackerbrüde auffuhr. Gegen Mitternacht wurde an der Unfall⸗ 

ſielle betannt, daß zehn Tote und 25 Verletzte zu berlagen ſinv. 

Im Vorläufer war aus bisher unbelaunten Gründen die Not⸗ 

bremſe gezogen worden und vieſer Zug zum Hailten gebracht 

worden. Etwa eine halbe Stunde nach dem Unfall fingen vit 

beiden hicinanvergeſchobenen Wagen zu brennen an. Die Be⸗ 

kämpfung des Feuers, das ſich ſehr raſch ausdehnte, war 

äußerſt ſchwierig. Durch das Legen langer Schlauchleitungen 

war eine Reihe von Ein⸗ und Ausfahrten für andere Züge 

geſperrt. Die Hilfsattlon zur Rettung der Verunglückten, die 

nach Mitternacht noch im Gange iſt, ſeizie ſoſort tatlräſtig ein. 

(Weitere Nachrichten über das Unglück befinden ſich auf Seite 8 

Frankreichs Antwort zum Antikriegspakt. 
Wieder Erwarten vorbehaltloſe Zuſtimmung. 

Wie die Agentur Havas berichtet, bat der Kabinettschef 

Briands am Sonnabendnachmittag dem amerjtaniſchen 

Botſchaſter in Paxis die Autwortnote der franzöſiſchen Re⸗ 

gierung betrefſend den Antikriegspakt überreicht. Wider 

Erwarten ſoll ſie die uUneingeſchränkte Zuſtimmung zu dem 

Vorſchlag Kellogas enthalten. Auf Erſuchen des Staats⸗ 

ſekretärs Kellogg hat Botſchafter Herrick zum Ausdruck ge⸗ 

bracht, daß die Regierung der Vereinigten Staaten lebhafte 

Befriebigung darüber empfinde, daß die günſtige Antwort 

der franzöſiſchen Regierung mit dem frauzöſiſchen Natkonal⸗ 

ſeiertag, dem 14. Juli, zuſammenfalle. Hierdurch werde die 

  

Gegen die Herabſchraubung der uleturiſ hen Lebenshaltung. 
Wachſende internationale Verflechtung der wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme. 

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hielt auf ver in Maad burg 

abgehalienen Tagung des Bergarbeiterverbandes einen Vor⸗ 

trag über „Die ſoztale Bebeutung weltwirtſchaftlicher Ver⸗ 

flechtungen“. ů 

Der Miniſter bedauerte, daß die wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 

gen der Völter zueinander in zahlreichen Fällen nicht die Form 

einer wirklichen Arbeitsteilung angenommen hätten. Sie be⸗ 

deuteten vielmehr häufig 

erbitterte Konturrenzlämp⸗e um den Abfatz der gleichen Ware. 

Dieſe Konkurrenztämpfe ſeien nach dem Kriege infolge der 

induſtriellen Entwicklung der überſeeiſchen Länder ſehr viel 

ſchärfer geworden. Sie würden künſtlich geſtützt durch, Sub⸗ 

ventionen aller Art Und leider auch nicht ſeline durch anti⸗ 

Lebiete.5, Maßnahmen. Das habe ſich gerade auf dem 

Gebiete der Roh le:gezeigt. Die engliſche Kohleninduſtrie ver⸗ 

uche, durch Verkürzung der Arbeitszeit und Sentung der 

öhne ihre verlorene Rentabilität wieder zu gewinnen. Der 

Eriolg ſei, daß nun auch die Lage ſür vie übrigen lohle⸗ 
bebingimden Länder erſchwert und ein Druck auf die Arbeits⸗ 

bedingungen ausgeübt werde; denn auch die Arbeitsbedingun⸗ 

gen in den ver ſchiedenen Ländern ſeien auf das engſte mit⸗ 

einander verflochten. ö ü 
Darum müſſe man — ſo, ſtart auch der Zwang zum Export 

in einem Lande wie beiſpielsweiſe Deuſichland ſei — doch mit 

aller Eitſchiedenheit betonen, daß dieſer 

Export nicht auf Koſten ſozialer Errungenſchaften, auf Koſten 

der Lebensbevingungen der Arbetterſchaft 

forciert werden, dürfte. Wolle- Deutſchland aber dieſes Ziel 
verfolgen, ſo ſei es dabei in hohem Maße auf eine entſprechende 

Einſtellung ber übrigen Länder angewieſen. ů   

Gewiß verlange unter Umſtänden die Außenhandelspolitil 

eines Landes auch einmal Opfer von der Arheiterſchaft. Es 

könne beiſpielsweiſe vorkommen, daß eine Arbeitergruppe an 

dem Zollſchutz ihrer Induſtrie intereſſiert wäre, und daß doch 

dieſe Gruppenwünſche hinter den Intereſſen der, GnnGn⸗ 

des Volles zurücktreten müßten. Daraus fönnten ſich im Ein⸗ 

zelfalle und vorübergehend Härten ergeben, aber der Schaden 

für alle — auch für die betroffene Gruppe — ſei auf die Dauer 

ſehr viel Ki6 wenn man derartigen Sonderwünſchen nach⸗ 

geben wollte. Daher dürfte man 

einen reinen Gruppenſtandpuntt in keinem Lager dulben 

— bei der Arbeiterſchaſt ebenſo wenig wie bei der Unter⸗ 

nehmerſchaft. 

Aufgabe einer verantwortlichen Wintſchafts⸗ und 

Sozialpolitit ſei es, derartige Sonderwünſche den all⸗ 

gemeinen Intereſſen unterzuordnen und vorübergehende 

Schwierigteilen gegen dauernde Vorteile auf ſich zu nehmen. 

Die große Entwicklungslinie, führe — gewollt oder un⸗ 

gewollt — in vie Richtung wachſenden internativpnalen 

Zuſammenhanges — auf politiſchem Gebiet, au wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiet, auf ſozialem Gebiet. Sache der Führer 

jedes Landes ſei es, dieſe Entwicklung in der Weiſe zu för⸗ 

dern, wie es dem ſozialen Geiſt der Gegenwart entſpreche, d. h.: 

Nicht Herabſchraubung des Lebensſtandards der forigeſchritte⸗ 

nen Länder auf den der zurückgebliebenen, nicht Weltmartt⸗ 

eroberung auf Koſten der Arbeiterſchaft, fondern Anpaſſung 

der Lebensverhältniſſe der zurückhgebliebenen Länder an vle 

ver fortgeſchrittenen und damit Erhöhung des Wohlſtandes 

öů der breiten Maſſen in allen Ländern. 
  

moraliſche Tragweite der Ankwort in den Augen der Weit 

noch bedeutſanter hervortreten. Der Text der franzöſiſchen 

Ankwortnote ſoll am Montagmorgen veröffentlicht werden. 

Der Wortlaut der italieniſchen Antwort zun Vorſchlag 

Kellogas. 

Muſſolini hat geſtern dem amerikaniſchen Botſchaſter in 

Rom die italieniſche Autwort zu dem Maktvorſchlaß Kellogas 

übermittelt, die folgenden Wortlaut hat: 

Die Königlich italieniiche Regierung, die den von den 

Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen Vertragsentwurt zu, 

Aechtung des Krieges aufmerkſam geprüft hat, nimmt 

Kenntnis von der Interpretation, die die Regierung der 

Vereinigten Stagten in dieſem Vertrage mit ihrer Nole uvrm 

23. Funi gibt (die ſich gegen die franzöſiſchen Einwände be⸗ 

züglich der Völkerbundsverträge richtet), und ſtimmt dieſer 

Interpretation zu. Sie erklärt ſich unter der Vorausſebung 

dieſer Interpretation zur Unterzeichnung bereit. 

Verzögerung der engliſchen Antwort. „ 

Die Verzögerung der engliſchen Autwort auf die Kellogg⸗ 

Rote iſt, wie Reuter erfährt, auf die Abweſenheit des juriſti⸗ 

ſchen Sachverſtändigen des engliſchen answärtigen Amtes, 

Sir Cecil Hurſt, von London zurüdzuführen, der in Berlin 

und in Zenf ſeine eigene Auffaſſung über die den amerika⸗ 

niſchen Mitteilungen zu. gebende Interpretation mit den 

Auffaſſungen der franzöſiſchen und deutſchen Kollegen ver⸗ 

alichen habe. 
ů 

Utnerzeichuung des Kelloggvaktes im Oktoberꝰ 

Wie der Waihingtoner, Korreſpondent der Neuvorker 

„Times“ meldet, iſt das Staatsdepartement der Meinung, 

daß im Falle einer normalen Abwickluns der Verhandlungen 

der Antikricgsvakt nächſten Oktober in, Paris unterzeichnet 

werden wird. Es iſt noch nicht ſicher, vob Kellogg der Unter⸗ 

zeichnung wird beiwohnen können. ů 

  

Reuer Korruptionsſhandal in Rosbau. 
Drei Volksrichter verhaftet. 

Auf Beſehl der Staatsanwaltſchaft ſind drei Moskauer 

Volksrichter Dworin, Tſchegin und Siiewſki, verhaftet wor⸗ 

den: Sie werden beſchuldigt, Strafgefangene gegen ö Be⸗ 

ſtechungsgelder freigelaſſen zu haben. Die drei Volksrichter 

hatken ſich mit allerlei zweifelhaften Exiſtenzen umgeben 

und beranſtalteten mit dieſen Orgien und Trinkgelage. 

Das Verfahren gegen die Volksrichter. wird in beſchleu⸗ 

nigtem Tempo gefübrt werden. 

 



Hinauswurf der Freidenker⸗Oppoſitio 
Der Verbandsgeneralverſammlung wurde es zu bunt. ů 

Die Generalverſammlung des Verbandes für Freidenler⸗ 
zum und Feuerbeſtattung, die in Frankfurt a. M. tagt, be⸗ 
ſchloß am Sonntag inlt großer Mehrhelt gegen 20 Stimmen den 
Ausſchluß der lommunifliſchen Oppoſttion. Davon werden ins⸗ 
geſamt 12 Mitgliever veiroffen, von denen ſieben Mitglieder 
des Kongreſſes ſind. Ihnen wurden zu ihrer Vertelvigung je 
fünf Minuten Redezeit bewilligt. „ 

Als erſter beſtien der kommuniſtiſche Revatteur des 
„Klaſſenkampf“ in Halle, namens Römer, die Tribune. Er 
nannte den Vorflizenden Rückert einen ehrloͤſen Geſinnungs⸗ 
lumpen. Das nahm der Kongreß nicht gevuldin hin. Er wies 
pen Verleumder aus dem Snaal. Keine Hand und leine Stimme 
rührie ſich für ihn. Mit Römer war auch das Ende ſeiner 
Freunve getommen. Sie baten zwar nacheinander un Gerech⸗ 
ligteit. Der Kongreſßt lannte jedach teine Milvde mehr. Als ver 
Ausſchluß beſchloſſen war, lounte vie Generalverfummilung in 
aller Ruhe ihre prattiſche Arbeit fortſetzen. 

Die Geueralverſammlung begann am Sonnabendnachmittag 
in dem rot dekorlerten Volksbildungsheim zu Frankſurt a. M., 
vom Verbandsvorſttenden Rückert mit einer, ſchwungvollen 
Joſaierle begrüßt. Der Kongreß zählt 100, ſtimmberechligte 
Delegierte, von denen etwa 22 zur kommuniſtiſchen Oppoſitſon 
zühlen, Dieſe Feſtſteilling iſt wichtig, denn vie ſofort nach der 
Mährüßungsanſprache einſetzende und ſaſt uferloſe Geſchäſta⸗ 
ordnungsvebatte bewies, vaß ſich dieſe Gencralverſammlung 
an einer ſcharfen und bis aus bittere Ende gehenden Aus⸗ 
einandexſetzung zwiſchen Mehrheit und Oppoſitſon zuſpitzen 
wird⸗ Schon bei der 1n Heſtig uſ, des Kongreſſes ſtießen 
Mehrheit und Oppoſition ipſe aufeinander. Jedem Antrag 
jolgte ein Gegenantrag, und dieſem noch ein Zuſatzantrag, 
wodurch der amm haß nichts anderes übrig blieb, als dieſer 
Flut einen Damm durch die Abſtimmung entgegenzuſeten. Es 
ſolate Wahl auf Wahl: 

bei jeder Auszählung ergab ſich eine 74 Mehrheit für vie 
Vorſtanbsliſtc. 

Zu, Vorſitzenden wurden Rütkert, Mulauſti und Lenzer ge⸗ 
wählt. Desgleichen wurden alle Kommifſionsmilglieder unter 
befligem Proteſt der Oppoſition dem Lager der Mehrheit ent⸗ 
nommen. 
Noch einmal begann vic Geſchäftsorvnungsdebatte und mit 
ihr ein eIUane⸗ der Oppoſition, als von ihr der Autrag geſtellt 
wird, der agepondunnd ein Referat über vic „tulturpolitiſche 
Lagc“ anzuglievern und dem kommuniſtiſchen Nelchstagsabge⸗ 
ordneten ‚Maslowſti das Referat zu übertragen. och ſpriten die Wogen der Erregung. Der Antrag ſand jedoch 
nicht vie notwendigs Unterſtützung von 26 Mitgliedern. Dann 
wollte die Oppoſttion eine lange Erklärung verleſen, was 
jedoch von dem Kongreß abgelehnt wurde. Die Erklärung ging 
daraufhin zu Protokoll. 

Honlich kann in die eigentliche Tagesordnung eingetreten werben. Der Vorſitzende Rückert verweißt auf den gedruckt vor⸗ liegenden Geſchäſtsbericht. Daraus ergibt ſich ein Mitglieder⸗ 
beſland von 600 600, mithin 

ein Zuwachs von 250 000 Mitgliepern 
innerhalb der beiben letzten Jahre. Hierauf nimmt der Ge⸗ ſchäftsftihrer Siewers das Wort zur müinbſtcen Ergänzung. 
Er E den Stier bei den Hörnern und hält eine fürchterliche Abrechnung mit der kommuniſtiſchen Oppoſttion, 
vie anfänglich zu toben beginnt, dann aber immer ſtiller wird und zum Schluß vollſtändig ongreſme in dem ſtürmiſchen Bei⸗ 
ſall, den Siewers bel der Kongreßmehrheit findet, als er den Kongreß auffordert, mit der Oppoſition Schiuß zu niachen, ſie 
hinauszuwerſen, um ſo die idedlogiſche Einheit ves Verbandes Verzuſtellen, Anderenfalls könne es für den Verband keine Zu⸗ kunft und keinen Ausbau geben. 

Preußen öffuet bereits die Strufanpaͤtsture. 
Das Reicd läßt ſich Zeit. 

Auf Anordnung der preußiſchen Regierung ſind am Sonn⸗ 
tag dic erſten Gefangenen aus den preußiſchen Straſanſtal⸗ ten entlaſſen worben, daruter befindet ſich auch der Harben⸗ Attentäter Ankermann, der vor Fahren im Grunewald Har⸗ den überfiel und zu einer langjährigen Gefängnisſtrafe ver⸗ 

      

——.. 
Die Freundin von geſtern. 

Von 

Duniel Poiré. 
Die Tür zur Treppe ſtand angelehnt. weigend klam⸗ merten ſie ſich aneinanver. Dann kam der Aubenbliaen Janine konnte die Frage nicht Aunterdrücken — irotzdem ſie die Antwort Heſiet denn ſie hatte dieſe Frage mindſtens ſchon hundertmal 

„Mußt du unter allen Umſtänden nach Paris reiſen?“ 
„Muß und muß?! Du weißt, daß dieſe Reiſe ſehr viel für mein Fortkommen zu bepeuten hat. Es wird mir immer nütz⸗ lich ſein, eine Zeit auf dem Hauptkontor gearbeitet zu haben. Es handelt ſich doch ſchließlich nur um einige Monate, meine kleine Liebſte. Aber — im hier 6en babe ich dir ja ſchon geſagt. daß ich deinetwegen auch hier bleiben würve..“ 
„Mit welchem Recht könnte ich das verlangen?“ Sie ſenkt den Kopf. Sie verſtand recht gut, vaß es für Claude das beſte ſein würde. Es war nur ſo entſetzlich ichwer für ſie. Zwei Jodus lang hatten ſie einander geliebt. Für ſie bedeutete Claude das Leben. Ohne ihn war ſie nichts. Sie lonnte einfach nicht faſſen, wie ſie überhaupt weiterleben ſollte, wenn er gereift war. Aber — es würde ja nur einige Monate dauern, wie er ſagte. Sie i b1 bPüunl din, 
„an mußt mir nur verſprechen, mich nicht * „Wenn bi- Ines W, Eu. Glauben) — 2 5n vergeſſen 5„ aun Dui eines Tages eine andre Frau lieben wi , ſo wiſſe, daß ich es fühlen werde, und wenn du mich uber die anbere⸗ —‚ aneg 85 Muunchenf⸗ ft ich fterben.“ 

„Ach — Heinet ſumm “ ſagte er lachend. gers Ponn Lecie ſte Piöbiich giei ſentuch mit ihren ſeinen Fin⸗ i ie Arme um ſei i zu ſich herab und küßte ihn befig emen Hels zos un „Beeile dich — du darfft nicht zu ſpät zur Bahn kommen.⸗ 
Die die gran und einßormig bahinſchleichen ſtumpfen die Erinnerung ab. Das Gewicht Dicßer Eae wurd ſchließlich zu ſchwer für den dünnen Faden, der zwei Menſchen, die von⸗ einander getrennt ſind, verbindel 
„Drei Monate, nachdeni Claupe Janine verlaffen hattc, ver⸗ liebte er ſich in Mariſe. Mariſe war ſchön und blond und hatte Mag, Augen. 2 

er eines Tages vom Hüro nach Hauſe kam, ſaß Mari da und wartete auf ihn mit einem Bhbeß in der Sanss rie „Wieder ein Brief von deiner Verfloſſeneni Sie übertreibt ein wenigl Kannßt du ihr denn nicht begreiflich machen 0e Eueuusch ſie, eiwas unangenehm berährt⸗ i nutt Mat:. Anſcht du denn. daß ich tun ſoll? Sie liebt mich 

Vaft du ſie geliebt?⸗ 

urteillt wurde. Es handelt ſich bei den aus den preußiſchen 
Gefängniſſen, entlaſſenen Gefangenen ausſchließlich um von 
preußiſchen Gerichten abgeurteillen Perſonen. 

Die Oberreichsanwaltſchaft hat bisber Anordnung zur 
Entlaſſung von Gefangenen nicht gegeben. Die Nachricht, 
daß man Hölz aus dem Zuchthaus Sonneuburg noch heute 
entlallen wird, trifft vorläuſig nicht zu. Eine Entſcheibung 
darliber dürfte erſt heute fallen. 

Teilweiſer Abbruch des Sonnenburger Hungerſtreils. 
220 kriminelle Geſangene hungern weiter. 

Der Hungerſtreik im Zuchthaus Sonneuburg, zu dem zwei 
Drittel der Belegſchaft der Straſanſtalt gegriffem hatten, ijt Sonn⸗ 
abond vormillag von einem Tell der Geſangenen aulgegeben wor⸗ 
den. Die politiſchen Geſangenen, die den Streik als Demonſtration 
gegen eine etwalge Verſchleppung der Amneſtie unternommen hattem, 
erflärten, nachdem ihnen die Nachricht von der Annahme des 
Amneſtie⸗Geleßzes im Reichstag mitgeteilt worden war, wieder Nah⸗ 
rung zu ſich nehmen zu wollen. „ 

In Streit geblieben kud, noch 220 der lriminellen Straſ⸗ 
gelangenen, die unker die Reichsamneſtie nicht fallen. Ihnen wird 
aber, auch im Lauſe des helttigen Tages belanntgegeben, daß der 
Reichstah den Ländern empfiehlt, ihrerſeits Amueſtien zul erlaſſen, 
in den Füllen, in denen das Verbrechen aus Not begangen wurde. 

  

Was ſich ein italieniſcher Konſul gegen die Preſſe erlaubte 
Der italieniſch⸗ Konſul in Mähriſch⸗Oſtrau hatte dieſer 

Tage an den Brünner „Tagesboten, im Zuſammenhaug 
mit der von dieſem Blatt an der Nobile⸗Expedition geulbten 
Lritik einen gerarten flegelhaften Brief geſchrieben. Dieſe 
Flegelei war derart unverſchämt, daß ſie ſelbſt Muffolini zu 
weit ging, denn er hat inzwiſchen auf Grund non Vorſtellun⸗ 
nen der deutſchen und tſchechiſchen Journaliſtenorganiſatio⸗ 
nen im iſchechiſchen Außenminiſterium die Verſetzung des 
faſchiſtiſchen Konfuls nach Konſtantinopel angeorbnet. 

Wus wirb Pilſubſti in Wilus mu? 
Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Warſchau melden: 
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß Pilſudſti ſeine Reiſe 

Enach Rumänien nicht aufgegeben, ſondern nur aufgeſchoben 
abe. Er will feine Reiſe nach dem Kongreß ber Legionäre 
u Wilna antreten, der am 12. Uuguſt ſtattfindet und zu 
dem über 5000 Mitglieder dieſes Kriegerverbandes erwariet 
werden. Bis dahin wird er ſich in dem Kuroxt Druſkiennem 
an ber litauiſchen Grenze aufhalten. Auf dem Kongreß 
wird Pilſudſki angeblich nicht nur über die Verfaſſungsrevi⸗ 
ſiou, ſonbern auch über außenvolitiſche Fragen ſprechen, in 
erſter Linte über die litauiſche Frage und Polens Verhält⸗ 
nis zu Rußland. ů — 

Differenzen zwiſchen Pilſudſhi und Zaleſhi? 
Verſchiedenartige Haltung gegen Ruhland. 

Weiter bemerkt das „B. T.“ dazu: 

Ob Piljudſit das Porgramm einhält, bleibt abzuwarten. 
Wenn er wirtlich über außenpolitiſche Fragen ſpricht und 
das im Tone ſeines letzten Interviews tut, ſo ſind ſchwer⸗ 
wiegende Folgen nicht ausgeſchloſſen. Er ſoll mit dem Mos⸗ 
kauer Geſandten Patek lange konferiert haben. Es iſt be⸗ 
zeichnend, datz dieſe Konſerenz über den Kopf des Auben⸗ 
miniſters ſtattfand. Zwiſchen dem Außenminiſter Patek und 
Balefti beſteht betanntlich eine entgegengeſetzte Auffaſſung 
über den Text der an Rußland zu überreichenden Antwort⸗ 
note. Während Baleſki für einen verſöhnlichen Ton eintritt, 
iſt der Geſandte, augenſcheinlich im Ginvernehmen mit Pil⸗ 
judſti, für eine feſte Rreſtigepolitit. Polniſchen Blättern zu⸗ 
folae, hat Pilſudſki ſeine Reiſe nicht aus innenpolitiſchen 
Gründen, ſondern wegen bdes Scheiterns der poluiſch⸗litaui⸗ 
ſchen Verhandlungen aufgeſchoben. Es iſt aber möglich, daß 
von der polniſchen Preſſe her eine wohlberechnete Taktik zur 
Einſchüchterung Litanens in die Wege geleitet wird. Inoffi⸗ 
iellen Quelleu zufolge iſt die Rumäntenreiſe im letzten 

Aiugenblick vorläuſiga aufgeſchoben worden, weil man llan⸗ 
ſcheinend mit gutem Grund) ein Attentat der Ukrainer im 
Gebiete füdlich von Lemberg bekürchtet. Bekanntlich wurden 
von ukratniſchen Texroriſtenorganiſatlonen ſchon mehrfach 
Attentatc auf Pilſudfki ausgeführt. Die Reiſe wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt ſtattfſinben, wenn die nötigen Sicherheitsmaß⸗   nahmen getroffen ſind. ů‚ 

  

Sozialiſtſſhes Vertrauensvotmm für Paul Vonchur. 
Ein Abſtimmungsergebnis, über das man geteilter Meinung ſein kann. 

Auſ dem außerordentlichen Parteitag der franzöſiſchen 
Sozialiſten, der am Sonnabend und Sonntag in Paris ſtatt⸗ 
jand, kam es zeitweiſe zu ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen, als der „Fall Paul Boncour“ beraten wurde. 
Es fanben ſich zahlreiche Gegner und wieder auch Freunde 
der Völtkerbundkätigkelt von Boncour. Im Verlauf der De⸗ 
batte nahm auch Boncour das Wort, um zunächſt vor 

einer übereilten Reviſion der Friedensverträge zu marnen. 
Er wiederholte dann ſein bekanntes Araument, daß der 
Völkerbund demokratiftert werden müſſe und auch die Mit⸗ 
arbeit eines Sozialiſten in Genf ſeinem Lande und der Sache 
des Friedens Dienſte leiſten könnte. Wörtlich fuhr er fort: 

„Die techniſchen Vorarbelten zur Abrilſtung ſind faſt be⸗ 
endet. Die Konferens kann im nächſten Jahpr von den Re⸗ 
gierungen einbernſen werden. Weunn das Dersott ſo wer⸗ 
den wir auf dem Wege zur Befriledung ber Völker eine 
feſte bemerkenswerte Etappe zurückgelegt baben. Wenn das 
nicht geſchieht, ſo habe ich die ſtarke Befürchtung, daß die in 
den Finanzen der einzelnen Länder wieder eingetretene Ordnüng Und der zeitliche Abſtand vom Kriege von neuem 
zu bem Wettrüſten, das die Seit vor 1914 charakteriſierte, 
führen wird.“- 

Die Abſtimmung über die zu dem Fall Boncvur vor⸗ 
gelegte Reſolution ergab eine Mebrbeit für Paul Boncour 
als offiziellen franzöſſchen Delegierlen zum Völkerbund. 
Der Parteitaa nahm die eutſprechende Entſchließung Paul 
Paures im Ramen von 22ů0 Mandaten an. Auf den An⸗ 
trag Bracke⸗Schimowſti, die eine ſofortige Nieder⸗ 
legung des offiziellen Amtes von Paul Boncvur wünſch⸗ 
ten, entfielen 856 Mandate. 
., Der Partetitag nahm unter anderem noch eine 
ichließung an, die ſich mit der Abrüſtung beſaßt, un 

Eut⸗ 
in der 

           
Er konnte vor ſich ſelbſt nicht leugnen, Janine geliebt zu haben, und noch nachdem er nach Paris gerommen war, hatte er ſich gern ihrer weichen Stimme und zarten Schönheit, ihrer Zärtlichteit und Treue erinnert. Aber wie konnte ſich eine Er⸗ innerung mit der lebendigen Wirklichkeit vergleichen! 
„Sie war wirklich ſehr nett und lieb!“ erwiderte er nur und öffnete mit gleichgültiger Miene den Brief. 
„Iſt der Brief ſehr intereſſant?? fragte Mariſe ungepuldig. 
„Ach — hör doch zu — es iſt immer dasſelbe,“ antworteie er und fing an, laut vorzuleſen: 
„Man ſoll ſich davor hüten, über die Intuition zu lachen und ſie für kindiſche Phantaſterei zu palten, ein Prodult über⸗ trieben gefühlvoller Seelen. Es gibt geheimnisvolle Warnun⸗ gen, unbegreifliche Wellen, die durch den Raum gehn mit der Geſchwindigkeit des Blitzes. Sie verſehlen den Weg nicht, kom⸗ men ſicher zum Ziel — und — treffen einen.“ 

Im ſelben Augenblick, als Claude anfing, den Brief zu 
leſen, wurde Janine von einer unfaßlichen Angſt ergriffen. Ibr Herz ſchmerzte und ſie fiel wie zerſchlagen in einem Stuhl zu⸗ ſammen. Nach und nach, wie Claude immer mehr ihre intimſten Gedanken an die fremde Frau auslieferte, alles was 1 Juni ihrer us hran Wraſi 55 b Brief gelegt hatte, war 3 Janine, als 9 'e Kräfte von ihr wichen, als ob ihr jeg⸗ licher Halt entriſſen würde. e be ies 

Mariſe lachte, und als Claude fertig war, fragte ſie ipöttiſch- „Die anderen Briefe ſind wohl genau ſo Duſteriſch nicht wahr? Darf ich ſie ſehn?⸗ x 
. Er holte ſie aus ſeiner Schublade hervor. 

dic beiden Boocmmi, an den Kamin. Mariſe 
die weißen Bogen, die mit einer klaren, 
beſchrieben waren. Nachdem jeder Brief geleſen war, zer⸗ knitterte er ihn und warf ihn ins Feuer. 

Dann ſetzten ſich 
beugte ſich über 

In ihrem Stübchen — weit weg — ſaß Janine und kämpfte mit der unjaßbaren Angſt, den Zwangsvorſtellungen, die ſie verfolgten — und es war ihr, als müſſe it ⸗ fliehende Leben klammern. v ſee iebiß an das inr en 

Aus einem der Brieſe fiel plötzlich ein Lichtbild 8. 
war Janine mit dem wei melancholiſchen Lächen⸗ Es 

. . Claudc reichte ihr ild, welches ſie gründlich unter⸗ vuftuden bemũüht, irgendwelche Fehler und Mangel herauts⸗ 3 
„Sie ſieht recht gut aus,- ſagte ſie ſchließlich etwas ver⸗ ſtimmt. Dann lehnte ſie ihre Wange zärilich an die ſeine. ü 

     „Ich bin geradezu etwas eiferſüchtig — du wil i etwa dieſes Bild aufheben?“ herluchtig u wiünſt doch nichi 

barmoniſchen Schrift, 

es heißt, daß aus der Schiedsgerichtsbarkeit und der kon⸗ 
krotleiten Abrüſtung die wirkliche Sicherheit hervorgeht. 
Der Kongreß wiederholte ſchließlich das bereits von früheren 
Parteitagen zum Ausdruck gelangte Bekenutnis zur ſofor⸗ 
tinen und bebingungasloſen Räumung des Rheinlandes. 

Polniſch⸗litauiſcher Beratungsſchluß in Wurſchen. 

Sonnabend wurde in Warſchau die letzte Plenarſitzung. 
der polniſch⸗litauiſchen Kommiſſion für Wirtſchafts⸗, Ver⸗ 
kehrs⸗ und Tranſitfragen abgehalten. Die Berichte der 
Unterausſchüſſe ſür Eiſenbahn. Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
kehr, ſowie für Wirtſchaftsfragen, der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſlon für die volniſch⸗litauiſche Konſerenz, die Erklürungen 
der polniſchen und der litauiſchen Delegationen und die Ant⸗ 
wort auf die Erklärungen, ſowie der allgemeine Bericht wur⸗ 
den angenommen. Nach der Unterzeichnung des Protokolls 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die litauiſche Delegation iſt 
von Warſchau abgereiſt. 

Wieder ein ruſſiſches Todesurieil. Das Militärgericht in 
Kiew verurteilte Iwan Jankowſki wegen Spionage zu⸗ 
aunſten Polens zum Tode. Jankowſki, der Staatsbeamker 
der Spwictunion war, floh im März 1927, unter Mitnahme 
uun Staatsgeldern nach Polen und kehrte ſpäter im Auf⸗ 
trage der zweiten Abteilung des polniſchen Generalſtabes 
nach der Ukraine zurück. 

  

    

Ihre Frage ließ ihn einen Augenblick erkalten. Er zögerte. 
Unwillkürlich griff er ſeſter um das Bild und betrachtete es 
lange. Es weckte viele Erinnerungen in ihm, warme und zärt⸗ 
liche Erinnerungen. 

Aber Mariſe fuhr fort: „Denn jetzt iſt die Sache doch aus.“ 
Da warf er das Bild ins Feuer. 

Janine durchbebte ein Stoß. Ein Schrei entjuhr ihren 
Lippen. Dann rief ſie verzweiſelt: „Claude, Claude, was iſt 
das? Das darf nicht geſchehen, — nein — das darf nicht ge⸗ 
ſchehen — ich will nicht. Erinnerſt du dich nicht, was ich dir 
ſagte — oh —“ 

Die Flammen“ verzehrten Janines Bild. Nur ein ver⸗ 
ſchrumpeltes Blatt war zurückgeblieben — ſchwarz und ver⸗ 
kohlt — es dauerte nicht lange — und auch bas fiel zuſammen. 
auf. einem ſonderbar flüſternden Laut löſie es ſich in nichts 
auf. ů 

Janince ſprang auf. Ihr Körper krümmte ſich vor Schmer — dann fiel ſie leblos in den Stuhl zurück. Schmerz 
(Aut. Ueberfetzung aus dem Franzöſiſchen. 

Aus dem Warſchaner Theaterleben. Wie der Direktor 
des Warſchauer Teatr Polſki und des Kleinen Theaters, Dr. 
Arnold Szyfman, der „Epoka“ mitteilt, bringen ſeine Thea⸗ 
ter in der kommenden Saiſon zur 10jährigen Maler der 
Befreiung Polens eines der großen Werke des Malerdich⸗ 
ters Stanislawm Wyſpianſti, und zwar „Die Legion“, zur 
Aufführung. Das Werk iſt bisher in Warſchau noch nicht 
geſpielt worden. Für die in großem Stil geplante Ausſtat⸗ kung rechnet Dr. Szyfman auf ſtaatliche oder ſtädtiſche Zu⸗ 
ſchüſſe. Zum 100. Todestage von Wojciech Boguslawſki 
(geſt. 1829) ſoll ſein Volksſtück „Krakauer und Goralen (Ge⸗ 
birgler)“ in Szene gehen. 

Komnmuniſtengroll gegen Toller. Das Zentralorgan der 
ruſſiſchen Gewerkſchaften, der Moskauer „Trud“ (Nr. 14⁴5), 
nimmt das Erſcheinen der rufſiſchen Ueberfetzung von Ernſt 
Tollers „Hoppla, wir leben!“ (Leningrad 1928) zum Anlaß, 
unter der Ueberſchrift „Ein Verräter der Revolution“, vom 
Standpunkt der kommuniſtiſchen Weltanſchauung endgültig mit Toller abzurechnen. Daß Blatt ſtellt Oskar Martia Grafs „Wir ſind Gefangene“., das es trotz zablreicher Ein⸗ 
wände ein „ehrliches Buch“ nennt, dem „neuraſtheniſchen 
Stück Tollers entgegen, worin der Sichter als „kleinbür⸗ 
gerlicher Inteelligenzler, als der romantiſche Prinz der Re⸗ 
prlution in das Lager der Reaktionäre übertritt und dieſelbe   bayeriſche Revolution zu kompromittieren verſucht, deren 
Zuſammenbruch Oskar Maria Graf beklagt.“ 

 



Nr. 164 — 10. Jahrgang 1. Beiblatt der LVanziget Volksſtinne Montag, den 16. Jun 1928 

  

Die kühlen Fluten lockten. 
„Es war ein Sonntag, hell und klar.“ — Maſſenbetrieb in den Danziger Bädern. 

„Die Hitze geſtern, nein, dieſe Hitze . Die Meuſchen 
ſind auch nie zufrieden. Reauet es, ſagen ſie, ſo ein Wetter 
iei überhaupt noch nicht dageweſen, Scheint die Sonne, wird 
behauptet: Pfui Deubel, lieber ſchon ein bißchen Kälte als 
die verfluchte Hitze. ů 

Es war geſtern aber auch wirklich ſchlimm. So mancher 
Schweißtropfen rann von der Stirn und das Hemd klebte — 
ſozufagen — am Körper. Jede Beweguna koſtete Schweiß 
und wer keine tat, ſchwitzte nicht minder. Daß war kirklich 
von Petrus zu aut gemeint. 

Aber auch gegen Petrus iſt ein Kraut gewachſen. Das iſt 
die See. Wir Banziger ſind ja in der glücklichen Lage, in 
die Straßenbahn, die Züge oder Dampfer zu ſteigen und 
Uns nach einer Viertelſtuͤde am Strande zu „aalen“. 

Geſtern uun — bei dieſer Hitze von faſt 90 Grad im 
Schatten — gab es nur fehr wenige Menſchen, die nicht die 
kühlen Fluten lockten und von Danzia flüchteten. Dampfer 

auf Damofer, Straßenbabn auf Straßenbabn fuhr, nach 
Heubude. Angereiht mit Frau und Kindern und Bade⸗ 
zeug ſinden die Leute an den Abfahrtſtellen. Man hat ja 

jchon mankerlei erlebt. Aber 

dieſe Fülle war burchaus ungewöhnlich. 

Sicher und ſchuell wickelte ſich der Verkehr ab. Vom früben 
Morgen bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden rollten unauſ⸗ 
hörlich die Straßenbahnen mit zwei Anhängern, nach Heu⸗ 

bude. Zufammengepſercht wie die Heriuge im Fatz ſtand und 
ſaß man da, ſchwiczend arbeiteten ſich die Schaffner durch 
die Menge hindurch. Arme Schaffner.. 

In Heubude am Strande wimmelte es von Menſchen. 
Sic lagen da wie der Sand am Meer. Es war faſt ſchon 

ſchwer, ein Plätchen zu bekommen. Man geht heute nicht 
mehr nur ins Waſſer, um ſich abzuküblen oder zu ſchwimmen, 
man will auch die Heilkraft der Sonne auf ſich wirken laſſen. 
Die verſchrobenen Moraltanten beiderlei Geſchlechts, die ſich 
noch vor wenigen Jahren über ſolche „Zuſtände“ empörten 
und das Eude der Welt prophezeiten, ſind anſcheinend er⸗ 
freulicherweiſe verſchwunden. Jebenfalls kümmert man ſich 
nicht mehr um ſie. Man läßt nun ſeinen Körper „knuſprig“ 
braten und freut ſich an ſeiner eigenen und der Bräune der 
anderen. Ueberhaupt ſind 

die Sommerfreuden der modernen Menſchen 

verſchöpt und peredelt worden. Man zieht nicht mehr 
ſchwitzend mit ihnd und Kegel zum nächſten ſtaubigen Bier⸗ 

garten vor die Stadt. Man hat gelerüt, dic Natur recht zu 
geuteßen und ſo kommt der der Natur entfremhete Groß⸗ 
chädter ihr wieder nahe. 

Auch in Zoppot, in Bröſen, in Bohnſack war arotzer Be⸗ 
trieb. Ganz Danzia war drauten und tatſächlich war eine 
Leere auf Danzigs Straßen, die ganz merkwürdig wirkte. 
In der Hundegaſfe, in der ſonſt ſtärkſterVerkehr herrſcht, 

ſpielten am Nachmittag ruhig und friedlich ein vaar Kinder 

Schlugball. Kein Auto und kein Menſch ſtörte ſie. 
Aber auch vor den Toren der Stadt herrſchte ein reges 

Leben. Die Laubenkoloniſten hatten Laubenfeſte veranſtaltet, 

die glänzend verliefen. Das größte und ſchönſte fand in der 

Kolonie bei Klein⸗Walddorf ſtatt. 
So hat dieſer Sonntaa, der hielt, was er am Moraen 

verſprach, nämlich, daß ſchönes Wetter ſein werde, einen 

ungetrübten Verlauf genommen. 

Auch in Deutſchland war am geſtriaen Sonntaa di'e Hitze 

ſehr groß. Die Hitzewelle brachte Temperaturen über 

30 Grad. Der Höchſtthermometerſtand, der nachml⸗ ags in 

Berlin von der öffentlichen Wetterdienſtſtelle verzeichnet 

murde, betrug 31,5 Grad Celſius im Schatten. Im Reich 

war die Hitze außer in der Provinz Brandenburga beſonders 

in Schleſien und in Sachſen ſehr groß. Berlin war Sonntaa 

geradezu entvölkert. Das Freibad Mügaelſee batte die 

ſtärkſte Freauenz dieſes Jahres mit 25 200 Beſuchern aufau⸗ 

weiſen. „ 

Der geſtrige Sonntag brachte in der Mittigszeit für 

Berlin eine Rekordtemperatur. Das Thermometer neiate 

laut „Montagsvoſt“ 38,7 Grad im Schatten. Die Seen und 
Flüſſe um Berlin herum hatten eine Waſſertemperatur von 

29 Grad Celſius aufzuweiſen. Das Wannſeebad hatte eine 

Beſucherzahl von etwa 70 000 Perſonen. Insgeſamt ſind am 

Sonntag in den Gewäſſern um Berlin neun Perſonen er⸗ 

trunken. 

In London und im ſübdlichen Eualaud herrſcht un⸗ 

gewöhnliche Hitze. Sonnabend war der heißeſte Tag des 

Jahres. Tauſende haben ſich an den Meeresſtrand begeben. 

um der Hitze zu entgeben. Die in den, Städten Zurück⸗ 

gebliebenen haben die denkbar leichteſte Kleiduna angeleat. 

Vom Tode des Eririnkens geretiet 
wurde geſtern mittag am Weichſelmünder Strande der Hand⸗ 

lungsgehilfe Kurt Witt aus Guteherberge. Als W. ein 
Stück vom Strande geſchwommen war, verließen ihn plötzlich 

die Kräfte, ſo daß er verſank. Eine iunge Dame bemerkte 

den Vorfall und rief um Hilfe, worauf der Hafenarbeiter 

Erich Ronowſti, Schwarzes Meer 1, und noch ein Herr 

eiligſt ins Waſſer ningen, um den Ertrinkenden zu retten. 

was ihnen denn auch nach einigem Tauchen nach dem Körper 

des W. glücklich gelang. Wiederbelebungsverſuche waren 
von Erfolg. ſo daß W. ſich bald erholen konnte. 

Bemerkl ſei noch, daß Erich Ronowſki bereits im 
vorigen Fahre am Heubuder Strande eine Dame vom Tode 

des Ertrinkens rettete. 
  

„ Unglücklicher Sprumg ins Wuffer. 
Der. Tanzmeiſte rdes Kurhauſes Zoppot, Liechty, iſt 

das Opfer eines nicht alltäglichen ſchweren Unglücksfalles 
geworden. Beim Baden im Boppoter Nordbad machte er 
vom Laufſteg einen Kopfkprung ins Waſſer und ſtiek dabei 
mit dem Kopf auf Grund. Er erlitt einen Halswirbelbruch. 

Eine Kindesleiche geborgen. Am Sonntag wurde in Höhe 
des Hauſes Rammbau t9 von einem Seemann die Leiche eines 

neugeborenen Kindes aus der Radaune htehlt w. Die Mutter 
des Kindes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Promenadenfahrt mit „Paul Beneke“. Am Sonnabend⸗ 
abend fand eine Promenadenfabrt des Salondampfexs 
Paul Beneke“ durch den Hafen und die Danziger⸗ Bucht 
ſtatt. An Bord befanden ſich zwei Kavellen, ſo daß für die 
Unterhaltung der zahlreich erſchienenen Teilnehmer beſtens 
Sorge getragen war. Es wurde trotz der drückenden Hitze 
mit Ausdauer getanzt. Ein Ausflus auf dem „Paul   

Benekc“, der unter der Führung des Iiebenswürdigen 
Kapitäns OSpiß ſteht, gehört mit zu den ſchönſten Veran⸗ 
ſtaltungen, die man bei dieſer Hitze mitmachen kann. 

  

In die Falle gegangen? 
Halb verweſt aufgefunden. — Myfteriöſer Leichenfund. 

Im vergangenen Jahre und auch noch im letzten Früb⸗ 
jahre tauchte in Danzig ein polniſcher Polizeibeamter auf, 
der ſich anſcheinend für polniſche politiſche Behörden in Dan⸗ 
zia betätigte. Im beſonderen intereſſierte er ſich für Kom⸗ 
muniſten, die aus Polen nach Danzig hinübergewechſelt 
waren. Zunächſt hatte er Ausweiſe auf den Namen Ber⸗ 
kowſki. Später legitimierte er ſich ebenſo ausreichend 
als Brand. Da er in Danzig Handlungen vornahm, zu 
denen er nicht berechtigt war, und außerdem ſtark imVer⸗ 
dacht des Schmuggels ſtand, ſollte er eines Tages, richtiger 
gefagt eines Abends. in das Polizeipräſidium geführt wer⸗ 
den. Er hatte jeboch keinerlei Intereſſe daran, ſeine Kol⸗ 
legen auf dem Karrenwall näher kennen zu lernen und 
leiſtete den ihn ſiſtierenden Beamten Widerſtand. Daß war 
der bekannte nächtliche Vorfall in der Paſſage, ber ſpäterhin 
zu einer öffentlichen Erörterung führte, da polniſche Beituün⸗ 

'en für den Verhafteten Partei ergriffen. Dann hörte man 
jängere Zeit nichts mehr von dieſem Herrn. 

Oetzt kommt aus Warſchan die Melbung, daß man den 
Brand oder Berbowſki in einem Wäldchen bei Warſchau 
tot aufgefunden habe. Anſcheinend liege Mord vor, der ſchon 
vor ekwa drei Wochen ſich ereignet haben müſſe, da die Leiche 
ſtart in Verweſung übergegangen ſei. Wahrſcheinlich ſei 
der Tote in eine Falle gegangen und dann umgebracht wor⸗ 
den, Es iſt möglich, daß B. das Opfer ſeines gehbeimnis⸗ 
vollen Handwerks geworden iſt. Nicht ausgeſchloſſen iſt aber 
auch, daß man irgendeinen Leichenfund bei Warſchau dazu 
gebraucht, um das Auftauchen Brands unter einem anderen 
Namen und an anderer Stelle zu erleichtern. 

  

  

ꝛ2 ů 
Kühl und Hüneſfeld wollen kommen. 

Ein Veſuch, der beſſer unterbleiben könnte, 
Die Ozecauflieger Köhl und Hühnefeld wollen nun auch Danzig 

einen Beſlͤch abſtalten. Sie ſollen am Donnerstag, dem 26. Mili, 
in der Meſſchalle einen Vortram ürber das Thema „Unjer Flun nach 
Amrila“ halten. Nach ihrer Extralour zum Hauſe Doorn, wo ſie 

von, Withelm dem Ausreißer ſeinen Segen erteilen ließen, 
ditrfte die Sympathie für die, Flleger, bei einem großen Teil der 
Wiulſihr Bevöllerung wohl ziemlich erloſchen ſein. Es tut dshalb 
wirklich nicht not, daß die Flieger nun ausgerechnet nach Danzig 
kommen, es ſehnt ſich hier niemand nach ihnen. 

In finnloſer Witt. 
Aus bisher unbekannten Gründen verſuchte in den heutigen 

Vormittagsſtunden der 21jährige Arbeiter Wilhelm B. auf 
ſelnen Vater mit einem Küchenmeſſer loszugehen. Kaum wurde 
jein Plan vereitelt, ſtürzteer auf die Straße und warj ſich in 
ver Rähe des Hauptbahnhofes vor eine Straßenbahn, die noch 
rechtzeitig zum Halten gebracht wurde, ſo daß der Verzwelfelte 
mur unerhebliche Verletzungen erlitt. Dr. Beck, zu dem der 
Verletzte in bewußtloſem Zuſtand gebracht wurde, veranlaßle 
ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. 

Von Gdingen nuch Hela geſchwommen 
„ Am geſtrigen Sonntag ſchwamm eine junge Dame von 
Gdingen nach Hela, begleitet von zwei Booten. Morgens um 
Uhr ſtartete ſie und bewältigte die zirka 18 Kilometer lange 
Strecke in rund zwölf Stunden. Die Paſſagiere des von Hela 
7 Uhr abends abfahrenden „Paul Beueke“ hatten Gelegenheit, 
die kühne Schwimmerin ihr, Hiel erreichen zu ſehen, 

Hierbei ſei erinnert, daß im Jahre 1912 ein Schwimmen 
von Hela nach Zoppot veranſtaltet wurde, eine A) Kilomcter 
lange Strecke, die zu durchſchwimmen ut. a. einem einarmigen 
Mannc gelang. 

  

Vom Pferde geſtürzt. Geſtern mittag wurde der 7 Jahre 
alte Schüler Güſnther Dryß, Tiſchlorgaſſe 60, von ſeinem 
Onkel auf ein Pferd geſetz. Da der, Junge des Reltene 
micht kundig war, fiel er bei einer plötlichen Wendnug des 
‚ie Gel herunter. Ein komplizierter Oberarmbruch war 

e Folge. 

  

—‚—     Miultur⸗ und Spottfeſt in Neufuhrtwuſſer. 

Der ſozialiſtiſche Kinderbund, Ortsgruppe Neufahrwaſfer, im Veſtzuge. 

  

Große Mindviehſchau in MNeuteich. 
Einc Veranſtaltung der Danziger Herdbuchheſellſchaft. 

Am Mittwoch, dem 11. Juli, ſand in Neuteich auf dem Ge⸗ 
lände am Waſſerturm eine große Rindviehſchau der Danziger 

Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Es waren aufgetrieben, zirka 880 
Tiere, und zwar in der Hauptſache Kühe und Färſen, während 

Bullen nur zur Ergänzung der Familien und Sammlungen 
geſtellt waxen. Die Tiere wurden von bekannten. reisrichtern 

aus vem Reich und Polen gerichtet. Die Preisrichter hatten 

eine ſehr ſchwere Aufgabe, da das Material auch nach dem 

Urteil auswärtiger Züchter und Beſucher von höchſter Quali⸗ 

tät und größter Ausgeglichenheit war. Sämtliche beſſeren 

Zuchten aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig waren mit 

ihren Elitetieren vertreten. Außer den intereſſierten hieſigen 

jüchtern war eine große Reihe von Beſuchern aus dem eich, 

insbeſonvere aus Weſti⸗ und Oſtpreußen, weiter auch eine 

ſchien Anzahl Intereffenten aus Pommerellen und Poſen er⸗ 

enen. 
„Die Prämiierung, der geſamten Klaſſen begann um 10 Uhr 

vormittags und daudrte bis 5 Uhr nachmittags. Anſchließend 

fand im 98 0 en Haus, Neuteich, ein gemeinſames Eſſen ſtatt, 

bei welcher Gelegenheit von den Vertretern der Vehörden,— 
als Vertreier der Regierung der Den Stadt Danzig ſprach 

Herr Senator Dr. Frauck — von den Preisrichtern und von 
auswärtigen Züchtern ſowohl aus dem Reich als auch aus 

Polen die hohe Qualität ves gezeigten Materials nochmals 

anerkannt und die er Er ihren durch die Aus⸗ 
hurbes dokumentierten züchteriſchen Erfolgen beglückwünſcht 

wurde. 
  

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtzua und Auto. Am Sonn⸗ 
abendnachmittag gegen 6 nhr ereianete ſich in Stadtgebiet 

ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem polniſchen Kraftwagen 

und einem von einer ſogenannten „Bulldogge“ gezogenen 

Ziegelſteinlaſtzug der Ziegelei Brentau, aus zwei Wagen 
beſtehend, Weil der Bulldoaaführer nicht vorſchriftsmäßig 

rechts fuhr, ſtiek der Kraftwagen gegen den letzten Anhänger 

des Laſtzuges. Der Kraftwagenführer verlor im Moment 

die Gewalt über den Wagen und fuhr den Radaunedamm 

hoch. Es gelana ihm, den Wagen wieder zurückzuſteuern. 
Er konnte aber nicht verbindern, daß der Wagen gegen eine 

Straßenlaterne fuhr“ Das Auto wurde erbeblich veſchädiat. 

Der Sachſchaden beträgt ſchätzunasweiſe etwa 800 Gulden. 

Perſonen ſind bei dem Unfall nicht verletzt worden. Auch den 

Kraftwagenführer ſoll ein Teil der Schuld 'treffen.   
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Sie ließß ſich vom Zuge überfahren. 

Zoppot war in der Nacht zum Sonntag der Schauplatz 

einer grauſigen Tat. Die 52 Jahre alte Stütze Roſalie P. 

aus Danzig, Pfellerſtadt 52, ließ ſich kurz nach 12 lihr in 
Zoppot von einenr Fernzuge in Höhe des Reſtaurants Tal⸗ 

mühle überfahren, Wie verlautet, hat ſich die P. in ſelbſt⸗ 

mörderiſcher Abficht auf die Schienen gelegt. Sie wurde 

vom Zuge erfaßt und von dieſem arauſig zugerichtet. 

Beim Baden ertrunten. 

Die glühende Hitze am Freitag hat ein Oyfer gefordert. 

Ein 17jähriger junger Mann, der in einem Kohlengeſchäft 

auf Kneipab beſchäftſat war, wollte in der Nähe der Klein⸗ 
bahnbrücke auf Kueipab ein Bad nehmen. Kaum war er 

im Waſſer, ſo ſank er auch ſchon in die Tieſe. Die ſojort 

unternommenen Rettungsverſuche hatten am gleichen Abend 

keinen Erfolg. Erſt am anderen Morgen konnte er geborgen 

werden. Anſcheinend iſt er einem Herzſchlage erlegen. 

  

Von der Straßenbahn angejahren. Der 16 Jabre alte 

Arbeitsburſche Bruno Schauklies, Altſtädt. Graben 54, 

kam geſtern nachmittag mit ſeinem Fahrrade vom Heubuder 

Strand. Plötzlich wurde er von einem Schwindelanfall be⸗ 

fallen und ſtürzte. Im ſelben, Augenblick nahte ein Wagen 

der Heubnder Straßenbahn. Der Radfahrer erlitt von dem 

Wagen einen Stoß gegen den Kopf. Mit einer ſchweren 

Gehirnerſchütterung wurde er in das Städtiſche Kranken⸗ 

haus geſchafft. 

Käſemark. Vom Wagen g eſtürzt. Hier ereignete ſich in 

vergangener Woche ein ſchwerer Unglücksſall. über den folgendes 

gemeldet wird: Der 51jährige Heinrich Bluhm war, wie ſeit 

Jahren, in den Weichſelhafflampen mit dem Abfahren von 

Faſchinen beſchäftigt⸗ Auf dem Rückwege nach Käſemark ſchwankte 

der Wagen ſtark an einer unebenen Stelle, ſo daß B. von der hoch⸗ 

beladenen Fuhre herab zwiſchen die Pferde fiel. Da der Kutſcher 

die Tiere nicht halten lonnte, gingen dieſe weiter. Hierdurch kam 

3, daß ſich die Kleider des Unglücklichen in dem Unterbau des 

Wagens derartig verfingen, daß der Körper vorüber zu Bodon ge⸗ 

quefſcht wurde und die Wirbelfäule brach. Der Hilfloſe wurde 

ſofort mittels Kraitwagens ins Dintoniſſenkrankenhaus nach Danzig 

transportiert, wo er ſchwer verletzt daniederliegt. Bluhm war 

bereits über 30 Jahre auf derſelben Stelle tätig.



Neun Tote bei der Bergwerkshataſtrophe in Holland. 
Keine Hoffnung für die Eingeſchlollenen. 

Von den bei dem Berawerksunglück auf der Prinz- 

Aots aller Welt. 
pemenge geriet, erheblich und ergriff dann die Flucht. Er wurde 

Lon einem Bourtauhlige⸗ ergriffen und dem Amtsgericht zugeführt. 
E   

Pulverfabrih Hasloch flirat in hie Quft. 
Hendrik⸗Grube verletzten Verglenten iſt inzwiſchen ein wei⸗ ſete ſch mme — X ů 11 üühe 25 2 Wie 2 
terer im Heerlener Krankenhaus ſeinen Verlenungen er⸗ ereignete nabend 5 „ 

legen. Damit erhbbt lich die ahl der Toten auf neun, Man ialbmmgen Ift Ses Derliſt von vieeimn wurde. Nach den letzten 
Meldungen iſt der Berluſt von vier Menlchenleben zu bellagen. 

hat wenig Hoffnung, die noch eingeſchloffenen Bergleute zu Drei Se cnts beflnten ſich in Lebensgefahr. Auch der 
retten. Die Urſache des Unglücks konnte noch nicht feſtge⸗ Pfarrer von Schollbrunn, der nach tem Belanntwerden des Unglücks 

ütellt werden. Der Miniſler kür Land⸗ und Wallertraben de. e Gtverleßten f. Mus Hgel tuh nich KPieiuhellen' Pi⸗ von ber 
van der Vegte hat. ſich heute vormittag an die Unalücksſtelle ASas Peiroſfenen Gebaäude nochen en röboden gleichgemacht. 

beneben, um ſich perfönlich üiber bie Sachlage zu unterrichten. Dié Stiaatsanwaltſchaft hal die Unterſuchung über die lrfache der 
* Rataſtrophe an Ort und Stelle bereits aufmenommen. 

In dem zu den Unterharzer Berg⸗ und Hlüttenwerlen 
gebörigen Bergwerk abialentes , lind Freitag abend zwet 
Bergleute durch herabfallendes Geſtein verſchüttet. Der 
eine konnte nur alz Leiche geborgen werden, der andere 
ſtarb eine Stunde ſpäter im Krankenhaus. Beide ſtammten 
aus Breslan. 

Anklage in dem Lombarbbetrugprozeß Vergmann. 
In der Millionen-Velruhsjache des Lombarbhausbeſihers Verg⸗ 

maln iſt Sonnabend den Angeſchuldigten die Auklageſchrift zuge⸗ 
ſtellt worden. Die Anllaße richtet ſich Wüen den Beſiber des Allge⸗ 

e meinen Lombard⸗ uuld LaAantten mann, den Kaufmann 
Kraah, den Korreſpondenten Wuſtrow, deſſen Hehn,de⸗ den Lager⸗ 
verwalter Schmidt, den Korreſpondenten Ohnſtoln, den Kaufmann 
Salinger, den Vortreter Lederer, den Kauſmann Warſchaner und 
den, Staatsanwallſchaftsral Dr. Incoby. Sie lautel auf gemein⸗ 
ſchaſtlichen forigeſeßten Belrug bzw. Konkursverbrechen, Urkunden⸗ 
jälſchirng und Beihilſe. Es ſind über 80 Zeußen und Sachver⸗ 
ſtändige geladen. 

Wien empfüngt ſie nicht. 
Trotzdem fliegen Köhl und Hünefeld hin. 

Nach Meldung der. Wiener „Arbeiterzeitung“ findet der 
urſprünglich vorgeſehene Empfang der „Bremen“⸗Flieger 
im Rathauſe nicht ſtatt. Die Gemeinde Wien wird ſich auch 
an den ſonſtigen Empfagsſeierlichteiten nicht beteiligen. 
Dieſe Meldung wird von dem Empſangskomitee. das ſich 
zur Bearüßung der Flieger in Wien gebildet hat, beſtätigt. 
Trotzdem find die „Bremen“-Flieger nach Wien geflogen. 

  

Tonpiſtenunglück am Breithorn. 
Vier Touriſten abaeltürat. 

Am ſogenannten Junggrat des Breithorn verunglückten 
Freitag vier Touriſten aus Paris, die fübrerlos die Beſtei⸗ 
gaung von der Gandegg⸗Hütte aus unternommen hatten. 
Kurz vor dem Breitgrat bemühten ſie ſich mehrere Stunden 
lang vergeblich, ohne weiter zu kommen. Bei einer Tra⸗ 
verſierung ſtürzte der erſte Touriſt ab und riß die anderen 
drei ctwa 500 bis 600 Meter mit in die Tiefe, wobei dret 
in einen großen Schrund fielen, während der vierte auf dem 
Eiſe liegen blieb. Man beobachtete vom Gorrergrat aus 
Blutſpuren und drel Eispickel, die ſich in der Nähe der 
Leichen befanden. 

50 Perſonen durch Limonade vergiflet. 
In Newoaaſtle erkranlbeit etwa 50 Angeſtellie einer großen Firma 

nach dom Genuß von Limonade unter Vergiſtnperheuneen 
Sanitätsperſonal beförderte die Erkrankten nach dem Krankenhaus. 

Bluttat eines entwichenen Gefangenen. 
Ueberfall auf ein Lebensmittelgeſchäft. L 

In der Sonnabendnacht wunde an der Peripherie von Verlin 
in der Kolonie Eggersdorf bei Strausberg ein ſchweres Verbrechen 
verübt. Ein Straſgeſangener, der aus dem Zuchthauſe Gollnow 
aus brochen war, drang, mit einem ſchweren Beil bewaffnet, in e 
ein Lebensmittelgeſchäft ein und überſiel die Beſiterin und deren 
19jährigen Sohn, die beide ſchlieſen. Er verletzte die Frau lebens⸗ 

    

bôry meldet, 
Tunnels bei 
rutſchen verſchilttet worden. 
verketzt geborgen werden, 

Segensworten überſen 
vor dem Eintreffen der Bilder in ihrem entzückten Zuſtande 

Sieben Arbelter verſchüttet. Wie „Oeupre“ am Cham⸗ 
ind bei Erdarbelten zur Anleaung eines 
ramaus ſieben Arbeiter infolae von Erd⸗ 

Dret von ihnen konnten ſchwer 
Die Vergaung der anderen vier 

wird eine mehrtäatge Arbeit erfordern. 
reereere 

Der tavjere Birmeſe. 

In Birma (Hinterindien) hat ein Mann die Zerſtörung 
eines ganzen Dorfes verhindert. Durch heſtige Regenfälle 
war in der Mauer des großen Waſſerreſervoirs bei Shwebo 
ein Leck entſtanden. Die Dorfb 
wehrſchütſſe gemahnt, aus ihren Hliuſern in das untere Land 
ztt fliehen und nur ein Mann namens Maung blieb zurück. 

ohner wurden durch Ge⸗ 

Er eilte zu der Stelle, von wo bie Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr drohte, und hielt ſechs Stunden lang das anſtrömende 
Waſſer dadurch auf, daß er ſich in die Mauerbreſche hinein⸗ 
ſetzte. So konnten die Ingenteure das Leck reparieren, bevor 
b8 50 erweitert hatte und der ganze Staudamm zuſammen⸗ 
rach. Als die Reparatur ausgeführt war, fand man den 
apferen Birmeſen, der ſolange mit äußerſter Kraft der 
mächtigen Waſſerflut ſtandgehalten batte, ohnmächtig am 
Boden liegen. 

Jeht briegt ſie ein Papftbilb. 
Alles für Thereſe. 

Die angeblich ſtigmatiſierte Thereſe Reumann von Konners⸗ 
euth genießt auch beim Papſt in Rom großes Intereſſe. Schon 
G uße tn r hatte dieſer dem Bauernmädchen mündlich ſeine 

rüße 
ſowie dem Pfarrer Naber von Konnersreuth ſein Bild mit 

bermitteln laſſen. Vor kurzer Zeit hat er derſelben 

igenhändiger Unterſchrift und einigen ſelbftgeſchriebenen 
en laſſen. Die Stigmatiſierte jſoll kurz 

gefährlich, verwundete auch den Sohn, mit dem er in ein Hand⸗ zu dem Pfarrer geſagt haben: „Du, der Heilige Vater gibt uns, 

  

„Jebt iſt alles ſertig,“ ſagte er mit zufriedenem Grinſen: E E 
ö zlalſen Sie mich jetzt Ibren Staatsminiſter ſeben und eine 

ENE( N iſtert⸗ 1210 mit ihm ſprechen — und im nächſten Augenblick 
iit er tot.“ 

KomanvhπααπννμUπ2 
Copyright by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

(19) 
Im Uimkreiſe von einer halben Meile war er v * 

regelmäßigen Dächern umgeben. Dahinter lag von Rauch bie lärwen ‚e prchert S; Kaib London. Unter ihm war [ 'e lärmende Straße. Schnell ſah er Dä mit ihren Rauchfängen., Waraphenhangeh und 
ſchieſerfarbenen Flächen mit den roſtigen Gittern um, und dann ſchante er lange und anſmerkſam durch einen Feld⸗ ſtecher in ſüdlicher Richtung. Langſam kroch er dann wieder zu der kleinen Falltüre zurück, bob ſie auf und ließ ſich ge⸗· 6015 Llem..Hn bis Mian⸗ 8i die oberſte Stuſe der Leiler 

ů ann ſtieg er ſchnell binunt Venſterchen hiater ich er und ſchloß das 

„Nun?“ fraate Thern mit triumphierender Stimme. 
S 60 in be⸗ Sie ſie bezeichnet haben.“ ſagte Mauſred. 

„es iſt beſſer ſo — da wir doth i it i welben,jagte Thcrt, r ocb im Finſtern arbeiten 

;⸗Kynnteſt du denn ſehen 
Manfred nickte. 
„Sebr undeutlich nur — man konnte gerade noch ſchwach das Parlamentsgebäude erkennen, und Downi 1 

ein Wirrwarr von Dächern.“ v Downina· Ekreei in 
Thery hbatte ſich wieder der Arbeit zugewendet, die gerade ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Was immer letn 

Beruf ſein mochte, er war ein geſchickter Handwerker. Er 
hatte üngendwie das Gefühl, daß er dieſen Männern leine ů beſten Leiſtungen zeigen mußte. Er war in den lepien Tagen gezwungen Leweſen, ibre Ueberlegenheit anzuerken⸗ men, und nun verſpürte er den Ehrgeiz, ſeine aanze Geichid⸗ lichkeit, ſeine ganse Perſönlichkeit zu beweiſen, um ſich von 
dieſen Leuten, die ihm das Gefünl der eiaenen üinbeden⸗ tenöheit gegeben hatten, ein Lob zu verdienen. 
Manfred ſtand mit den anderen ſchweigend daneben und 
jah zu. Leon konnte voll Erſtaunen die Blicke nicht von 
dem Antlitz des Handwerkers wenden. Denn Leon Won⸗ ialez, der wiffenſcaftliche Phyſivanomiker (deſſen Ueber⸗ heute aals 8 ie heite giltf. Pemmbie öh, Den ers Unmane“ 

Dis. Beite gilt), bemübte ſich, den Berbrecher mu 
dem Mechaniker und Künſtler in Einklang zu bringen. x 

Rach einer Weile börte Thern auf. 

9“ fing Poiccart an.   
Sein Geſicht. das im ruhigen Zuſtand abſtoßend war, 

batte jetzt etwas Dämoniſches an ſich. Er glich einem Stier 
aus ſeiner Heimat, der noch immer ſchrecklicher anzuſehen 
war als ſonjt. weil er Blut gerochen hatte. 

In ſeltſamem Widerſpruch dazu ſtanden die Geſichter der 
drei anderen Männer, in denen ſich kein Muskel regte. 
Kein Zun des Froblockens oder der Reue war darin zu 
ſeben — nur das unbeſchreibliche Etwas, das im Geſicht eines 
Richters zu leſen iſt, der den gefürchteten Urteilsſpruch ver⸗ 
ündet bat. Thbern ſah dieſes Etwas, und das Mark ſchien 

häßlichen Telegraphenſtangen und ibm in den Knochen gefricren zu wollen. 
Er ſireckte abwebrend die Arme aus, wie um ſich zu 

ichützen. 
„Dalt: Halt:“ ichrie er; „ſchauen Sie mich, um Gottes 

willen, nicht lo an — nicht. nicht!“, er bedeckte ſein Geſicht 
mit zitternden Händen. 

Wie lollen wir Sie nicht anſchauen, Tbery?“ fräͤgte 
Leyn ſanſt. 

Toerv ichüttelte den Kopf. 
Ich lann es nicht erklären wie der Richter von 

Granda. wenn er — wenn er ſagt: „Das Urteil möge vvoll⸗ 
ktreckt werden!“ 

-Wenn wir ſo ausſeben.“ ſagte Manfred ſtreng, „ſo ge⸗ 
jchtebt es. weill wir Richter ſind — und nicht nur Richter, 
lonbdern auch Bolhreder unſeres Urteilsſpruches.“ 

„D dachle. Sie würden zufrieden ſein.“ winſelte Thery. 
„Sie. baben Ibre Sache ſehr gut gemacht,“ jagte Manfred 

ernh. 
-Bueno. bueno!“ kimmten die beiden anderen bei. 

· BDeten Sie in Goli, datz es gelinge.“ füate Manjred ſeier⸗ 
ich binzu und Tberv fiarrte dieſen ſonderbaren Menſchen 
un beültt Nerwunderung an. 

E 

Aa gleichen Nachmitiaa berichtete Inſpektor Falmonib 
dem Folißcikommiffät. daß nun alle Borfichtsmaßbregeln zum 
Schnve des dedrobten Miniſters getroffen ſeien. 
- babe Pomning-Street Nr. 41 buchſtäblich mit meinen 

Venlen vongenopfi, ſagte er: „es lit beinabe in jedem Zim⸗ 
mer ein Naun. 
Tach. es ind veute im Keller und Leute in der Küche“ 

Bier meiner beſten Leute bewachen das 

„Wie kchts mit ber Dienerſchalt?“ fragte der Kommifſär. 
Ein Peüite bat jeinc eigenen Leute vom Land mitge⸗ 

bracht und c2 befinder ſich jetzt vom Privatiekretar angefan⸗ 
den bis zum Marhzeber kein Menſch im Haus, deßſen Namen 
und ebentseichichte ich nicht nun AS is zur 2 keune“ 

  

   

  

  

  

Programm am Dienstag. 
men, 8155 geſundeſte Spopt. 

05 
16.00; Schwi — 

16 0.5.00 Drig 1 hüſtgun. 

   

Attiegskonsert. Funkt 2. — lilder aus 
rußlanb, Pr. Elllabeib Skwarxg. —438•75 lavfer, und Liei L· 

Hunde. Sie Grape,; Köln (Klaviex), argarete Echlenäka⸗ 
V00, 1 6%ſopron), Begleitung der 0 205 I5 Pbilippi. — 

20.00, Alfreß, Hein lieſt eigene SSlgeh. — 20,BD: Uebertraauha gus 
Verlin;, „Mit Jofef Plaut im Kino“ — 21. „inotbek,“ Mit⸗ , 05, „ uigkeiten, Sportfunk. — 22.20—; 2 
Leichie Miaterbatunismü it. Vunktaveue. 0 
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Starkes Erbbeben in Emhrna. 
Sechs Verletzte. 

Sonntag vormittag um 11½% Uhr wurde in Smyrna ein 
autzerordentlich ſtarkes Erdbeben wahrgenommen. Starke 
Erdſtöße ſolaten ſodann in Zwiſchenräumen. Das Erdbeben 
dauerte zwanzig Sekunden. Zahlreiche Gebäude ſind zer⸗ 
ſtört worden, vier Perſonen wurden verletzt. Da auch der 
Juſtizpalaſt einzuſttürzen droht, wurden die Büros geſchloßſen. 
Torbali iſt gänzlich zerſtört, nicht ein einziges Gebäude blieb 
vor dem Einſturz bewahrt. Sechs Perſonen wurden verletzt. 

  

  

——— 

  

Die indiskrete Kamera. 
Eine nützliche Aufnahme einer unfairen 

Handlung. 

In vdem Qualifitationsſpiel zweier, ungariſcher 
Losſteher des⸗ in 8 Vetein verhinderte der 
Torſteher des einell Verelns in raffinierter 
Weiſe einen Exfolg des eihuege indem er den 
in ausſichtsreiche Schußſtellung gelangten Vemn 
neriſchen Stürmer am Fuß feſthielt, nachdem 
er ſich dazwiſchen gewörſen hatte. Der ver⸗ 
hänate Elfmeler 219, inſfolgedeſſen ins Aus; 

die Behinderung wäre aber praktiſch kaum 
nachzuweiſen geweſen, wenn nicht die Kamera 
—, wie unſer Bilv dies deutlich zeigt — den 
pſiffigen Torwart im gleichen Augenblick er⸗ 

wiſcht hätte. 

EEiHEHHEHEHErnnrerrernrrrenrrrrrnnrnrrnnrrnrrrrrrrnrrrr 

dir und mir, best gerade den heiligen Segen.“ Du ahnungs⸗ 
voller Engel, du 

Mit Panzern und Klitgeln. 
Die neuen Treſors der Bauk von England.⸗ 

Die Treſors im ſpeben vollenbeten Neubau der Bant 
vrn Eugland ſind nach Meinung der Sachverſtändigen ſy 
diebesſicher, daß 100 Einbrecher mit den modernſten Inſtru⸗ 
menten ein ganzes Jahr lans arbeiten müßten, um einzu⸗ 
dringen. 

Die Stahlkammer, die 15 Meter unter der Straße liegt, 
iſt in Panzerzellen eingeteilt. Zwei Klingelalarmleitungen 
kündigen ſofort jeden unbefugten Beſucher an, und Hunderte 
von bewaffneten Wächtern behüten in der Nacht den, Gold⸗ 
ſchatz Old⸗Englands. 

44 Juhre verlobt. 
Ein Rekord. 

Der 68jährige William Connon und Frau Nellie Manſon 
in Chicago, die ſich vor 44 Jahren verlobt hatten, haben 
jett endlich die Ehe miteinander ſchließen können. Der 

Widerſtand der Eltern hatte ſeinerzeit, als ſie noch jung 
waren, ihre Eheſchließung verhindert. Ein Jabr verging 

nach dem anderen, bis ſich ſchließlich die Verlobten jetzt 
trafen und endlich trauen ließen. 

  

  

Der Kommiſſär ſeufate ſchwer. ů 
„Ich werde ſehr froh ſein, wenn der morgige Tag vorbei 

ſein wird,“ ſagte er. „Was haben Sie zületzt veranlaßt? 

„Es iſt nichts geändert worden an den Dingen, die wir 

am Tage der neberſiedlung Sir Philips feſtgeſetzt haben. 

Er bleibt den ganzen morgigen Tag bis halb neun Uhr 
abends in Nr. 44, geht um neun Uhr ins Parlament, um 

den Geſetzentwurf zu verleſen und kommt um elf Uhr 

zurück.“ 
„Ich hab' Maßregeln für die Verkehrsordnung getroffen, 

ſo daß die Wagen zwiſchen drei Viertel Neun und Viertel 
Zehn über den Kai fahren werden, und ebenſo um Elf,“ ſagte 

der Kommiſſär. „Vier geſchloſſene Wagen werden von Dow⸗ 
ning⸗Street ins Parlament fahren und Sir Philip wird 
unmittelbar darnach in einem Auto hinfahren. 

In dieſem Augenblicke wurde an die Türe geklopft — das 
Geſpräch hatte im Privatbärs des Kommiſſärs ſtattgefun⸗ 
den — und ein Polizeimann trat ein. In der Hand trug 
er eine Karte, die er auf den Tiſch legte. 

„Sennor Joſe di Silva,“ las der Kommiſſär, „der ſpani⸗ 
ſche Polizeichef,“ erklärte er dem Inſpektor. „Führen Sie 
ihn bitte berein.“ ů ů 

Sennor di Silva, ein geſchmeidiger kleiner Mann mit 
hervorſtechender Naſe und einem ſchwarzen Bart. begrüßte 
die Engländer mit jener übertriebenen Höflichkeit, wie fie 
in den vffiziellen Kreiſen Spaniens gebräuchlich iſt. 

„Es tut mir leid, Sie bierher geſprengt zu baben,“ ſagte 
der Kommiſſär, nachdem er dem Gaſt die Hand geſchüttelt 
batte und ihn mit Falmputh bekanntgemacht batte: „wir 
dachten, Sie könnten uns vielleichk bei unſerer Suche nach⸗ 
Thery behilflich ſein.“ 

„Ich war glücklicherweiſe in Paris,“ ſagte der Spanier; 
„ja, ich kenne Thery und ich bin erſtaunt, ihn in ſo vor⸗ 
nehmer Geſellſchaft zu finden. Oß ich die Bier kenne?“ — 
jeine Schultern fuhren bis zu den Ohren hinauf — „wer 
kennt ſie? Ich habe von ihnen gehört — es gab einen Fall 
in Madrid, Sie wiſſen ja? .. Thery iſt kein auter Ver⸗ 
brecher. Ich war fehr erſtaunt, zu hören, daß er Mitalied 
der Bande geworden iſt.“ . 

„Ja, bei der Gelegenheit,“ ſagte der Kommiſfär, nabm 
eine Abſchrift des Polizeiberichtes zur Hand, die auf ſeinem 
Schreibtiſch lag, und überflog ihn mit den Augen, „Ihre 
Leute haben vergeſſen zu ſagen — obwohl es ja eigentlich 
nicht ſehr wichtig iſt — was iſt Therys Beruf?“ 

Der ſpaniſche Polizeichef runzelte die Stirne. 
„Was für einen Beruf Thery hat? Warten Sie, laſſen 

Sie mich einen Augenblick lang nachdenken? Ich glaube 
nicht, daß ich das weiß; aber mir ſcheint, es hat eiwas mit 
Gummi zu tun. Sein erſtes Delikt war ein Gummidieb⸗ 
ſtahl. Aber wenn Sie es genau wiſſen wollen“ 

(Fortſetzung folgt.) — (Tortfetzung folst.)
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2. Beiblütt der Vanziger Volksſtinne 

Der überlebte Lumapack. 
Berlin im Sommer.Das Kabarett im „Toppkeller“.-Die ausgefallene „Seaſon“., Der Photomat. 

Die illuſtrierten und die humoriſtiſchen Zeitſchriften voll 
von Ankündigungen der grandioſen Amüſements, die Ber⸗ 
lins größte und vokstümlichſte Rummelſtätte, der Lunapark, 
angeblich zu bieten vermag. Aber was iſt das, im Beitalter 
der wunderbarſten und umwälzendſten techniſchen Erfindun⸗ 
gen, nur für ein maßlos zurückgebliebener Vergnügungs⸗ 
betrieb, der ſich draußen in Halenfee abſpielt! Größte Sen⸗ 
ſation: Immer noch die Berg⸗ und Talbahn, wie ſie vor 
zwanzig, dreißig Jahren ſchon auf jedem beſſeren Rummel⸗ 
platz anzutrefſen war. Dann: Ein Hippodrom, ein paar 
Rutſchbahnen, eine Luftſchaukel, wie das aͤlles auch ſchon 
unſere Grotzpäter kannten. Schließlich: Dutzende von Wurf⸗, 
Glücks⸗, Schießbuden (MKommen Sie mal rüber., .Schie⸗ 
ordinären Nepp eingeſtellt ſind, und die das Publikum mit 
dem zur Schau geſtellten Köder höchſt reizvoller, aber völlig 
unrealiſierbarer Gewinuchancen bewußt täuſchen. Aber 
wenn der Berliner auch ſchon übervoreilt und gelangweilt 
wird, es ſteht doch in allen Zeitſchriften, daß ſich im Luna⸗ 
park tolle Sachen tun, und die Hörſyiele benutzen ihn neuer⸗ 
dings immer häufiger als Motiv für die tollſten Geräuſch⸗ 
ſzenen. Demnach muß ja doch wohl an dem allen etwas 
daran ſeint Und ſchließlich: Es iſt ein Rummel, und das iſt 
genug. Man wird ſich auf dem Rummel doch nicht auch noch 
amüfieren wollen! 

Ueberhaupt, Berliner Beſcheldeuhelt! Vor einigen 
Wochen machte ein neues Kabarett viel von ſich reden: 

„Das Labarett der Unmöglichen.“ 

Das war kein Kabarett mit Logen und Rängen, mit 
Weinzwang und Polſterſtühlen, fondern eines, das in einer 
ſchmierigen Kellerwirtſchaft lag und zu dem der Weg durch 
einen muffinen Hausflur und über einen mit Gerümpet 
beſtellten Hof fübrte, Und dann dieſe romantiſche Primitivi⸗ 
tät im Innern! Dic „Bühne“ lediglich ein kleiner Podeſt! 
Der Vorhang: ein alter Lappen. Die Kuliſſen: notdürftig 
bemalte Pappſtücke. Gar die Vortragenden!, Junge Leute, 
die, wie gebeimnisvolll, den Namen, den ſie nicht haͤtten, 
auch nicht nannten und eine ſo unglaublich kühne, und 
geradezu an Sekundanerpubertät gemahnende Tat wic den 
Geſang eines Liedes vollbrachten, in dem ſie verſprachen, 
ihre Sinnlichkeit auf Flaſchen zu füllen und dieſe Flaſche als 
Geſchenk für ihre Mutter an den Weihnachtsbaum zu hän⸗ 
gen, Aber die grandioſeſte der Senſationen war eine Sän⸗ 
gerin, die Dirnenlieder vortrug und man denke ſich, dieſe 
Sängerjin ſoll, wie geiuſchelt und gewiſpert wurde gar keine 
Sängerin, ſondern eine echte, leibhaftine und blutfriſch von 
der Straße importierte Dirne geweſen ſein. Kein Wunder, 
daß unter ſolchen Umſtänden der „Toppkeller“, wie er ſich 
nannte, alle Abende überfüllt war, und daß ein ſehr ver⸗ 
ſchledenartig zuſammengeſetztes Publikum zuweilen um 
Einlaß geradezu flehte. Der Toppkeller in der Schwerin⸗ 
ſtraße iſt inzwiſchen 

von der Poligzei geſchloſſen worden. 

Aus äußerlichen Gründen: Das Lokal genügte den bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften nicht. Am Abend des Auszuges 
wurde, wie ſich das ſo gehürt, dem „Künſtlerkollektiv“ (unter 
dem wird ſo etwas jetzt nicht mehr gemacht!), das ſich auf 
eine Droſchke verfrachtet hatte, vom dankbaren Publikum 
eine ſtürmiſche Ovation bereitet, und inzwiſchen iſt ſchon 
angekündigt worden, daß die „Unmöalichen“ ſich dem Ber⸗ 
liner Kulturbedürfnis nicht auf die Dauer zu entziehen ge⸗ 
denken. So wird der Berliner Betrieb bald genug wieder 
in den Beſitz einer Pflegſtätte der „ſchönen Künſte“ gelau⸗ 

„gen, die es beweiſen wird, daß Dirnenlieder und Pennäler⸗ 
ulk ſich nur mit dem Bekenntnis der eigenen Unmöalichkeit 
zu paaren brauchen, um als letzte Senſation gewertet zu 
werden. 

Die „Seaſon“, die nach dem Londoner Vorbild auch in 
Berlin ins Leben gerufen werden ſollte, iſt, wenn dieſes 
Wortbild in dieſen Gluttagen des Hochſommers geſtattet iſt, 
ins Waſſer gefallen. Man hatte an einige Sommerwochen 
gefellſchaftlichen, ſportlichen und künſtleriſchen Höchſtbetrie⸗ 
bes gedacht, der als Magnet für den Fremdenverkehr wir⸗ 
ken ſollte. Konferenzen waren abgehalten, Leitartikel ge⸗ 
ſchrieben worden. Alle Geſchäftigkeit der ewigen Berliner 
Projektemacher war aufgeboten geweſen. Heute ſpricht kein 
Menſch mehr von der „Scaſon“. Alles iſt ſanft entſchlafen. 
Die wichtigſten Theater ſind geſchloffen und unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf alle weltſtädtiſchen Attraltionen begnügt ſich 
Berlin mit ſehr unerheblichen, aber viel beſprochenen Be⸗ 
reicherungen ſeines Betriebes, 

Da hat etwa ein Geſchäft am Kurfürſtendamm in einem 
ſeiner Räume 

eine Hundebar eingerichtet. 

Man könnte freilich auch ſagen, daß es nur eine Hunde⸗ 
deſtille wäre, denn die Einrichtung beſteht in der Hauptſache 
aus einer Anzahl von Freßnäpfen, aber andererſeits ſtehen 
die Näpfe, ja eben in einem vornehmen Geſchäft des Kur⸗ 
fürſtendamms und die Hunde, die dort verkehreu, ſind durch⸗ 
weg beſſere, feinere Hunde, ſo daß ſich die Bezeichnung „Bar“ 
ſür die Freßnäpſe ſchon als gegebene empfiehlt. 

Auf einen neuartigen Einfall war in dieſen Tagen das 
„Kaufhaus des Weſtens“ gekommen. Es hatte eine Auzahl 
Schauſpielerinnen engagiert und ſie als lebende Manneqauins 
in einem ſeiner Schauſenſter auftreten laſſen. Sie probier⸗ 
ten dort Hüte auf, läthelten ſich an und legten ſich Hals⸗ 
tücher um. Es war ja eigentlich nichts Beſonderes und 
nichts allzu Unalltägliches, was man ſah: trotzdem bewährte 
ſich auch hier das beſcheidene Gemüt der Berliner. Das 
Schaufenſter war ununterbrochen von einem dichten ſchwar⸗ 

Menſchenknäuel umlagert, der offenen Mundes das 
Wunder vhnegleichen beſtaunte: junge hübſch angezogene 
Frauen. Betagte Ehegatten ſtauten ſich vor dem Fenſter, 
halbwüchſige Jungen, alte Madames und zierliche Back⸗ 
lijche, und natürlich kam es dem weiblichen Teil der Zu⸗ 
ſchauer ausſchließlich auf die Schals und Hüte, und dem 
männlichen Teil 

ausſchliezlich auf die Trägerinnen dieſer Modeſachen 

an. Das war ganz in der Ordnung, und man wird nicht 
einmal ſagen dürſen, daß es doch ein wenig entwürdigend 
jür junge Mädchen ſei, gleichſam hinter einem Gitter zu 
oöhett und ſür jedermann ein oft geuug bewitzeltes Schau⸗ 
oblekt abzugeben: denn die jungen Mädchen waren ſtellungs⸗ 
loſe Schauſpielerinnen, und ſie werden froh genug geweſen 
jein, ein leidlich bezahltes Engagement gefunden zu haben. 

Eine neue Berliner Errungenſchaft, die ſchnell genug auch 
in anderen Städten heimiſch werden wird. iſt der „Photo⸗ 
mat“, die Erfinbung eines ruſüſchen Photographen, namens 
Anatol Joſepbo, Dieſer Photomat iſt ein Photographen⸗ 
automat, der alle mit dem Photographieren zufammenhän⸗ 
genden Arbeiten ſelbſttätig und maſchinell beſorgt. Man 
wirlt ein Markſtück in ihn hinein und nimmt zwanzig See⸗ 
lkunden ſpäter ſechs Photographien in Empfang. Natürlich iſt 
auch dieſe bewundernswerte Erfindung ſchon vertruſtet. Eine 
engliiche Gefellichaft, die mit einem Kapital von 30 Millionen 
arbeitet, verſorgt den geſamten europäiſchen Kontinent mit   

ihren Apparaten. Das Publikum hat eine Annehmlichkeit 
mehr. Aber was weroen nur die Photographen dazu ſagen? 
Und was werden die Kinomuſiker zu dem Tonfilm ſagen, 
vor deſſen Iuvaſion wir ſtehen? Und was werden die Gaſt⸗ 
wirte 

an dem „Amerikawagen“ 

ſagey, einem mtt beſonderxen Kohlenſäurcapparaten ver⸗ 
ſehenen und Bier, Kaflee, Tee, belegte Brötchen und anderes 
nerkaufenden Auto, das in Berlin ſein Debut bereits ge⸗ 
fetert hat? Es iſt das Merkmal unſeres kapſtaliſtiſchen Zeit⸗ 
alters, daß dte Fortſchritte der Technik nicht für alle Men⸗ 
ſchen gleichermaßen erfreulich und nützlich find, ſondern daß 
ſie mit der ſozlalen Verelendung von ganzen Berufsklaſſen 
erkauft werden müſſen. Was uns aubelangt, ſo haben wir 
es ja ſchon immer geſagt: Hier ſtimmt etwas nicht. 

Hans Bauer. 

  

Das Großflugbyot „Romar“ wird nach Travemünde verladen. 
Die Rohrbach⸗Werle haben in ihrer Berliner Wiehße wie bereits 
gemeldet, ein Flugboot konſtrulert, das alle bisherigen Flug⸗ 

boote, was Größe und Leiſtungsfähigkeit anbetriſft, buchſtäb⸗ 
lich in den Schatten ſtellen wird. Dieſes Flugzeug, deſſen Typ 
den Namen „Romar“ erhielt, hat Flügel von 37 Meter Spaun⸗ 
weite, 7,5 Meter Breite, 1,30 Meter Höhe. Außer vier Mann 
Bedienung kann vas Boot, deſſen Rumpf allein ſchon neun 
Tonnen wiegt, zwölf Perſonen befördern, und zwar, wenn die 
Berechnungen ſich als richtig erweiſen, über eine Strecke von 
4000 Kilometer. — Unſere Aufnahme zeigt den gewaltigen 
Rumpf des Flugſchiffes in den Straßen von Berlin. Der 
Rumpf wird auf dem Waſſerwege transportiert werden.   

Montag, den 16. Suli 1928 

Die Flucht des Galeerenſtrüflings. 
Zu Fuß bdurch Amerika. — Die Inſel des Schrectens. 
Der vebenslauf der Galeerenſträflluge, die nach der 

franzöſiſchen Straftolonie in Guyana verbannt merden, iſt 
meiſt von einer tiefen Tragikt. So auch der des Sträflings 
Jaques Guy aus dem Pörſchen Vergt. Als Stebzehn⸗ 
jähriger wurde er wegen ſchweren Diehſtahls zu 8 Jahren 
Zwangsarbeit nach Guyana verurteilt. Dreimal flüchtete 
er, wurde jedoch immer wieder eingeſangen. Zuerſt ſtraſte 
man ihn, indem man ſeine Straſzelt um eintge Jahre ver⸗ 
längerte, doch nach der dritten Flucht wurde er auf die 
Juſel Ile du Salut, von der ſaſt niemand wiederkehrt, 
verbannt. 

Acht Jahre verbrachte Guy an dieſem Schreckeusort. 
Sein Betragen war ſehr zufriedenſtellend, und daher wurde 
er der Strafkolonie auf dem Feſtlande wieder zugeteilt. 

Hier packte ihn jedoch die Verſuchung zur Flucht 
wieder zu ſtark, 

und zum vierten Male wagate er ſie, in der Hoffnung, ſeine 
Familie, die in bitterſter Armut lebte, unterſtützen zu können. 

Auf dunklen Wegen, die nur den Galeerenſträflingen 
bekannt ſind, wußte er ſich ein Segelbvot zu verſchaffen und 
damit Venezuela, das keine Flüchtlinge ausliefert, zu er⸗ 
reichen. Sein Ziel waren aber die Verelnigten Staaten. 
Nach laugem Umherirren zu JFuß durch Venezuela und 
Columbla gelangte er endlich an ſein Ziel. Schnell fand er 
Arbeit als Gläferſpüler in einem Hotel. Er verſtand es, 
ſich bis, zum Koch und ſpäter zum Verwalter emporzu⸗ 
arbeiten, Dann lam er in Stellung bel einer reichen ameri⸗ 
kantſchen Familie, Während dieſer Zeit lernte er ein fran⸗ 
zöſiſches Mädchen kennen, das er 1922 heiratete. Nach zwei 
Jahren konnte das Paar dem Heimweh nicht widerſtehen 
Und kehrte nach Frankreich zurück. Hier war Guy zuerſt 
Handelsreiſender, doch bald ging er nach Amerika zurück, 
weil dort mehr zu verdienen war. Es dauerte denn auch 
nicht allzn lange und er lam, mit einigen Geldmitteln ver⸗ 
fehen, nach Frankreich zurück, wo er in der Nähe von Vergt 
einen kleinen Bauernhof kaufle. Einige Tage ſpäter meldete 
er ſich bei der Gemeindeverwaltung in Perigeux an. Als 
das Melderentſter daun von der Polizei kontrolliert wurde, 
ſand dieſe den Namen des flüchtigen Galeerenſträllings. 
Guy würde verhaftet und befand ſich nach zwei Monaten 
wieder auſ der Ile du Salut. 

Jetzt beſchäſtigte ſich die Preſſe mit dieſem eigenartlgen 
Fall, und die Zeilungen begannen 

einen Feldzun zu ſeinen Gunſten, 

die Kammerbepulierten der Dordogue legten ein autes Wort 
für ihn ein, und zuletzt wurde Guy denn auch vom Präſi⸗ 
denten Doumeraue begnadigt, 

Doch hiermit war ihm noch nicht geholfen. Er hatte kein 
Geld für die Heimreiſe nach Frankreich, die 1700 Franken 
koſtete. Seine Familie konnte ihm auch nicht ſo viel zu⸗ 
gehen laſſen. Da veranſtaltete der Bürgermeiſter von La⸗ 
cropte eine Sammlung, und jetzt ſind die 1700 Franken 
zuſammen. Guy wird in nächſter Zeit von ſeiner Familie 
zurückerwartet. ů 

Kinder in der Stierkampfarenn. 
Halbwüchſige Toreadores. 

Drei Jungens im Aller zwiſchen dreizehn und ſechzehn 
Jahren, die ſich in Sevilla wegen ihrer ungewöhnlichen Ge⸗ 
wandtheit, die ſie beim Stiergeſecht. zeigten, den Ruf von 
Wunderkindern erworben hatten, ſind kürzlich von einem Im⸗ 
preſario für zwanzig Stiergefechte als Toreadores verpflichtet 
worden. Sie werden als ſolche im Auguſt und September in 
verſchiedenen Städten Spauiens gaſtweiſe auftreten. Der glück⸗ 
liche Vater dieſer frühreifen Matadore erhielt für jeden Kampf, 
an dem die Kinder teilnehmen, ein Honorar von zwanzig⸗ 
tauſend Peſeten zugeſichert. 

  

  

AAmundſen bereits gerettet? 
Bisher unbeſtätigte Gerüchte. — Rußland dementiert. — Der Marſch der Malmgreen⸗Gruppe. 

In Oslo aingen geſtern wieder Gerüchte um, dic offenbar 
ihren Urſprung in Kingsbay haben und wiſſen wollen, datz 
Amundſen und ein Teil der Mannſchaft der, „Latham“ von 
dem rußliſchen Eisbrecher „Malynin“ weſtlich der König⸗ 
Karl⸗Inſel gerettet worden ſeien. Von anderer Seite wird 
behauptet. daß ſie von Fiſcherbooten in der Nähe der Bären⸗ 
inſel aufgenommen worden ſeien. Dann heißt es auch 

wieder, daß Amundſen und ſeine Gefährten ſich bei der 
Gruppe Aleſſandri befänden. —. 
In amlichen norwegiſchen Kreiſen wöeiß man ebenſo⸗ 

wenia von irgendwelchen Grundlagen dieſer Gerüchte, wie 
in der Sowjetgeſandtſchaft und der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Derartige Gerüchte ſind ſchon ſeit längerer Zeit im 

Umlanf und es iſt durchaus möglich, daß ſie nunmehr bis 
Spißͤbergen gedrungen ſind und von dort aus wiederholt 
werden. Aus Rußland und Ilalien, die wohl als erſte die 
Kunde von einer Errettung Amnundſens erhalten würden, 
liegen keinerlei Meldungen darüber vor. Auch von den 
Schiffen. die an dem Rettunaswerk beteiliat ſind, hat man 
nichts darüber gehört. 

Die Vermutungen über den Standort der Gruppe Aleſ⸗ 
ſandri begründen ſich anf Berechnungen nund blote An⸗ 
nahmen Nobiles. Etwas Beſtimmtes iſt über das Schickſal 
dieſfer Gruppe bisber nicht foſtgeſtellt wordben. Die allge⸗ 
meine Anſicht der Sachverſtändinen geht dahin, daß die 
„Latham“ ihren Kurs von Tromſö direkt auf Kinasbay ge⸗ 
nommen bat und daß das Flugzena, kalls ihm ein Unfall 
zugeſtoßen iſt, nordweſtlich der Bären⸗Iuſel niedergegangen 
ſein muß. 

öů Moskau dementiert. 

Das Gerücht, daß der Eisbrecher „Malvain“ die Gruppe 
Amundſens gerettet habe, wird durch eine Meldung aus 
Moskau dementiert. 

Wie Eora gerettet wurde. 
„Tribuna“ veröffentlicht folgende Depeſche ihres Sonder⸗ 

berichterſtatters auf der „Citta di Milano“ über die Rettung 
des Alpinikapitäns und des holländiſchen Führers van 
Dongen. Die beiden wurden vorerit von dem Eisbrecher 
„Kraffin“ bemerkt und ſpäter in der Nähe der Inſel Foyn 
vom finnländiſchen Major Sarko auſgenommen. — 

Kapitän Sora erklärte, daß er in der Richtung des Kaps 
Bruun marſchierte und die von Larſon abgeworfene Nach⸗ 
richt nicht erhalten habe. Er nahm au, daß Nobile und ſeine 
Gefährten ſich bei der Inſel Foyn befinden würden. Er 
ichlua die Richtung nach Brok ein und transportierte mit 
einem von neun Hunden gezogenen Schlitten Lebeusmittel 
und eine Kiſte Eier, die für die Schiffbrüchigen vom roten 
Zelt beſtimmt waren. Die Patronille leate ungefähr fünf 

— 

  

Kilomcter täglich zurück und ſtieß auf ihrem Wege auf un⸗ 
gewöhnliche Hinderniſſe. Mit der Zeit machte ſich der 
Lebensmittelmangel bemerkbar und die ſchlecht aenährten 
Hunde würden unruhia, ſo daß drei getötet werden mußten, 
um dic anderen zu füttern. Nachdem ſie mehrmals in Gefahr 
geweſen waren, von den fortwährend eütltehenden Eis⸗ 
klüften verſchlungen zu werden., erreichten ſie die Inſel 
Foyn, wo ſie ein Lager errichteten und von wo ſie in den 
jolgenden Tagen zahlreiche Nachforſchungen unternahmen. 

Als die Vorräte, aufgezehrt waren, mußten ſie zwei 
Hunde töten, um ſich zu ernähren, da ſie die Gierkiſte nicht 
auſbrechen wollten. Zahlreiche Polarbären wurden geſichtet, 

aber von den Hunden in einer gewiſſen Entfernung ge⸗ 
halten. Endlich gelang es dem finniſchen Maior Sarkv, in 
ihrer Nähe zu landen, ſo daß ſie endlich von der Rettung 
Nobiles und ſeiner Gefährten erfuhren. 

Was wird „Kraſſin“ tun? 

Der Eisbrecher „Kraffn“ hat Sonnabend früth den 
Strandungsort der Viglieri⸗Gruppe verlaſſen, um Tſchuch⸗ 

now'ki aufzuſuchen. 

Das Hilfskomitee in Moskau glaubt, die nächſten zwei 

Tage wüßtben die Ergebniſſe der Nachforſchungen der 

„Kraſſin“ nach Aleſſandri klarſtellen. Sollte das Schiff ſich 
durch das Eis nicht durcharbeiten können, jo würde es 
Tſchuchnowfki aufnehmen und zu einem Erlkundungsflug 
entfenden. Der letzte Bericht der „Kraſſin“ meldet, die Vi⸗ 

glieri⸗Gruppe habe im. Augenblick ihrer Rettung noch aus⸗ 

reichenden Proviant, Kleibung und drei Boote für den Full 

des Zuſammenbrechens der Eisſchollen beſeſſen. 

„Malygin“ vom Eiſe eingeſchloſſen. 

Sonntag mittag war der Eisbrecher „Malygin“ von kom⸗ 

pakten Eisfeldern eingeſchloſſen und aukerte bei ſtarkem 

Rebel auf 87,75 Grad Breite und 34,50 Grad Länge. 

Das Geheimnis um Malmhreens Tob. 

Der Bericht Zappis. 

Das gerettete Milglieb der Malmgrecn⸗Gruppe, Zabvi. 

hat dem Berichterſtatter der Telegraphenagentur der Sow⸗ 

jetunion über den Nückmarſch der Gruppe⸗ Malmgreen über 

das Packcis ſolgendes erzähll: Zwei Wochen nach dem Aba 
ſturz war Malmgreen den Schwierigkeiten. des Marfches 

nicht mehr gewachſen. Wir mußten ihn auf dem Eiſe zurück⸗ 

laſſen. Wir beide (Zappi und Mariano] gerieten dann anf 
unpaffierbare Eisſchollen, auf welchen wir 10 Tage obne 
Hoffnung auf Rettung verbrachten, bis der Fliener Tichuck⸗ 
nowſki uns bemerkte.
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Die Großmacht der Fabrikarbeiter. 
W18 ung von Hamburg. — Der Auſſtieg des Verbandes,— 
Wirlſhalsemegli und Schuß der Alben werden gelordert. 
Der 16. ordenkliche Verbandslag des Verbandes der Fabril⸗ 

arbeiter Deutſchlands wurde Sonntog, den 8. Juli, in dem Saale 
des Hamburger Gewerkſchaſtshauſes eröffnet. 

Der Vorſitzende des Verbandes, Kollege Brey (Hannover) wles 
auf das ſarbenprächlige Blld n das der Saal bietet. Die rote 
arbe iſt das Sinnbild des S robens nach Freiheit und watz⸗ 

Rot⸗Gold iſt das Sinnblld dieſer Republit, die als Millel zum 
Auſſtieg dlenen kann. Der Verband der Fabrikarbeiter Umlehe, 
das Mnltbeitimmungsrecht in Staat und Wirtſchaft und um Mehr⸗ 
antell aus dem Ertrage der Arbeit. Als der Verbandslag 1904 In 
Hamburg tagte, hatte der Verband 45 00 Miiglieder, heute ſteht 
eine zehnſache Armee im Verband der Fäbrikarbeiter geeinigt da. 

Leipart über das Mitbeſtimmungsrecht in der Wirtſchaſt, 

Der Vorſitzende des ADGB., Kollege Leipart, überbrachte die 
Grüße des Bundesvorſtandes. Mil Freude muß anerlannt werden, 
830 r Verband der Fabrikarbeiter ein jchwleriges Organiſations⸗ 

lei mit Erſolg zu beadern vermochte und gegenüber einem ge⸗ 
Ghioſſenen Großkapital eine⸗-gewerkſchaftliche Gro mgchſ aufzubauen 
in der Lage war. Leipart wies dann auf den nächſten Gewerk⸗ 
Shen AcWbi. hin und lonkte die Blicke auf, die wichtigen Fragen 
über das MI. u Tianpung t ber Arbeiter in der Miriſchaft. Die 
Forderung an Staat uni jellſchaft, dem Milbeſtimmteingsrecht der 
Arbeiler n der Wirtſchafl zur Durchführung zu verhelſen, wird auf 
dem Gewerlſchaftskongreß in den nächſten Wochen in Hamburg 
erneut und niit allen Nachdruck erhoben. Nachdem Deutſchland 
Whiſc, zur Republil geworden, iſt es an der Zeil, daß auch in der 

irtſchaft die Republik durchgeſührt wird. 

Der zweite Sitzungstag des Verbandstages der Fabrikarbeiter 
wurde eröffuet mik den rüßungsreden der ausländiſchen Gäſte. 
Als Bemerkeuswertes aus den Reden der Ausländer ſind die 

internatlonalen Strukturwandlungen der Wirtſchaft 

Waeeben, Konzentration der Induſtrie, Ralionaliſierung der 
Produktion, techniſche Revolutionen auf allen Gebieten, das ſind 
die Entwicklungsmerkmale, die in allen Ländern wahrzunehmen 
ſind. Auch die überſtaatlichen Zuſammenſchlüſſe in Kartells und 
Truſts wurden von den einzelnen Rednern irefſend hervorgehoben. 
Noben dem berichteten die ausländiſchen Kollegen über die enemi⸗ 
ſchen Beſtrebungen, überall den Lebensſtandard der Kollegen zu ver⸗ 
beſſern. Genoſſe Weiß (Wien) gab rreich i Ausdrud, baß bald 
die Zeit kommen möge, wo Veſterreich mit Deutſchland und die 
beiden Verbände eins werden. 

Der Bericht des Vorſtandes 
wurde vom Kollegen Brey gegebon. Redner begrüßte die Ver⸗ 
ſchmelzung mit den Verbänden der Glas- und Porzellanarbeiter. 
Sie habe niehr erbracht, als man erwartet habe. Breh ging dann 
aurf bie Entwicklung der Organiſation in den letzten Jahren ein. 
Eine harte Apbeit war es, die geleiſtet werden mußte. Die 
Stärlung der Organifation iſt erfreulich. Die ſyſtemaliſche Tätig⸗ 
leit der Organiſation zeigt ſich namentlich in den Erfolgen bei 
Lohnbewegungen. 

Der Hauptlfaſſierer des Verbandes, Rößler, war in der 
Lage, einen günſtinen Bericht zu geben. Mar das Vermögen des 
Verbandes durch die Juflation vollſtändig vernichtet, ſo lonnte in 
den letzten vier Jahron wieder ein anſehnlicher Vermögensſtock 
erreicht werden. Die Hauptlaſſe hat mit den Lolalkaſſen heule 
einen Vermögensbeſtand von mehr als ſieben Millionen Marl. 
Darunter befinden ſich 4u Grundſtücke in Hannover und im Reiche, 
die eigenen Zwecken dienen. Der Kaſſierer konnte mit einem hoff⸗ 
nungsvollen Ausblick in die Zukunft ſchließen. 

Diskuſſion über den Vorſtandsbericht. 

Die Disluſſion über den Bericht des Vorſtandes war äußerſt 
lebhaft. Die Ausſprache wurde zum großen Teil non den in Arbeit 
ſtehenden Kollegen geführt, was ein Beweeis des großen, Intereſſes 
für die Arbeiten des Verbandstages iſt. Dic kommuniſtiſchen Pis⸗ 
luſſionsrebner wußten noue Argumente nicht anzuführen. Sie be⸗ 
wegten ſich in dem alten, längſt ausgefahrenen Gleiſe. Es war er⸗ 
reulich, daß gerade Kollegen aus, dem Arbeitsverhältnis dieſe 
Angcifſe auf den Vorſtand und die Tätigteit der Organifation 

Vurreſend Pghte Verlii), daß die d „Treffend ſagte Kämmer (Berlin), die Organiſationsverhält⸗ 
niſſe dort am ſchlechteſten ſind, wo die jpgenannten Uppeſitomedkn 
das Heit in der Hand haben. Beachtlich aus der Ausſprache 
bleiben die begründeten Klagen der Kollegen aus den Betricben 
über ihre Lage. Sie ſind mit ihren Löhnen trotz allen Erfolgen 
unzufrieden, und dies mit Rocht. Eine harte und gefahrvolle Arbeit, 
wie ſie von den meiſten Kollegen geleiſtel wird, muß auch entſprechend 
bezahlt werden. Der Verband wird ſich zweifellos hierfür auch 
weiter mit ſeiner ganzen Energie einſetzen. 

Die Fadrikarbeiter forbern.“ 

Der Verbandst n ba iů. bigerde Entfchleßun amen daun noch zum Borbandsbericht 
„Der Verbandstag begrüßt die Verſchmelzung der Verbi 

Porzellan⸗ und Glasarbeiter mit dem Faottlasterterecbmn E- 
beicut. alle Berufskollegen auf, zur Ausbreitung des Verbandes 

irutrogen. Durch die Steigerung der Lebenshaltungskoſten iſt der durch den Kampf errungene Anteil der Arbeiter am Ertrage der Arbeit beſchränkt worden. Ein angemeſſener Anteil am Arbeits⸗ ertrage iſt mit die Vorgusſetzung für den inneren Aufban der Wirt⸗ 
ſchaft. Neben einem günſtigen Lebensſtanbard iſt eine völlig gleich⸗ berechtigte Stellung der Arbeiterklaſſe in Staat und Geſellſchuft 
notwendig. Als nächſtes Ziel geſetzgeberiſcher Tätigleit erllärt der Verbandstag, Sonhe für die älteren Arbeiter, Schaffung eines jozial einheitlichen Arbeitsrechtes nach der Verfaſſung, Auskan der Arbeitsvechtspflege, Beſſerſiellung der Verſcherten der Sozialver⸗ ſicherung und Ausbau des Arbeiterſchutzes, insbeſondere ſtrofrecht⸗ 

8 t3z der Arbeitskraft. ſichere Erfaſſung der Berufskrunk⸗ heiden als Unfallfolgen, Achtſtundentag als Höchſigrenze, wirkfamen Arbeiterſchutz den Heimarbeiterinnen. Die Auffaſſung, daß dieſe 
programmatiſchen Arbeiten reformiſtiſch, d. h. der Arbeiterklaſſe vicht dienlich ſeien, ihren Befreiungskampf hindern oder hinaus⸗ jögern, lehnt der Verbandstag als illufipnär und ſchüdigend ad.“ 
Einer der wichtigſten e — hüges war We icht iO Punkte der Tagesordnung des Verbands⸗ 

Einführung einer Iunvoliden⸗Unterſtützung. 
, Der Refereut, Adler⸗Hannover, konnte auufbauend auf ein viel⸗ 

feitiges Material die Frage nach allen Seiten beleuchten. Davon gusgehend, daß gewertichuftliche Unterſtützungen nicht Selbſtzweck, jondern Mittel zum Zweck ſind, muß der Verband danach ſtreben, den Mitgliedern zin jeder Lebenslage ſeine Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Geſchichte der Organifalion hat bewieſen, daß die Ein⸗ Führun, von ßoaialen Unterſtützungen kein Hemmnis, ſondern ein porzügtiches Wenbunasmittel war. Als vor 24 Jahren in Ham⸗ 
burg die Eimführung der Erwerbslofenunterſtuähung beichloſſen kvrder traten die aleichen Bedenten auf, aber die Entwiclung ging in der⸗ 5ten Richtung Ei— Gewerfſchaft 
— — mit der ESwaicheruntersüihung Eitemacht Ei ——— Kigen jich vor allem in einer größeren   ütßt der im einer ſtärleren Bindung der Wit⸗ 
gliedet an den Verband, in der größ ü ——————————————— 

darität erfordert dieſen Schritt. Der Berband plant keine Alters⸗ 
rente, londern lediglich eine Invalidenunkerſtützung. 

In der Ausſprache, die eine ſehr lebhefte war,, haben ſich alle 
Nedner, mit Ausnahme eines Kommuniſten, für Einfüthrung der 
nvalidenunterſtützung ausgeſprochen. Gerade Kollegen aus dem 
rbeitsverhältnis traten als warme Beſürworter ouf, Es ſei eine 

Schickfalaßemem⸗ Großtal der Gewerkſchaſten, in einer verbundenen 
ſchaft zuſammenzuſtehen, um den alten Kollegen die Laſt der 
Exiſtenz zu erleichtern. In der Abſtimmung wurde die Einlühhrung 
der anbstog nahm biches K. 11 Stimmen beſchloſſfen. Der 
Verbandstag nahm dieſes Reſultat mit lebhaftem Beifall entgegen. 

Strein der oſtoberſchlefiſchen Jriſerrgeyilfen. 
öů‚ Es geht um bie Sonntagarnbe. ů 
Die Friſeurgehilfen von Oſtoberſchleſien, insbeſondere 

von Kattowitz, ſind in den Streik getreten, nachdem ihre 
Forderung auf Einfübrung der obligatoriſchen Sonn⸗ und 
Fetertagsruhe nach längeren Verbandlungen durch die 
Friſeurmeiſterinnung abgelebnt worden iſt. Die ſtreikenden 
Friſeurgehilfen haben vier Urbeitsſtellen in Kartowitz ein⸗ 
gerichtet, in denen das Publikum bedient werden kann. 

  

Aus dem Oſten. 
Unſchulbig wegen Morbes verurteilt. 

Der Prozeß ſoll wieder aufgerollt werven. 

Vom bechwnpſntch, Allenſtein wurde nach einer zwei⸗ 
tägigen Verhandlung am Sonnabend, dem 19. Juni 1920, der 
Walbarbetter Albert Duſcha aus Dembenofen (Kreis Neiden⸗ 
kurg) wegen Mordes an dem Forſtgehilfen Kart Finger aus 
Kahlbruch zum Tode und wegen gewerbsmäßigen Jagdver⸗ 
gehens zu einigen Monaten Gefängnis verurteilt. 

Am 26. Oktober 1919, vormittags, gingen der Förſter Pietſch 
und der, Forſtgehilfe Walde⸗ aus Kahlbruch in den Wald der 
Oberfürſteret Hartigswalde, um eine Marderfalle zu bauen. 
Als ſie das Geſteil zwiſchen Jagen 148 und 149 kreuzten, be⸗ 
mertie Pietſch, daß auf der nördlich gelegenen Wieſe elnige 
Kühe weideten. Er ſchickte den Forſtgehilfen Finger dorthin, 
um die Namen der Beſitzer feſtzuſtellen; Pietſch ſelbſt wollte 
inzwiſchen die Pfähle für die Falle Mieſee auen, Bald darauf 
hörte Pietſch in der Richtung der zwei Schüſſe fallen. 
In der Annahme, daß Finger die Schilſſe abgegeben, arbeitele 
er weiter. Gegen 4 Uhr fand man die Leich, des Finger in 
einem dichten Birkenkamp, etwa 28 Meter von dem 5 aung Hon 
Weg, in der Nähe des Jagen 149. Finger war meuchlings von 
hinten erſchoſſen worden, wie der Augenſchein lehrte. Er war 
von zwei Schüſſen in dem Rücken getroffen, als er der Arbeits⸗ 
ſtelle des Pietſch zugegangen war. 

Als Täter kam ein Waldarbeiter, der auch Wilderer ſein 
müßte, in Frage. Der Waldarbeiter Albert Duſcha, zur Rede 
geſtellt, leugnete, zu jener Zeit überhaupt im Walbde geweſen 
zu ſein; doch wurde ihm aſe u das Gegenteil bewieſen. Er be⸗ 
ſtritt ferner, eine Saß Huß, ſe zu beſitzen. Demgegenüber konnte 
jeſtgeſtellt werden, daß Duſcha von dem Arbeiter Auguſt Gunia 
kurz vor der Tat eine Mauſexpiſtole für. 55 Mark gekauft hatte, 
die er bereits früher wieberholt zum Wildern geliehen hatte; 
auch war er bei „ſolcher Arbeit“ beobachtet worden. Dann be⸗ 
hauptete Duſcha, dieſe Mauſerpiſtole mit ſieben Patronen ſchon 
am Sonntag vor der Tat, dem 19. Oktober 1919, an einen Un⸗ 
belannten auf Bahnhof Paſſenheim für 30 Mark verlauft zu 
haben. Dieſe Behauptung konnte ebenfalls widerlegt werden; 
er war nämlich eine Woche vor der Bluttat (am 23. Oktober 
1919) angetroffen worden, als er mit einer Piſtole in der 
Hand aus dem Walde kam und die Waffe dann in ſeiner 
Scheune im Stroh verſteckte. Den Kulb⸗ agkolben will er ins 
Waſſer geworſen haben, doch iſt der Kolben am 9. April 1920 in 
der Nähe des Schiewardiſchen Gehöfts gefunden worden. Am 
Abend vor der Bluttat hatte Duſcha erzählt, er gehe morgen 
„auĩf die Wleſen“, womit er das Wildern meinte. Zu alle dem 
kam, baß Duſcha gegen den Forſtgehilfen Finger ſeindlich ge⸗ 
Daute war und gegen dieſen wiederholt Drohungen ausgeſtoßen 
hatte. ů 

Auf Grund der ſehr umfangreichen zweitägigen Verhand⸗ 
lung erachtete das Schwurgericht damals den Duſcha des 
Mordes an dem Forſtgehilfen Finger ſchuldig und verurteilte 
ihn zum Tode. Das Tobesurteil iſt, dann in lebenslängliches 
Zuchthaus umgewandelt worden. Auch nach ſeiner Verurtei⸗ 
lung und während ſeiner Straſperbüßung beſtreitet Duſcha an⸗ 
dauernd, den Finger erſchoſſen zu haben. Die Eltern Duſchas, 
die von der Unſchuld ihres Sohnes überzeugt waren, ſuchten 
ohnee rieig ein Neuaufleben des Prozeſſes durchzuführen, 
ohne Erfolg. 

Jetzt ſcheint die Sache audere Geſtalt anzunehmen. Wie 
bereits berichtet, ließ ein Mann, der auch zu den Wilddieben 
gehörte, damals ſeine Beſitzung in Oſtpreußen im Stich und 
flüchtete ins Ruhrgebiet. Er konnte den Mund nicht halten 
und äußerte Bekannten gegenüber, er könne in ſeine Heimat 
nicht mehr zurückkehren, da er dort einen Förſter erſchoſſen 
habe. Die Unterſuchung wird ergeben, ob der Verhaftete der 
Laut Mörder iſt oder ob er nur als Mittäter in Frage 
ommt. 

Proteſtkundgebung der Kolberher Vürgerſchaft 
Weil der Strand abgeſperrt werden joll. 

Gegen die von der Stadtverwaltung verfügte Abiperrung 
eines Teiles des Strandes für Nichtinhaber von Kurkarten 

wurde Montas abend von der unzufriedenen Bürgerſchaft 
eine Proteſtkundgebung veranſtaltet. Die Polizei ſperrte 
infolgedeſſen alle Zugänge zum Strande ab. Die Kund⸗ 
gebung nahm in den ſpäten Abenbſtunden ſo lebbaſte Formen 
an, daß Schupp von auswärts angefordert und die ⸗ 
mußten. mit Gummiknüppeln auseinandergetrieben werden 
mußten. 

Der Vetrugſianbalbeiber Reichsbahn in Frankfurt a. d. 
Heute beginnt der Prozeh wegen ber Unterſchleiſe und Betrülgereien. 

Vor dem Großen ö richt in Frankfurt a. O. beginnt 
te ein Morsbeiusspre „ in deſſen Mittelpunkt die großen 

nterſchleiſen und Schiebungen ſtehen, die im jahr 1025 beim 
Bau des neuen Grenzbahnhoſes Neu⸗Beutſchen und des 
unterü Whem Len i 8300 V 0. O, eere, Diee Giten⸗ 
untet lerte Jahre V, denn es mußten viele . 

on⸗ ugen jöftsbücher und Dokumente, die bahnwaggons, Rechnungen, 
bei dem einzelnen beſchuldigten Bauunternehmern 02. Mahmt 
wordn waren, geprüft werden. Außerdem wurde die ckung 
noch dadurch erſchwert, daß einer der tbeſchuldigten, der 
Reichsbahnrat Fläußner, der verhaſtet worden waf, auf 
dem —. vom Unterſuchungagericht zur Vernehmung ſeinen 
Transporteuren entwich und 

in die Oder ſprang, wo er ben Tod fand. 

Eine reſtloſe Aufklärung des ganzen Komplexes von 
Schiebungen hbasinach dem Tode des ungetreuen Beamten nicht 
mehr möglich, 

Jetzt werden nur drei Perſonen, und zwar die Bauunternehmer 
Schmidt⸗Roſengarten, Geniſch und der früher vei der Reichsbahn 
angeſtellte Architelt Berkholz, auf der A. jebank Plaß nehmen. 

midt⸗Roſengarten, einer der reichſten Leute von Frantfurt a. O., 
itt wegen Urkundenfälichung lagt. Er wird beſchul ſtatt- 
der Originalrechnungen ſeiner Lieferanten, die er der Reichsbahn 
zur Abrechnung einkeichen ſollte, von i gefölſchte Rechnungen 
eingerelcht zu haben. Gentſch und Berkholz werden des Betruges 
und der aktipen Beſtechung beſchuldigt. Der Prozeß wird etwa 
14 Tage dauern. 

Die Kindesleiche im Jeitungspapier. 
Am Donnerstagvormittag bemerkte in Tilſit eine der in 

Jakobsrube mit Grasharken beſchäftigten Frauen im Park⸗ 
teich ein Paket dicht am Ufſer liegen. Sie holte es mit ihrer 
Harke aus dem Waſſer an Land. Es war eine in Zeitungs⸗ 
Ple ier gepackte Kindesleiche⸗ anſcheinend eine Frühgeburt, 

ie man hier hineingeworfen hatte. Das Paket. war mit 
Draht umwickelt und mit einem Stein erſchwert. Waſſer⸗ 
ratten batten das Papler bereits aufgeriſſen und ſeinen In⸗ 
halt angefreſſen. „* 

Biutige Zufammenſtöße in Lodz. 

kam es zu ſchweren Ausſchreitungen der Arbeiter, die auf 
Grund von Lohnforderungen zu einem ſofortigen Streik⸗ 
beſchluß gekommen waren. Als man bei den Verhandlungen 
mit der Dircktion zu keinem Ergebnis kam, ſtürmte die Ar⸗ 
beiterſchaft das Direktionsgebände und mitßhandelte die Di⸗ 
rektoren Hoffmamtm und Wolczynſki. Die Arbeiterſchaft 
wendete ſich auch gegen die herbeigeholte Polizei, doch gelang 
es ohne weiteres Blutvergieten die Hauptanſtifter der Un⸗ 
ruhen feſtzunehmen. ů 

Flatow. Schrecklicher Lod. Auf dem Grundſtück von 
dem ſtürzte ein eiwa anderthalb Jahre altes Kind, das uch 
dem Hofe ſpielte, in die Jauchegrube und ertrank. Erſt na⸗ 
einiger Zeit wurde die Leiche entdeckt. D 

  

Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Die Loge auf dem polniſchen Automobilmarkt. 
Neue auslänbiſche Fabrikativnen. 

Das Geſchäft auf dem polniſchen Automobilmarkt iſt ſeßr 
rege. Das Einfuhrkontingent, das ſeitens des vpolniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums für das erſte Halbiahr 
bewilligt wurde, iſt bereits völlig erſchöpft. Die Nachfrage 
nach Perſonenkraſtwagen iſt im ſtändigen Steigen begriffen, 
obwohl der Einfuhrzoll durch die Zollvaloriſierung den Be⸗ 
zug eines ausländiſchen Autos um 900 bis 1500 Blotu ver⸗ 
tenert. Bemerkenswert iſt die Tatfache, daß im Gegenſatz 
zu früher ein größerer Bebarf an mittleren und billigeren 
Wagentypen in Erſcheinung tritt, was davon zeugt, daß das 
Auto auch in Polen auſhört, nur Luxusgegenſtand zu ſein. 

Am beſten eingeführt auf dem polniſchen Markt ſind die 
amerikaniſchen Automobile Ehevrolet, Cadillac, Buick, 
Oldsmobile, Okland, Pontiae uſw., ſowie Fordwagen. Von 
billigeren eurvpäiſchen Automarken erfreuen ſich größerer 
Beliebtheit italieniſche und franzäs- je Erzeugniſſe, wie 
Fiat, Citroen, Renault, Peugeot *n letzter Zeit ſind 
am polniſchen Markt auch deutſche W. in Erſcheinung ge⸗ 
treten, und zwar handelt es ſich um „l⸗, Abler⸗, Mer⸗ 
erwah uin . ngöfichen 2 Die werben , jowie die vͤben 

bähnten franzöfſchen wen werden vornehmlich als 
Kraftdroſchken verwendet. ů amüich 

In Polen ſtellen gegenwärtig die Firma B. Rudzki u. Co. 
(Marke „Stetosz“) und die Urſus⸗Werke in Czechowice pei 
Warſchau (Laſtkraftwagen) Kraftwagen her. In Kürze er⸗ 
öffnet die General Motors Co. in Warſchau eine große Berk⸗ 
ſtatt, die aus Amerika bezogene Kraftwagenteile diefes Un⸗ 
terneymens montieren wird. Auch die Skoda⸗Gerke be⸗ 
reiten ſich zur Fabrikation ihrer Autos in Polen vor. 

   

  

Zollerleichterungen. Auf Grund einer neuen Berordmiung des 
polniſchen Miniſterrats (Dziennit Uſtaw“ Nr. 68/1928) kunn mit 
Genehmigung des polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminfſters für 
nicht montierte Iſolatoren über 2 Kilogr. je Stück, montierte 

— 

elektriſche Iſolatoren, Keſſelteile ufw. ein ermäßigter Eirfuhrzoll 
in Höhe von 20 Prozent des Normalzöolls zugeſtanden werden. 

Gründung einer deutſch-ruſſiſchen Handelskammer. 
Die „Isweſtija“ veröffentlichen eine Unterredung mit Profeſſor 

Lenghyel von der Berliner Sowjethandelsvertretung über die 
deuitſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen. Profeſſor Lenghyel be⸗ 
dauert das Fehlen eines Organs, der den ſtändigen Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen den würder Sher Wirtſchaftsführem der beiden 
Länder ermöglichen würde. Während der deutſch⸗rufſiſchen Wirt⸗ 

ſchaftsbefprechungen in Berlin ſei ſowohl von ruſſiſcher als auch von 
deutſcher Seite die Frage der Gründung einer deutſch⸗rufflſchen 

mdelskammer aufgeworfen worden. Zum Schluß erklärte Prof. 
enghyel, Deutſchland und Rußland ſeiem auf dem Wege zu einer 

engeren wirtſchaftlichen Annäherung. Dies ſei kein übertriebener 
Optimismus. 

Geſpannte Lage duf dem Iltaniſchen Getreibemarkt. 
Die ungünſtigen Ernteausſichten in Litauen haben auf dem 

litauiſchen Getreidemarkt eine völlig anoomale Lage geſchaßfen. 
Die Preisunterſchiede in den einzelnen Kreißen find ſo groß, daß 
während in einigen Kreiſen Roggen für 30 bis 32 Lit pro Zentner 
zu haben iſt, in anderen Kreiſen die Roggenpreiſe vorübergehend 
60 Lit erreicht haben. Die Beſſerung des Wetters und des Zu⸗ 
ſtandes der Wege wird vorausſichtlich einen Ausgleich ichaffen; 
inzwiſchen jetzt die Regierung ihre Preisintervention fort und wirſt 
aus dem Elevator in Schaulen große Partien Roggen zu 30 bis 
32 Lit auf den Markt. 

  

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 14. Juli 13. Juli 
notiert füt Geld [Brief Geld Brief 

Banknaten 

100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122.525 122,575 122,45 122,55 
100 Zloty (Freiverkehr)...57,575 57,60 57.60 57,74 
(Freiwerkehr) 1 amerikan. Dollar] 5,1425 5,1443 51.25 5,13 

25,00/6 l 25.00/[ 25,005 52.005 

  

Scheck London (Freiverkehr)); 

In der Spinnereiabteilung der A.⸗G. Poznanſki in Lodz   
  

ü‚ 
ö



  

Die Zoppoter Sportwoche beendet. 
Das letzte Sommerrennen in Joppot. 

Ein berrlicheres Wetter als das geſtrige hätte ſich der 
Danziger Reiterverein für ſein letztes Sommerrennen wirk⸗ 
lich nicht wünſchen können. So durfte es deun nicht wunder⸗ 
nehmen, baß geſtern nachmittaa der Zoppoter Rennplab 
einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen hatte, wie man ihn 
nur an ganz großen Tagen gewohut iſt. Es kam hinzu, daß 
nach Schluß der Renuen die VBerloſuna der erſten 
zwölf Hauptaewinne der von dem Reiterverein ver⸗ 
anſtalteten großen Lotterie ſtattſand, und daß jeder im 
Stillen hoffte, mit dem hübſchen Chevroletwagen., der als 
erſter Preis winkte, oder mindeſtens mit einem der beiden 
Motorräder nach Hauſe ziehen zu können. 

Sportlich ſaß man wieder ſehr tüchtiae Leiſtungen, die 
Beſetzung der Felder war recht reichhaltig, wenn es auch zu 
beſonderen Ueberraſchungen im großen und ganzen nicht 
kam. Den Großen Preis pon Zopppot, der über die 
gewaltige Diſtanz von 4500 Meter ginga, holte ſich erwar⸗ 
tungsgemäß der Fuchsbengſt „Füſilicer“ aus dem Geſtüt 
Prauſt, im Präſidentenpreis, zu dem Senats⸗ 
präſtdent, Sahm eine Ehrengabe geſtiftet batte, ſteate „Fa⸗ 
teider“, der in einem famoſen Finiſh die ſehr aut laufende 
„Maanolie“ das Nachſehen haben ließ. Von beſonderem 
Reiterglück war Herr v. Reibnitz begünſtiat: er konnte 
nicht weniger als drei Siege einbringen, Da die hoch⸗ 
gewetteten Favoriten, faſt immer die erſten Plätze beleaken, 
zahlte der Totaliſator nur ſehr knappe Quoten. ů 

1. Stutbuch⸗Preis. Ehrenpreis und 1500 Gulden. Diſtanz 
1600 Meter. t. A. v. Gramatzkis Puzzi (Weibdner), 2. Nim⸗ 
bits, 3. Fürchtenichts. Ferner liefen: Hellſeher, Landsmann, 
21,51810. éer, Parademarſch. Tot.: Sieg 20: 10, Platz 

2., Preis der Goldſchunicbegaſſe. Ehrenpreis dem Beſitzer 
und dem Reiter des ſiegenden Pferdes und 1500 Gulden. 
Diſtanz 3000 Meter. (Jagdrennen.) 1. v. Bodenhauſen und 
v. Witzlafßs Walküre VI (v. Reibnitz), 2. Hildburg, 
3. J zum Donner. Ferner: Pommery, Abbau, Eichkatze. 
Tol.: Sieg 12: 10, Pl. 12, 18: 10. 

3. Preis von Oſtrometzki. Ehrenpreis und 1500 Gulden⸗ 
Diſtanz 1600 Meter. 1. Dr. H. Berlers Patachon (Weck), 
2. Corun, 3. Partiſane. Ferner: Parſifal, Wicking. Waſſer⸗ 
mann. Tot.: Sieg 35:10, Platz 22, 16: 10. 

4. Präſibenten⸗Preis. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter 
und 1750 Gulden. Diſtauz 3600 Meter. (Jagdrennenſ. 1. von 
Bodenhauſen und v. Mitzlaffs Fateider (pv. Reibnitz), 
2. Magnolie, 3. Macao. Ferner: Signvt, Ahasver, Alſo doch, 
121210 Ulmen, Padualla. Tot.: Sieg 15: 10, Platz 10, 10, 

5. Attto⸗Preis. Ehrenpreis und 1750 Gulden. Diſtanz 2200, 
Meter. 1. M. Hecks Cokumbus (Röder), 2. Hugln, 3. Es⸗ 
camillo. Ferner: Mohn, Lyra, Banane. Tot.: Sieg 20: 10, 
Pl. 16, 23: 10. ů 

6. Großer Preis von Zoppot. Ehrenpreis dem ſiegenden 
Reiter und 3500 Gulden. Diſtanz 4500 Meter. (Wallbayn, 
Jagdrennen.) 1. Geſtüt Prauſt Füfilier (K. Schlitzkus), 
2. Kinderfreund, 3. Napoleon. Ferner: Kampffreude, Harz⸗ 
burgerin, Kranich. Tot.: Sieg 24: 10, Pl. 15, 18: 10. 

7. Troſt⸗Rennen. Preiſe 1250 Gulden. Diſtanz 2500 
Metor., 1. v. Hammacher und v. Mitzlaffs Automedon 
(v. Reisnitz), 2. Elea, 3. Glockenweihe. Feruer: Kontakt, 
Freia, Hochländer, La Maiſonette, Hollunder, Orkan, Diana. 
Tot.: Sieg 42: 10, Pl. 10, 16, 20: 10. 

Stüdte⸗Siebenhampf der Leichtathleten. 
Königssberg ſiegt knayp vor Stoly. 

Auf dem idylliſch gelegenen Schäfertalplatz in Zoppot 
kam geſtern ein leichtathletiſcher Städte⸗Siebenkampf zum 
Austrag. Stettin, Stolp, Danzig, Königsberg und Inſter⸗ 
burg nahmen daran teil. Die Veranſtaltung war außer⸗ 
ordentlich ſchwach beſucht, und zwar mit Recht. Bei einer 
derart ſchleppenden Abwicklung der Kämpfe dürfte es nicht 
wundernehmen, wenn das Danziger Sportpublikum den 
leichtathletiſchen Veranſtaltungen mehr und mehr fern⸗ 
bleibt, was im Intereſſe dieſer ſchönen Sportart ſehr zu be⸗ 
dauern wäre. 
Die beſten Leiſtungen wurden in den Läufen erzielt. 51 

Sekunden für die 400 Meter gehören im Oſten zu den Sel⸗ 
tenheiten. Auch der 1500⸗Meter⸗Lauf des Königsberger 
Mintel in 4:066, kann ſich ſehen laſſen, Einen ſchönen 
Kampf gab es in der Olympiſchen Stafette, bei der vier 
Mannſchaften dicht beiſammen das Ziel paſſierten. 

Der. Städtekampf wurde eine Beute der Königsberger. 
Stolp war der nächſtärkſte Konkurrent. Dadurch, daß Stolp 
die 44100⸗Meter⸗Stafette an Stettin abgeben mußte, gingen 
wertvolle Punkte verloren, die wahrſcheinlich zu einem Siege 
von Stolp gereicht hätten. 

Die Mannſchaften plazierten ſich in folgender Reihen⸗ 
folge: 1. Königsberg, 460 Punkte; 2. Stolp, 458 Punkte; 3. 
Stettin, 428 Punkte; 4. Danzig, 413 Punkte: 5. Inſterburg, 
389 Punkte. — 

Beſte Einzelergebniſſc. 100 Meter: 1. Gillmeiſter, Stolv, 
11,2; 2. Klugkiſt, Königsberg, 400 Meter: 1. Gillmeiſter, 
Stolp, 51,0; 2. Struckies, Königsberg, 1500 Meter: 1. Min⸗ 
tel, Königsberg, 4:06,6; 2. Steinhorſt, Stolp. Weitſprung: 
1. Bradin, Inſterburg, 6,15 Meter: 2. Bürger, Königsberg. 
Diskuswerfen: 1, Höfert, Königsberg, 37,54 Meter; 2. Thins, 
Stettin. 44100⸗Meter⸗Stafette: 1. Stettin, 45,2: 2. Stolp. 
Olympiſche Stafette: 1. Stolp, 3:44: 2. Stettin. 

  

Berlin, Sieger im Gerüteturnen. 
Unzulängliche Organiſation. 

Am Sonnabend kamen in Zoppot auch die Geräteturner 
zu ihrem Recht. Berlin, Dresden und Danzig lieferten ſich 
einen Städteékampf im Kunſtturnen. Wie⸗vorauszuſehen 
war, blieb Berlin Sieger. Es folge Dresden. dann Danzig. 

Konnten die gezeigten, Leiſtungen zum Teil gefallen, ſo 
haperte es dafür an der Organiſation deſto mehr. Als 
völlig verfehlt muß der Verſuch angeſehen werden, die er⸗ 
reichten Punkte durch den Lautſprecher bekanntzugeben, ohne 
vom Kampfplatz bis zum Senderaum Telephonverbindung 

ätt haben. Der eingerichtete Botendienſt konnte natürlich die 
„* 

— 

  

Arbeit nicht ſchaffen, ſo daß die Reſultaet zu ganz unpaſſen⸗ der Zeit zur Kenntnis des Publkkuüms gelanglen⸗ Wüslben Uneingewelbten verlor die Veranſtaltung ſomit an Wert. Auch mit der Tätiakelt des Kampfgerichts konnte man ſich 
nicht einverſtanden erklären. So wurden einige Uebungen der Danzitzer weit unter ihrem Wert beurteilt. Um das 
Unolück voll au machen, hielt am Schluß der Veranſtaltung 
der Kreisoberturnwart Bapbel, Köniasberg, eine etwas ver⸗ unglückte Rede, in der er herzlich wenig zu' ſagen hatte. , Geturnt wurde an den Geräten Reck, Barren und Pſerd ſe 
eine ſelbſigewählte Uebung. Dazu eine aunng. Dresbe jerlin ging am Barren mit 140 Punkten in Ei Pſerd Dresden, Verlih 
mit 136, Danzig mit 120 Punkten. Am Pferd erreichte Berlin 
138, Dresden 137, Danzig 116 Punkte. Der Uie Meden Hegener 
zeicte an dieſem ſchwierigen Gerät eine gute Uebung, Die Frelübungen der Banziger Turner waren nach modernen 
Grundſätzen auufſhtnen, doch wurde dieſes Pins von den 
Kampfrichtern nicht anerkannt. Dresben errelchte hier 149 
Punkté, Berlin 146, Danzig 129. Das letzte Gerät, Hochrect, 
gab den Gäſten Salehen eit, ihr größeres Rönnen unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Danzig flel hier ſehr ab. Berlin brachte es auf 
153, Dresden auf 188 und Danzig auf 101 Punkt. 

Das Geſamtergebnis ſterllie ſich Aſg 899 ßen: Berlin 
403 Punkte, Dresden 483 Punkte, Danzig 393 Punkte. Beſte 
Einzelleiſtungen: Kroll, Sockenauer, beide Berlin, und Felchner, 
Dresden, je 102 Punkte; Menzer und Walter (Dresden) je 106 
Punkte; Schmikali (Berlin) 98 Punkte. 

* 

Fufzballſieg der Schweden. 
Danzigs Stäbtemannſchaft wird 5: 2 (?2: 2) geſchlagen. 
Im Rahmen der Zoppoter Sportwoche trug geſtern die 

Fußballſtädtemannſchaft Malmöd ansed ein Spiel 
gegen eine Danziger Auswahlelf aus. Das piel der 
Gäſte konnte nur zeitweiſe gefallen. Wohl verfügten die 
Schweden außer beſſerer Technik auch über mehr Verſtänd⸗ 
nis für das Fußballſpiel, doch will das bei dem berzeitigen 
Tiefſtand des Danziger Fußballſports nicht viel beſagen. 

Der beſte Teil dex Gäſtemannſchaft war der Innenſturm, 
der Mittelläufer und der Torwart. Vei Danzig konnte die 
Verteidigung gefallen, währenb der Sturm infolge feiner 
Zaghaftigkeit und Ungenauigkeit abfliel. 

Der Spielverlauf iſt folgender: Danzig, zu Beginn gegen 
die Sonne ſpielend, konnte nach etwa 16 Minuken Sypfel⸗ 
dauer zum Flihrungstor kommen. Der Ausgleich fiel den 
Schweden ſchwerer, als man erwarten dürſte, Erſt nach 
mehrmaligen Verſuchen kann dem Danziger Torſteher der 
Ball von der Hand fortgenommen werden; das Ausgleichs⸗ 
tor war geſchoſſen. Die Gäſte tauten dann mehr und mehr 
auf. Ein linker Flankenſchuß des ſchwediſchen Linksaußen 
wird zwar von Danzigs Torhüter abgewehrt, doch hatte der 
Ball die Linie bereits überſchritten. Ein Danzig zuge⸗ 
ſprochener Strafſtoß in der Nähe der Strafraumgrenze 
brachte Danzig den Ausgleich. Halbzeit 2: 2. Das Spiel 
nahm in der zweiten Hälfte an Schärſe zu. Als Ergebnis 
einer ſchönen Kombination verbuchten die Schweden das 
dritte Tor. Aus ſicherer Stellung heraus konnte der Halb⸗ 
rechte der Schweden das Reſultat auf 4: 2 erhöhen. Ein 
Alleingang des ſchwediſchen Mittelſtürmers bringt ſeiner 
Mannſchaft das b5. Tor. Eckenverhältuis 11: 2 für Danzig. 

* 

Näͤchtfernfahrt nach Oſtpreußen. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag führte der Gau 

Danzig im A.D. A.C. cine Nachtfernfahrt nach Oſtpreußen durch. 
Der Zweck der Verautſtallung war: Prüfung der Ausdauer, Fahr⸗ 
technik und der hrdiſyiplin. Die kleinen Wagen hatten eine 
Strecke von 396 Kilometern zu durchfahren. Für die großen Wagen 
waren 560 Kilometer feſtgelegt. en, nahmen an der Nacht⸗ 
fernfahrt 26 Motorräder und 28 ühen teil. Von dieſen 
58 geſtarteten Fahrzeilgen erfüllten 5l die Bedingungen. Sie wur⸗ 
den ſomit Sieger! Die Veranſtaltung verlief ohne nennenswerten 
Unfall. Einen leichten Sturz erliti der Danziger Philipp auf 
D. M. W., doch erreichte er ebenfalls das Ziel. 

* 

Zoppoter Segelregatin. 
Bei anfänglich ſchwachem Wind lam geſtern die erſte der 

für die Zoppoter Sportwoche vorgeſehenen Segelregatta zum 
Austrag. Die zu durchfahrenden Strecken waren verſchieden 
feſtgelegt. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

7⁵Qum.⸗Kreuzer: 1. „Karla“ (Gode Wind) 2:36.25. 45⸗ 
Qum.⸗Kreuzerklaffe: 1. „Hay, (Baltic) 2216:48. 3⸗Qum⸗ 
Klaſle: 1. „Helga“ (l, S. M. 1:54.12 30⸗Qum. Schärenklaſſe: 
1. „Felir Berger“ (Gode Wind) 2:03:53. 22⸗Qum-⸗Schären⸗ 
klaffe: 1. „Froſch“ H6b.U S. C. Rhe) 208:32. Küſtenjollen: 
1. „Perkeo“ (Axt, Gode Wind) 2:19:52. 

1 

Königsberg ſiegt im Hochſchulkampf. 
Der geſtrige Sonntag brachte den zweiten Teil des ſich 

alljährlich wiederholenden Hochſchulkampfes Königsberg und 
Danzig. Hatten im Frühjahr die Danziger den Geländelauf 
für ſich entſcheiden können, ſo mußten ſie aber auch ſchon 
damals den Gäſten das Geräteturnen und das Fußballſpiel 
überlaſſen. Auch geſtern gelang es den Königsbergern, den 
leichtathletiſchen Zehnkampf, das Schlaaball⸗ and das Hockev⸗ 
ſpiel für ſich zu entſcheiden. Danzia ſiegte im Fauſtballſpiel. 
Trotz der teilweiſe auten Kämpfe war die Veranſtaltung 
ſehr ſchwach beſucht. Ergebniſſe: Leichtathletiſcher Zehn⸗ 
fampf: 1., Königsberg 1197 Punkte, 2. Danzig 1160, Punkte. 

Beſte Einzelleiſtungen: 100 Meter: 1. Coradi (Danzia) 
112:2. Kunz (Danzig), und Jakſtien (Königsberg) 114. 
400 Meter: 1. Hoffmeiſter (Danzig) 54,4. 4,4100⸗Meter⸗ 
Staffel: 1. Danzig 45,8: 2. Königsberg 46. 41500⸗Meter⸗ 
Staffel: 1. Königsberg 18,05: 2. Danzig 18,30. Hochſprung: 
Bordaſch, v. Lüdinghauſen, Reinbacher, HGürgen, Griſchkat 
lalle Königsberg.) Dacko, Holtey (betde Danzia), allc 1.50,6. 
Weitſprung: 1. Bürger (Königsberg) 0,27. Stabhochſprung: 
1. Boehm (Königsberg) 8,40 Meter. Kugelſtoßen: 1. Bohlius 
(Königsberg) 1199 Meter. Speerwerfen. 1. Rottmann 
(Danzig) 48,.26 Meter. Diskuswerfen: 1. Priskat (Königs⸗ 
berg) 87,03 Meter, — 

Im Schlagballſpiel gewannen die Königsberger über⸗ 
legen 78: 23. 

Im Fauſtballſpiel konnte Danzig ſeine Ueberlegenheit 
in dem Reſultat 28:48 zum Ausdruck bringen. Das Hocken⸗ 
ſpiel endete 4:3 (2:1) für Köniasberg.   

Werbeveranſtaltung in Neufahrwaſſer. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Kultur⸗ und Sportorgani⸗ ſatlonen von Reufahrwafſſer hatte am geſtrigen Sonntage zu 

einer Werbeveranſtaltung nach Neuſahrwaſfer eingeladen. 
Trotzdbem viele Kultur⸗ und Sporkorganiſatlonen nach 
außerhalb gerufen waren, war die Beteillgung in Neufahr⸗ waſſer doch eine ſehr gute. 

In der Zeit von 1—2 Uyr mittags wurden bei den Klän⸗ 
gen einer Muſikkapelle von den Radfahrern, vertreken durch 
die Ortsgruppen: Danzig, Laugfuhr, Schidlitz, Ohra, Heu⸗ 
bude und Schönfeld, auf dem Marktplatz in Neufahrwaſſer 
Radreigen vorgeführt. Eilne Zahlreiche Zuſchauermenge 
folgte mit großem Jjntereſſe den Darbietungen. Anſchließend 
wurde von einem Mitglied des Sozialiſtiſchen Kinderbundes 
Reufahrwaſſer ein Prolog geſprochen, worauf Gen. Sierke⸗ Neufahrwaſſer die Feſtanſprache hielt. Der Redner er⸗ 
mahnte zur Einigkeit und zum Zuſammenſchluß der werk⸗ 
lätigen Bevölkerung. Jeder überzeugte Arbeiter darf ſeine 
Mitglledſchaft nur in einem Arbeiter⸗Kultur⸗ oder Sport⸗ 
verein ſuchen, Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratiſche 

rtei, und die Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportbewegung ſchloß 
Gen. Sterke ſeine Ausführungen, worauf alle Feſtkeilueh⸗ 
mer in den gemeinſamen Geſang „Die Internationale“ ein⸗ 
ſtimmten. 

Auſchließend ſetzte ſich ein ſtattlicher Feſtzug durch Neu⸗ 
fahrwaſfer in Bewegung. Worau die Radfahrer auf bunt 
geſchmlickten Mädern, ihnen folgten der fozialiſtiſche Kinder⸗ 
bund Neufahrwaſſer, Sportlerinnen, Sportler, „Gigantia“ 
und Schwerathleten⸗Abteilung (7, die Freien Sänger von 
Neußahrwaſſer und die Ortsarnppe der Sozialiſtiſchen Partei 
Neufahrwaſſer. 

Nach dem Umzug wurde auf dem Ertelplatz ln Neufahr⸗ 
waſſer ein ſportliches Programm abgewickelt. Die Sport⸗ 
lerinnen und Sportler einſchließlich der Schweralhleten 
zeigten unvorbereitete Freibungen, uebungen am Röntad 
zeihten die Sportlerinnen und Sportler von Langſuhr, 
ebenfalls ſtellte dieſer Berein eine Riege am Barren. Von 
den Schwerathleten wurden Heben und Stemmen in ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen vorgeführt, ebenſalls mehrere Ringkämpfe 
und Tauziehen. 

Ein Fußballſpiel zwiſchen Vorwärts 1 Neuſahrwaſſer 
und „Friſch Auſ“ 1 Troyl beſchloß das ſporkliche Pro⸗ 
gramm auf dem Platz. Anſchließend ſaud im Geſellſchaſts⸗ 
haus in Neufahrwaſſer ein gemütliches Veiſammenſein der 
Teilnehmer und Gäſte ſtatt. Der geſtrige Taa dürfte ſomit 
einen ſicheren Erſolg für die geſamte Arbeiter⸗Kultur⸗ und 
Sportbewegung Neufahrwaſſers gebracht haben. 

*2 

Vorwärts Neufahrwaſſer ſchläat Friſch auf Troyl 5: 1 8 :1). 
Anläßlich der geſtrigen Werbeveranſtaltung fand ein 

Fußballſptel zwiſchen Borwärts 1 Neufahrwaſſer und 
Friſch auf I Troyl ſtatt. Die erſte Halbzeit brachte ein 
ausgeglichenes Spiel, Keine Partet konute etwas Weſent⸗ 
liches erreichen. Nach den erſten 16 Minuten Spieloͤauer 
geht Vorwärts in Führung, Durch Verſchulden der Ver⸗ 
teidigung von Vorwärts gleicht Troyl aus Ein Eckball ver⸗ 
hilft Vorwärts zum zweiten Tor. Alle Bemühungen Troyls 
ſind zwecklos, da das Zuſammenſpiel bei Vorwärts beſſer 
geworden iſt. Alle Angriſfe konnten zurückgewieſen werden. 
Durch eine aut getretene Flanke erreicht Vorwärts das dritte 
Tor. Nach Halozeit will Vorwärts mit aller Kraft aus⸗ 
gleichen, jedoch werden alle Angrifſe verhindert. Zwei Vor⸗ 
wärts zugeſprochene Elfmeter wurden verſchenkt. Troyl 
läßt jetzt merklich nach. Es iſt Vorwärts ein leichtes, noch 
weitere zwei Tore einzuſenden. Beim Schlußpfiff des 
Schiedsrichters treunen ſich die Parteien bei einem Ver⸗ 
hältnis von b:1 für Neufahrwaſſer, Ecken 8:8 für Neu⸗ 
fahrwaſſer. 

Deulſche Leichtathletikmeiſterſchaften. 
v. Koſitzkowſki (Danzin) wird Zweiter im 1500⸗Meter⸗Lauf. 

Im Düſſeldorfer Rheinſtadion begaunen am Sonnabend⸗ 
nachmittag die Kämpfe um die Leichtathletikmeiſterſchaften 
der DSB. Von den Entſcheidungen des erſten Tages ge⸗ 
wann Boltze (SPamburg) das 5000⸗Metex⸗Laufen in 15,0 Min. 
von Kohn (Berlin) in 15,9/8. — Im Stabhochſprung ſiegte 
Müller (Stuttgart) mit 3,82 Meter und ſtellte damit eine 
neue deutſche Beſtleiſtung auf. 

Am Sonntag, dem zweiten Tage der leichtathletiſchen 
Meiſterſchaften, fauden am Vormittag nux Vorentſcheidungen 
ſtatt. Die Entſcheidungskämpfe am Nachmitkaa hatten fol⸗ 
gende Ergeßniſſe: loruße) 151 Set 

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: Steiuhardt (Karlsruhe) 15,1, Sek.; 
2. Welſcher (Frankfurt a. M.) 15,2 Sek. 400 Meter: Büchner 
(Magdeburg) 48,4 Sek.; 2. Storz (Halle, 48 Sek. 
200⸗Meter⸗Lauf: 1. Körnig 21.6 Sek.; 2. Schüller (Krefeld! 
ebenfalls 216 Sek. und g. Houben mit 21,7 Sek. 1500⸗Meter⸗ 
Laltf: 1. Wichmann (Karlshorſt) 3:58,4: 2. v. Koſitzkowſki 
(Danzig) 4.04,5; 3. Thiede (Berlin) 4:05,2. 10000⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Kohn (Berlin) 32:36,4, 2. Helber (Stuttgart) 34:07,5 
400⸗Met⸗r⸗Hürdenlauf: 1. Neumann (Berlin) 55 Sek.: 
2. Haniſch (Köln] 55,2 Sek. Weitſprung: Köchermann (Ham⸗ 
burg) 7,45,5 Meter; 2, Meier (Berlin) 7,338 Meter. Kugel⸗ 
ſtoßen: Hirſchfelb 15,46 Meter. Im Kugelſtoßen beidarmig: 
Hirſchfeld 26,85 Meter. ů 

Corts (Berlin) wurde Ueberraſchungsſieger über 10⁰ 
Meter. Körnig, dem man die größten Siegeschancen ein⸗ 
geräumt hatte, gab im geſchlagenen Felde bei 90 Meter auf. 
Corts erreichte die Weltrekordzeit von 10,3 Sek. 2. Houben 
10.5 Sek.; 3. Lammers, Bruſtbreite zurück. 300 Meter: 
1. Engelhardt (Berlin) 1252,4; 2. Tarnogroeki (Dresden) 
1.54,4. Im geſchlagenen Felde befanden ſich Dr. Peltzer und 

Wichmann (Karlshorſt). Speerwerfen, beſtarmig: Schlokat 

(Inſterbura) 62.34 Meter. 2. Stoſchck (Breslan) 62.23 Meter. 
Speerwerſen, beidarmig: 1. Stoſchek (Breslau) 103,83 Meter, 
Diskus: Panlus (Wetzlar) 47,35 Meter. 3 

Deutſcher Meiſter wurde Wanderer⸗Berlin in 2248,57 

Stunden. 2. Stellges⸗Bochum in 2: 53,19. g. Scheider⸗Hirſch⸗ 
berg in 2:54,10. 4. Burkart⸗Elbing. 5. ueſeg. fes⸗ 

Der junge Danziger Mittelſtreckenläufer v. Koſitz⸗ 
kowſki (Prenßeny, auf deſſen großes Läufertalent wir 

wiederholt hingewieſen haben, konnte bei der deutſchen K r. 
athletikmeiſterſchaft in Hüſſeldorf einen ſchönen Erfols cr⸗ 
ringen. Nachdem er am Sonnabend im Vorlauf die 1500⸗ 
Meter⸗Strecke in 4:00,2 zurückgelegt hatte, wurde er geſtern 
nachmittag im Entſcheidungslauf mit 4: 04,5 Zweiter. Die 
im Vorlauf erreichte Zeit von 4:00,2 ſtellt eine neue Dan⸗ 
ziger Beſtleiſtung dar. 

  

  



  

Merecedes vor Bingatti. 
Großer Preis von Deutſchland für Sportwagen auf dem 

Nürburgring. — Todesſturz eines Buhattifahrers. 

Dor große Preis von Deutſchland ſür Sportwagen 1028 

auf dem Nürburgring gehört der Vergangenheit an, Die 

Mercedeswagen errangen eſnen großen Sieg, durch Carra⸗ 

clvla⸗Werner in 4:51:24,2 Stunden, und damit, eine um 

b, Minuten beſſere Zeil als im Vorjahre. Die abſolnt 

ſchneilſte Runde ſuhr Carraclola auf Mereedeß in der 

fünſten Münde mit 15: 15,, Minuten ſlir die 28,) Kilometer 

launge Runde, was einem Stundendurcpnilt von 111,6 Ki⸗ 

lomeier entſpricht, Eß kam im Verlauy zu dem exwarteten 

Markenkampf zwiſchen Mercedes und Bugaitl, Die tapfer 

jahrenden franzöfiſchen, Bugatliſahrer rrangen in der 

zweiten Gruppe bis à LIter einen vollen Sieg, konnten jedoch 

den Mercedesfabrern, den Geſamlſiea nicht,ſtreitig machen. 

Die ſchnellſte Runde dieſer Kategorie, fuhr Graf Vrilli⸗Pert 

in der ſechſten Runde mit 15 : 00, Minute einen Stunden⸗ 

durchſchnitt von100,2 Kilometerr, In der kleinſten Klaſſe bis 

16 Liter fuhr Burgaaller-Berlin auf, Bugattt mit 16 00,2 

Minuten einen Durchſchuitt von 9% Kllometer. Um 12.05 

ithr ſtürzte der bekanute Fahrer Jun, el⸗Prag in der 

Kurve bel Breitſcheid und überſchlug ſich. Er war ſofort tot, 

während ſeine als Belfahrer Jahrende Frau nur leicht ver⸗ 

(leht wurde. Zum Zeichen⸗ der, Trauer gaben die im 

Rennen liegenben iſchechoſlowakiſchen Fahrer einige Zeit 

ſpäler das Rennen auf., 
  

Köniücsberg aus dem Rennen geworſen. 

Zwiſchenrunden um die dentſche Fußballmeiſterſchaft. 

Die Zwiſcheurunden um dle deutſche Fußballmeiſterſchaſt 

kamen am Sonntag an vier Plätzen zur Entſcheidung. In 

Königsberg ſtanden, ſich der Hamburger Sportverein 

Und der V. f. B. Königsberg gegenüber. Die Hamburger 

waren durchweg überlegen, und ſiegten mit 40 (2·0). Den 

ſich kapfer wehrenden blieb ſogar das 

Chrenfor verjagt. 

Watcker München ſchlägt Tennis⸗Bornſſia 4, 1. (2: .. 

Die Münchener gewannen verdieut, ihre Mannſchaft war 

techuiſch reifer und halte das größere Stehvermögen. 

Hertha B. S. C, ſiegte über Holſtein (Kiel) 4 0 (2.00. 

Das Spiel war zunächſt ziemlich offen. Den Kielern blieb 

dann aber ſogar das Ehrentor verſagt. 

Bayern⸗München gegen Spielvereinigung, Sülz 0/ 

5: 2 [2: 2)). Die Süddeutſchen waren nach Halbzeit ſtändig 

überlegen, während das Spiel der erſten Hälfte offen war. 

Triton⸗Stettin gewinnt den Oſtmarkenachter. 
Danzig belegt den zweiten Plaßß. 

Das wichtigſte Rennen der am Sountag ausgefahreuen 

38. Stettiner Ruderregatta war der Oſtmartenachter der von 

der vorzüglichen Mannſchaft Triton (Stettin) gewonnen 

wurde. In den übrigen Reunen lagen die Berliner Vereine 

Oſtmarkenachter 1. Rudertlub 92 
6/22; 

Königsbergern 

in Front. Ergebniſſe: u 
(Stettin) in 6,21; 2. Ruvertlub, Viktoria (Danzig) in 

3. 1. Breslauer Ruderverein in 6,42. 

  

Haͤrry Perſſon behült ſeinen Titel. 
Ziemvorf (Verlin) kämpft mit Andrehn unentſchieden. 

Harry Perſſon hatte am Freltag ſeinen Titel als ſchwediſcher 

Schwergewichtsmeiſter gegen Jonny Widd zu verteidigen. 
Der über zehn Runden bin am⸗ Kampf endete unentſchieden, ſo 

daß Perſon auch weiterhin im Beſitz des Titels bleibt. 

Im Rahmenprogramm der gleichen Veranſtaltung kämpfte 
der deutſche Boxer Erich Ziemdorf gegen den ſchwediſchen 

Leichtgewichtsmeiſter Andrehn. Auch dieſes Treſſen verlief 
nach ſechs Runden unentſchieden. 

Mie Sportlerinnen in Charlottenburg. 

Neuer Weltrekord im Kugelſtoßen und in der 44100⸗Meter⸗ 
Staffel. 

Fräulein Heublein⸗Barmen gelang es abermals, 

den von ihr gehaltenen Weltrekord im Kugelſtoßen zu ver⸗ 

beſſern. Sie erzielte 11)6 Meter⸗ Durch einen erbitterten 

Endkampf in der 4100⸗Meter⸗Staffel kam ein zweiter 

Weltrekord zuſtande. Brandenburg⸗Berlin beendete das 

Rennen ſiegreich, da aber die Schlußläuferin dic Wechſel⸗ 

marke überſchritten hatte, mußte Brandendurg disaualifi⸗ 

ziert werden⸗ Die Meiſterſchaft fiel daher der nur um 

Bruſtbreite zurückliegenden Mannſchaft von 1860 München 

zu, die mit 49.7 Sek. cinen neuen Weltrekord auſſtellte. 

Weitere Ergebniſſe: Hochſprung: 1. Notte (Düſſeldorf) 152 

Meter. — Speerwerfen: 1. Lautemann (Charlottenburg) 

—2—j Meter. — Schlagballweitwerfen: 1. Groth (Itzehve) 

67,95 Meter. 100 Meter:⸗ Steinberg (Berlin) 12,6. 800 

Meter: Radtke 225,5. Weitſprung: v. Bredow 553. Dis⸗ 

kuswerfen: Reuter (Frankfurt) 36,73. 

2odd hümpit gegen Bonaglia. 
Roland⸗ Topd, der kurz hintereinander von Hein Dom⸗ 

görgen und Teddy Sandwina entſcheidend beſiegt worden iſt. 
kämpft am 14. Juli in Turin mit dem italieniſchen Halbſchwer⸗ 

gewichtsmeiſter Bonaglia. Europameiſter M. Boſiſio wird 
bei der gleichen Veranſtaltung mit dem belgiſchen Mittel⸗ 
gewichtler Meulebroute durch die Seile klettern. 

Deutſehe Schwirnmm⸗Meiſterſchaft. 
Neuer Weltrekord von Lotte Mühe (Hilvesheim). 

„Im einleitenden Wettbewerb der Bruftſtaffelmeiſten t 
über 200 Meter für Damen ſchwamm Frl. Lutle euhe (Silder⸗ 
heim) ihre 200-Meter⸗Strecke in der neuen Weltrekordzeit von 
3,10,6. Ergebniſſe: Staffelmeiſterſchaft 1. Magveburger D. S. 
C. in 10,14.2. Herren: 200 Meter Freiſtil: A. Heinrich (Voſei⸗ 
don⸗Leipzig) 2:27,8. 200 Meter Brußt: Erich Rademacher 
CHellas⸗Magveburg) 2.52. 100 Meter Rücken: Küppers (S. V. 
Vierſen) 1:13,6. 100 Meter Seite: R. Dahlem (Boruſſia⸗Sile⸗ 
Pa⸗Berlin) 1:12.8. 400 Meter Freiſtil, F. Berges (g. Deutſch⸗ 
Land⸗Darmſtadt) 5:17,2. Springen: Riebſchläger (S. V. Zeitz) 
Platzziffer 6 17658 Punkte⸗ Staffeln: 494100⸗Meter⸗Lagen⸗ 
ſtaffel: Hellas⸗Magdeburg I 4-55,. 4N200 Meter Bruſt⸗ 
Hellas⸗Magdeburg 12·07. 394100⸗Meter⸗Lagenſtaffel- D. S. 
Germania 94 Berlin 4.35. 454200 Meter Freiſtil⸗ Masdeburg 
9, 10:06,2. 800 Meter: Handſchuhmacher (Dortmund) 11:25,9 
Deutſcher Rekord). 1000 Meter⸗ Handſchuhmacher 14·21. 1500 

Meter: Handſchuhmacher 21:39.7. 100 Weter Freiſtil: Schubert 
103. 459100⸗Meter⸗Freiſtilſtaffel Magdeburg 36 4:22. Turm⸗ 
jipringen. Plumanns (Cöln). Vereinsmehrkampfmeiſterſchaft⸗ 
Sbarta⸗Köln. Damen⸗ 100 Meter Rücken: A. Rehborn (D. S. 

V. Bochum 1917 1:286 (Deutſcher Rekord). 100 Meter Frei⸗ 
ſtil: R. Erkens (Amateur⸗Oberhauſen) 1.16,7. 400 Meter Frei⸗ 
ſtil: Dorle Schönemann (Slau⸗Weiß Dresdem) 6:16,4. 300⸗ 
Meter⸗Bruftſtaffel: 1. Maadeburger Damen S. C. 
3XI0O⸗Meter⸗Staffel: Pojeidon⸗Stettin 4:11. 
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Das 

Das Retlungswerk war üußerſt ſchwierig. 
Die Unſallitelle, dic etwa 100 Meter,vor der⸗ Einfahrt zum 

Vauptbahnhof zwiſchen der Hackerbrllcke und Donersberger⸗ 

Brlicke ließt, wurde bald nach dem Unfall durch Landes⸗ 

volizei abneſperrt. Auf den beiben Brücken und ſeitlich der 

Mahnanlage fammelten ſich trotz der ſpäten Abendſtunde 

zahlreiche Neugierige an, Das Nettungowerk wurde beſon⸗ 

bors dadurch erſchwert, haß die Feuerwehr den Brand mit 

Schlauchleitungen von ſiber hundert Metern, Länge über 

die zahlreichen Gleisaulagen hinweg belämpfen mußte. 

(Gegen 12 üihr uo nachts konnte die Verufsfeuerwehr, dic mit 

allen Wiehes Gri srräften an ber Unglücksſtelle erſchienen 

mar, wieber abrücken.⸗ 
Das Nettungswert und die Aufräumung an den um 

dieſe Zeit noch immer weileralimmenden Wagen wurde von 

der, freiwilligen Fenerwehr ſorigeletzt. Die Freiwillige Sa⸗ 

nitätskolonne war bereſts um 10 Uhr 90 alarmiert und kurz 

darauf mit zahlreichen Aerzten au der Unfallſtellc erſchienen. 

Nach Mitternacht traf auch die Staalsanwaltſchaft ein. Um 

die zweite Morgenſtunde ſind die Aufräumungsarbeiten noch 

nicht abgeſchloflen; die Geleife find noch geſverrt. Als Glüc 

im Unallick muß os bezeichnet werden, daß der Hauptaua, der 

eben erſt in der Ausfahrt begriffen war, mit mäßiger Ge⸗ 

jchwindigkeit fuhr und daß der⸗ letzte Wagen des Vorzuges 

nur ſehr ſchwach beſetzt war. Eine, Reihe der Reiſenden des 
vorlehten Wagens des Vorzuges konnie ſich durch Abſyrin⸗ 
gen aus dem haltenden Inge retten. 

Die Urſache des Zufammenſtoßes noch nicht geklürt. 

Zu dem Eiſenbahnunglück im Münchener Hauptbabnhof 

wird noch berichtet, daß der Lokomotivführor des Vorzugos 

mil dem Zuaführer die Urſache des Ziehens der Motbremſe 

feſtſtellen wollte als der Stammzug 52841 ſich näherte und 
auf den Vorzua aufſtieß, wodurch die beiben letzten Wagen 

des Vorzuges ineinandergeſchoben wurden. Wie cs möalich 
war, daß der Stammzug abaelaſſen wurde, während der 

Vorzug noch nicht das nächfte Blockſinnal erreicht hatte, ili 

bisher noch nicht aufgeklärt worden. 
Durch die eindringenden Gaſe aus der Lokomotive des 

Stammzuges entſtand im letzien Abteil 1, Klaſſe des Bor⸗ 
zuges ein Brand, der ſich raſch auf die beiden letzten Wagen 

des Vorzuges ansbreilete und auch auf benachbarte Zug⸗ 
garnitierungen übergriff. Die Bemühungen des bald cetu⸗ 
getroffenen Hiljszugeß richteten ſich) darauf, die ſeitlichen 
Blechwände der incinandergeſchobenen Wagen zu öfinen und 

die Verletzten heranszubringen. Befonders aus dem mitt⸗ 

leren Teil der beiden beſchädiaten Wagen wurden Hilfernie 
hörbar. Es gelang nach 11 Uhr des Feners ſoweit Herr 
zn werden, daß der erſte Fahrgaſt noch lebend, aber mit 
ſchweren Quetſchungen geborgen werden konnte. Bald ba⸗ 
nach wurden zwei lödlich vernnalückte Reiſende aus, den 
2agentrümmern herausgeholt. An der Bekämpſung des 

Feners wurde nach Witternacht noch immer gearbeitet. 

Ein grauenpolles Bild der Verwüſtung. 

Das Eiſenbahnunglück in Münchener Hanpibalmhof bat 
zwei weitere Todevovfer gefordert. Ein ſchwer verletßt ge⸗ 

borgener Naſſagier ſtarb noch vor dem Abtransport. ſo daß 
an der Unfallltelle insgejamt neun Tote aufgebahrt ſind. 

Ein weiterer Schwernerletßter erlaa ſeinen Verlenungen in 

der chirurgiſchen Klinik. Die Zahl der Toten, hat ſich damit 

auf zehn erhöht. Als verleßt wurden um die erſte Nacht⸗   

Eiſenbahnunglück in München. 
Die brennenden Wagen. — Die Urſache noch nicht feftgeſtellt. 

ſtunde rund 25 Perſonen angegeben. von denen der weitans 

größere Teil allerdings nur ganz leichte Verletzungen er⸗ 

litten hat und ſie zum Hauptbahnhof zurückgebracht wurden 

und von dort aus arößtenteils ihre Wohnungen aufſuchen 

konnten. Zwei weitere Perſouen von der Retiungsabteiluna 

erlitten Verletzungen dadurch, daß ſie bei den Schweiß⸗ 

arbeiten an dem Unglückszuae ſich Rauchvergiftungen zu⸗ 

zoſten. 

An der Unſallſtelle waren eingetroijen Neichsbahndirck⸗ 

llonspräfident von Völcker und Bizepräßdent rumm. ſowie 

Polizeipräfiden Mantel, Die Unfallſtelle ſelbit biezet ein 
grauenvolles Bild der Verwüſtung. KNuf der Lokomotive 

des auſgefahrenen Zuges hängen, Wagenteile von, dem 
leßten Wagen des Unglückszuges. Die beiden len⸗en Wagen 

des Vorzuges ſind zur Hälte incinandergeichoben. Die 
MWagen waren derart incinander verkeilt, dan es erſt nach 

Mitternacht gelana, die letzten Toten zu bergen, Die Leichen 

ſind teils bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. teils ver⸗ 

brannt, ſo daß die Identifizierung um die zweite Morgen⸗ 

ktunde noch nicht abgeſchloſſen werden konnte. Bisher ſteht 

lediglich jeſt, daß ſieben Männer und drei Frauen, Toxes⸗ 

opfer bei der Kataſtrophe wurden. Roch um die crite, Mor⸗ 

genſtunde war die Herufsſenerwehr damit beſchäftigt, die 

milileren Teile der ineinandergekcilten Wagen zu öſinen. 

Glücklicherweiſe erwies ſich, daß dieſe Abteile leer waren. 

Empörung über Robile. 

Nachdem ſich die geſamte nordiſche Preſſe ausnahmslos 

immer ſchärfer gegen, Robile äußert, hat jetzt die Erbitte⸗ 

rung über das mutwillige Unternehmen, das von vornherein 

zum Scheltern verurtetlt war, auch die frauzöſiſche Oeffent⸗ 

lichkeit ergriffen. Ein in Paris weilender ſe wediſcher Oift⸗ 

zier richtet in der Zeitung „Le Sotr elf konkrete Fragen an 

Robtile und zieht daraus die Schlußfolgerung, daß es 

zwiſchen Mobile und Malmarcen zu einer diretten Schlacht 

anf dem Eiſe gekommen ſei, in deren Verlauf Malmare en 

verwundel und in dieſem Zuſtand von Nobile zur Flucht ge⸗ 

zwungen wurde, begleitet von bem Wunſche der Ftaliener, 

auf dem Eiſe zu ſterben, damit er nicht ſür den Fall einer 

Rettung vernichtende Enthiillungen über Nobiles Charakter 

als Menſch und Leiler der Expebition machen konnie⸗ In 

Norwegen wird kein Hehl daraus gemacht, daß Nobile, falls 

er die Dreimeitenzone überſchreiten und ſich der norwegi⸗ 

ſchen Grenze nähern follte, vor einem Lunchakt der Bevölke⸗ 

rung nicht zu reiten wäre, In politiſchen Kreiſen wird der 

Plan erwogen, Nobile beim Betreten, des norwegiſchen 

ſeles, zu verhaften und wegen Totſchlaßa vor Gericht zu 

ellen. ů 

11 Mülonen Semiüild⸗Apporate in Ameriha. 
Sic ſollen in jeve Wohnung lommen. 

In ven Vereinigten Staaten ſollen in den nächſten zwölf 

Monaten in 14 Millioneu Wohnungen SAemeiner Muan auf⸗ 

geſtellt werden. „In dreißig Tagen nach meiner Ankunft in 

Neuvork werden Fernbildapparxate, für jedes Heim paſſend 

und auch ſür den Geldbeutel des unbemittelten Manues er⸗ 

ſchwinglich auf den Markt kommen“, erklärte der amerikaniſche 

Unternehmer in Southampton, „Ich weiß noch nicht, zu wel⸗ 

chem Preis die Apparate abgegeben werden können, aber in⸗ 

folge der Maſſeuherſtellung wird er ſicher ſehr niedrig ſein. 

In jedem Fall wird das Fernbild in abfehbarer Zeit ein ernſt⸗ 

hafter Konkurrent des Films werden.“ 
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Unser Preisausschreiben! 
———''——Pͤ—PP—̃'—⅛4·mwÜ—ʃö—

— 

Das heute erſcheinende Bild Nr. 7 unſerer Bilperſerie zeigt unſern Leſern, was die 6 verſchiedenen 

Perſonen ſuchen. Die nächſien Bilder zeigen in Zeichnung und Wort praktiſchen Auswirkungen der Hand⸗ 

lungsweiſe unſerer „Sechs“ 

Sehr viele unſerer Leſer bedienen ſich ſchon lange der guten Wirkungskraft der kleinen Anzeige in der 

„Danziger Volksſtimme“, und ihnen wird die Löſung der Preisaufgabe nicht ſchwer ſein. 

Die Preisaufgabe lautet: 
Es iſt cin Vers zu machen von höchſtens nur 6 Zeilen, in dem in knapper, lennzeichnender Form die gute 

Wirkung, vder der Wert der kleinen Anzeige in ver „Danziger Vollsſtimme“ zum Ausvruck kommt. 

Für die beſten Verſe ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 

I. Preis II. Preis III. Preis IV. Preis 
  

100 Gulden 60 Gulden 30 Gulden 20 Gulden 

Außerdem 5 Troſtpreiſe in Form von guten Büchern. 
  

Die Einjendungen müſſen die Aufſchrift tragen: „Preisausſchreiben“. 

„Danziger Volksſtimme“, Danzig, Am Spendhaus 6. Endtermin der 

abend, den 11. Auguſt. Das Preisgericht ſetzt ſich zuſammen aus unſern Mitarbeitern: 

Kater Murr und unſeren Werbeleiter B. Ewert. 

An die Geſchäftsſtelle der 

Einſendungen Sonn⸗ 

Ricardo, 

Angeſtellte unſeres Verlages dürfen am Preisausſchreiben nicht teilnehmen. 

Die prämierten Verſe werden in der „Danziger Volksſtimme“ bekanntgegeben. Es können in den 

Verſen auch Abkürzungen, wie: „Vollsſtimme“ und „D. V.“ gebraucht werden. 

Wer von unſern Leſern mit dem dichteriſchen auch zeichneriſches Talent verbindet, lann den Bers auch 

mit einer Zeichnung illuſtrieren. Geeignete Zeichnungen werden angetauft. 

Zur Erleichterung der Aufgabe empfeblen wir Aufbewahrung der täglich erſcheinenden Bilder. 

    
Verlag der Danziger Volksstimme 

 



  

Humxiger Machirichfen 

Das Rötſel um die auſtroliſchen Aepfel. 
Ein arober Zollſchmuggel aufgedeckt. — Wie man „öſter 

reichiſche Aepfel bekommt. „er⸗ 
Die hohen Obſtpreiſe, die man in Danzig zahlt, führen 

zu merkwürdigen Maßnahmen ſeitens einzelner Häudler. 
Leider haben ſie, wie im vorliegenden Falle auch nicht den 
Hauptzweck erfüllt, ſie ſind nicht billiger geworden. Aber 
man verſucht ſich zu helken. So leſen wir in der „B. Z.“: 
In den Obſtläden und an den Obſtverkauſsſtänden Danzias 
waren vor ceiniger Zeit prachtvolle Aepfel zu ſehen, an deren 
Anblick man ſich erfreute. Nur am Anblick. Denn um ſie 
zu kaufen, dazu lagten bei den meiſten Leuten nicht die 
Geldmittel. Der Preis dieſer Aepfel betrug mämlich 1,50 
bis 2 Gulden das Pfund. Sie ſtammten aus dem fernen 
Auſtralien; »s laſtete alſo auf ihnen eine beträchtliche Fracht, 
dazu der Verdienſt der Zwiſchenhändler und nicht zuletzt der 
bene Zoll, der ſich nach dem derzeitigen Tarif auf 1,68 Gul⸗ 
belünft. das Kilogramm, mithin 82 Pfennig für das Pfund 
eläuft. ů ů 
Da Deutſchland noch immer keinen Handelsvertrag mit 

Polen hat, iſt es wegen des über alle Maßen hoher Bolles 
völlig ausgeſchloſſen, aus Deutſchland friſche Aepſel zu be⸗ 
ziehen, abgeſehen davon, daß es hierfür einer Einfuhr⸗ 
genehmigung bedürfte, und daß überhanpt die Aepfel zur 
Zeit noch lange nicht reif ſind. Aber auch in den Ländern, 
mit denen Polen einen Handelsvertrag hat, ſind noch keine 
friſchen Aepfel auſzutreiben. Deshalb entſchloſfen ſich drei 
menſchenfreundliche Danziger Firmen, das Verlangen der 
Danziger nach friſchen Aepfeln dadurch zu ſtillen, daß ſie 
gemeinſchaftlich 

einen Polten Aepfel von Anſtralien 
bezogen, wo ſie bereits friſch und in beſter Beſchaſſenheit zu 
kaufen waren. Wie vielleicht dem Leſer bekannt iſt, ſiud ün 
Hamburs und Vremen beſonders eingerichtete Schiffe be⸗ 
heimatet, die überſceiſche Früchte, uamentlich auſtraliſche 
Aepfel, den europäiſchen Ländern zuführen. Demgemäß ſoll⸗ 
ten jeue paradieſtſchen Früchte über Hamburg bezogen wer⸗ 
ben. ů 

Nun Väa Man, un eit noch keinen Handelsvertrag mit 
Polen. Was tun, um den rieſigen Zol zu ermäßigen? Ein 
echter Danziger Schmugoler u, nte in Verlegenheit, wenn es 
gilt, der Zollbehörde ein Schuſppchen zu ſchlagen. Es wüurde 
jolgendes Verfahren gewählt: Die in Hamburg angekom⸗ 
menen Aepfel wurden ihrer ſortfältigen Ueberſerverpackung 
entkleidet, in Körbe verpackt und nach Wien an der ſchönen 
blauen Donau geſandt. Hier wurden die Erzeugniſſe auſtra⸗ 
liſchen Bodens zu öſterreichiſchen Aepfeln „umfriſiert“. Ein 

ann in Wien ſtellte gegen angemeſfene Bezahlung die eut⸗ 
ſprechenden Rechnungen aus und beſorgte öſterreichiſche Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe. Dann nahmen die Aepfel mit der Eiſen⸗ 
babn ihren Weg zurück nach Hamburg und von dort zu Schiff 
oder auch unmittelbar mit der Bahn von Wien durch die 
Tſchechoflowakei oder Polen nach der Freien Stadt Dauzig, 
wo ſie als „öſterreichiſche“ 

mit 88 Prozent Zollermäßigunga verzollt 
wurden, denn mit Heſterreich hat Polen einen Handelsver⸗ 
trag. Die Bollerſparnis betrug am Eiſenbahnwagen 5000 
bis 6000 Danziger Gulden, und die Schmuggler lachten ſich 
ins Fäuſtchen. Sie brachten nicht etwa die Aepfel billiger als 
vorher auf deu Markt, nein, ſie heimſten den Zollgewinn 
ſelber ein. Sy ſollen ſie ſchätzungsweiſe rund 100 000 Gulden 
in thre Taſche geſteckt haben. Allerdings ſollen ihnen viele 
von den geſchmuggelten Aepfeln verdorben ſein. 

Unlängſt ereilte die Menſchenfreunde das Verhängnis. 
Mehrere Roch nicht an Kleinhändler abgeſetzte Eiſenbahn⸗ 
wagen mit „öſterreichiſchen“ Acpfeln konnten noch von der 
Zollbehörde beſchlaguahmt werden; ſie ſind inzwiſchen ver⸗ 
ſteigert worden. Gegen die Händler iſt das Strafverfahren 
eingeleitet. Man wird ihnen eine „gepfefferte“ Rechnung 
aufmachen. Nach dem noch für Danzig gektenden Vereins⸗ 
zollgeſetz müſſen die Schmuggler den hinkerzogenen Zoll be⸗ 
zahlen, ſodann eine Geldbuße, die das Vierfache des vorent⸗ 
baltenen Zolls beträgt. Außerdem wird die Ware beſchlag⸗ 
nahmt oder, wofern dies nicht mehr möglich iſt, der Wert der 
bereits verkauften Aepfel den Firmen in Rechnung geſtellt. 
So bürfte ungefähr eine halbe Million Gulben heraus⸗ 
könneun- und man wird von recht teuren Aepfeln ſprechen 

nnen. 

Sommerſeſt der Metallerbeiter. 
Inm Garten und Saal ber „Oſtbahn“. 

Am Meſtihhen Sonntag feierte die hieſige Verwatlungsſtelle des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes ihr diesfährigs Sommerfeſt. 
Man hatte Un darauf beſonnen, wieder einmal das ſchöne Lokal 
„Zur Oſthahn“ in Ohra in Anſpruch zu nehmen, und in dem 
wünderſchönen Garten begann kurz nach 3 Uhr nachmittags das 
Feſt. Petrus, der mit uns Sterbli— ſeit ein paar Tagen ein 
gewiſſes Mitleid hat, beſcherte auch den Danziger Metallarbeitern 
einem Sonnenſchein, der die Auswahl zwiſchen Strand und Garten 
ſehr ſchwer machte. Doch Garten und Saal füllten ſich, und wäh⸗ 
rend im Garten zwei Kapellen, abwechſelnd Tanz⸗ ünd andere 
Weiſen erklingen ließen, ſorgte eine dritt Kapelle im Saal für die 
mufſtlaliſche Unterhaltung. 

Den Kindern wurde von der Soz. Kindergruppe das Märchen 
„Hänſel umd Gretel“ vorgeführt, dann gab es bunte Tüten 
und kleine, rote Fähnchen, die den Feſtum, der Kleinen ſehr 
belebten. Schießbude und Glücksrad ſorgten fün Unterhaltung der 
Feſtteilnehmer; viele ſchöne und nützliche Gewinne ſah man auf 
einzelnen Tiſchen. 

Alles in allem, ein Tag, am den Danzigs Metallarbeiter, nos 
gern und freudig denken werden. üg 0* 5 

  

  

Hom Tode des Ertrinkens gerettet. In der Kurſtraße 
in Bröſen wurde geſtern dem dort Dienſt habenden Schupo⸗ 
beamten von Paſſanten mitgeteilt, daß etwa 200 Meter öſt⸗ 
lich der Badeanſtalt Bröſen eine männliche Perſon er⸗ 
trunken ſei, Es handelte ſich um den Arbeiker Paul Dedner, Langfuhr, Bröſener Weg 35, welcher bereits durch die Ar⸗ 
beiter Herbert Rohd E, Langſuhbr, Wolfsweg 16, und Albert 
Fröſe, Langfuhr, Michaelsweg 55, gerettet worden war. 
Erß 10rt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von 

rfolg. 

Siherer Motorrupunſal bei Vlwoa. 
Auf ein Pferdefuhrwerk aufgefahren. — Erhebliche Ver⸗ 

letzungen der Motorradfahrer. 
Freitag abend. geaen ½11 uhr, ereignete ſich in 

3 Danzlger Siratze in Lliva in der Nähe der Schokoladen⸗ 
fabrik „Olka“ ein ſchweres Ungläck. Der Motorradfahrer 
Hand Lindreas Wanom aus Zoppot, Eiſſenhardtſtraße 5 
wohnhaft, wollte ein Auto überholen. Nach dem Ueberholen 
bemerkte er plötzlich vor ſich ein Pferbefuhrwerk. Um einen 
Zuſammenſtoß ön vermeiden, riß er das Steuer ſcharf na 
Unks. Dabei kamen er und der Mitfahrer Gerhari 
Wodtke zu Fall. Beide haben ſich hierbei gefährliche Ver⸗   

letzungen augezogen. So erliit der Motorrabfahßrer Arm⸗ und Beinprüiche, mährend der auf dem Louisg. uni- fahrende Wohtke einen komplizierten Schädelbruch beron- 
trug. Die beiden Verletzten wurden durch ein gerade vor⸗ beikommenden Ärivataulo dem Städtiſchen Krankenvanſe 
zugeführt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt, Eine ge⸗ wiſſe Schuld dürfte aber der Autſcher bes Pfertejuhrwer Ees baben, der als Veleuchtung nur eine brennende Kerße in einer Flaſche hatte. Nach den Veſchädinungen des Motor⸗ 
geiMhß an ſein⸗ benz muer ander ſchäbign ben K⸗ Tempo 
jeſahren ſein, denn unter andern Be ſungen iſt auch der 
ylinder des Kraftrades herausgejallen. onngen ii auch de 

Mohre Mißßhuundlung eines Lehrlings. 
Die Schupo muſtte eingreifen. 

Geſtern, gegen 5 Uhr morgens, wurden in Langfuhr die Be⸗ 
wohner eines Hauſes in der Hauytſtraße vurch Hilferuſe und 
Stöhnen aus dem Schlaſe geweckt. Der Lehrling H. S., der 
bei vem dort wohnenden Bätkermeiſter Taudien in Stellung 
war, war von dieſem in der fürchterlichſten Weiſc miſſhanvelt 
worden. S. hatte am Abend eine Vackware nicht regel⸗ 
recht fertigſtellen können, und der wütende Bäclermeiſter hatte 
auf den Lehrling eingeſchlagen, vaß der Junge total zufam⸗ 
mengebrochen war. Er lug im Garten mit blutigem Geſicht, 
blutenden Hünden undtotal zerſchunven am ganzen Körper. 
Ein benachrichtigter Schupobeamter konnte zu dem Verletzten 
nur dadurch gelangen, daß er üͤber das Dach eines Stalles 
kletterte. Wle feſtgeſtellt wurde, hat ver Bäckermeiſter Tau⸗ 
dien ven Lehrling mit belven Hünden gegen die Feuerung 
ves Oſens gedrückt unp ſolange ſinnlos auf ihn eingeſchlagen, 
bis das Blut aus Naſe, Mund und Ohren floß. Gegen den 
Bückermeiſter iſt ſofort Anzeige erſtattet worden. 

Mit einer einfachen Anzeige gegen dieſen Mann iſt es nicht 
getan. Ein Häckermeiſter, der ſich unterſteht, in, dieſer Weiſe 
giegen ſeinen Lehrling vorzugehen und einen 18jährigen Lehr⸗ 
lina zu upane wagt, wie auch der roheſte Patron kein 
Vich behandeln würde, darf nicht als fähig anerkannt werden, 
Lehrlinge autszubilden. Ihm muß dieſe Qualifikation abge⸗ 
prochen werden. Es muß deshalb an. bie Meiſter L⸗ Behörde 
as Erſuchen geſtellt werden, daß der Bäckermeiſter LBaudien 

ſortan leine Lehrlinge zur Ausbildung mehr einſtenen darf., 

Oiva von Einbeechern heimgeſucht. 
Ju den Abendſtunden des geſtrigen Tages wurde in der 

Zollabfertigungsſtelle Oliva elngebrochen. Als heute morgen 
die Reinmachefrau Ahſeft Dieuſt verſehen wollte, fand ſie 
ſämtliche Türen der Abfertigungsſtelle offen vor. Auch die 
ſchweren Kaſſeuſchränke waren geöffnet, Es iſt noch nicht 
feſtzuſtellen, was die Einbrecher erveutet haben, wenigſtent 
ſchweigs die Krimfnalpolizei bis jetzt noch darüber Still⸗ 
hweigen. 
Ein ähnlicher Einhruch wurde anſcheinend von der gleichen 

Bande auf dem Bahnhof verübt. Auch dort hatte man es 
auf den Kaſſenſchrank abgeſehen, der ebenfalls geöffnet vor⸗ 
gefunden wurde, In beiden Fällen ſind die in den Schränken 
befindlichen Aktenſtücke wüſt durcheinandergeworfen. Die 
Ermittlungen der Kriminalpolizet ſind noch im Gange. 

  

Wer hat gewonmen? 
Die erſten Su Hauptgewinne der Reitervereins⸗Lotterle, die 

üü nach Schluß der Rennen gezogen wurden, fielen auf folgende 
Mhümmern:: 1, Gewinn: Nr. 82 268, 2. Gewinn: 

Nr. 124 520, 3. Gewinn: Nr. 51 6(76, 4. Gewinn: Pr. 89 776, 5. Ge⸗ 
winn: Nr. 48 580, 6. Gewinn: Nr. 51 520, 7. Geminn: Nr. 28330, 
8. Gewinn: Nr. 48 236, b. Gewinn: Nr. 30 768, 10, Gewinn: 
111 16 722, 11. Gewinn: Nr. 17811, 12. Gewinn: Nr. 
14 016. 

In der Meſſehalle werden heute weitere Gewinne ausgeloſt. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 
Allgemeine Ueberſicht: Das geſchloſſene Hoch⸗ 

druckgebiet über Mitteleuropa zerfällt über England. Da⸗ 
gegen iſt eine weſentliche Verſtärkung des hohen Druckes 
erfolgt. Dadurch werden von der Norbſee her weſentlich 
kühlere Luftmaſſen an die ganze Nord⸗ und Oſtſeeküſte her⸗ 
angeführt, während über dem Binnenlande noch die in den 
letzten Tagen ſtark angehauchten Luftmaſſen gelegen ſind. 
Dieſe ſtärkeren Temperaturgegenſätze werden zu ausge⸗ 
dehnten Frontgewtttern mit nachfolgender Abküchlung Ver⸗ 
anlaſſung geben. 

Vorherſage für morgen: Merklich kühler, wolkig bis 
heiter, meiſt trocken, vorwiegend mäßige Nordweſtwinde. 
ſeßen. ten für Mittwoch: Wetterlage nicht zu über⸗ 
ehen. 
Marximum der beiden letzten Tage: 28,5 und 29,9 Grad. 

— Minimum der beiden letzten Nächte: 14,8 und 16,4 Grab. 
Seewaſſertemperaturen: Heubude und Bröſen 

20 Grad, Glettkau 18 Grabd. 
In den ffädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perfonen gezählt: Heubude 2498, Bröſen 1755, Glettkau 1285, 

Techniſche Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt folgenden 
Diplom⸗Jugenicuren der Titel Dr.⸗Ing, verltehen worden: 
Reinhard Jung, auf Grund ſeiner Diſſertation: Ein Ge⸗ 
bläſeofer vis 2600 Grad und der mit „gut“ beſtandenen 
münblichen Prüfung: Jelix XStenzel, auf Grund ſeiner 
Diſſertation: Ueber die Fuſelölbildung während der Gärung 
des Bieres, und der beſtandenen mündlichen Prüfung; Hel⸗ 
muth Linde, auf Grund ſeiner Diſſertation: Ueber die 
Beſtimmung der Schmelzpunkte im Syſtem Zr 02—Ale Os, 
und der mitk „gut“ beſtandenenm ündlichen Prüfung. 

Er wollte den Weg ſparen. Am Sonnabenbnachmittag 
kam der 18 Jahre alte Arbeiter Johannes Richert aus 
Stangenwalde vom Kahlbude mit ſeinem Fabrrade. Unter⸗ 
weas traf er das Laſtauto der Kahlbuder Ziegelei. Um ſich 
den Weg zu ſparen, legte er ſein Fahrrad auf das langſam 
fahrende Auto. Bek dem Verſuch, ſelbſt aufzuſpringen, fiel 
re hinunter. Die Räder des ſchweren Kraftwagens gingen 
ihm über beide Beine. Er trug einen ſchweren Oberſchenkel⸗ 
bruch davon. Der Verunglückte fand Aufnahme im Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſe. 

Vom Autobus angefahren. Der 6 Jahre alte Schüler 
Johannes Wisniewſki, Poggenpfuhl 24, wurde am 
Sonntasmittag, als er im Begriff war, vor dem Hauſe ſei⸗ 
ner Eltern über die Straße zu, laufen, von einem Autobus 
angefahren. Der Knabe wurde zu Boden geſchleudert, wo⸗ 
bei er einen Oberſchenkelbruch davontrug. 

Danziger Standesamt vom 14. Juli 1928. 
Todesfälle: Bücherreviſor Wilhelm Liebnitz, 78 J. 1 M. 

— Tochter des Bürogehilfen Emil Rehberg, 2 M. — Sohn des 
Stellmachers Andreas Neumann, 6 M. — Witwe Mathilde Koppel⸗ 
wieſer géeb. Zimdars, 74 J. 7 M. — E 

73 J. 1I M. — Renlier Albert Guſtle, 76 J. 7 M. 

hefrau Janina Möſing geb. 
„Woronink, 220 J. 10 M. — Witwe Mathilde Pfefferkern geb. Lohle,   

6 Personen suchen-—- 

  

  
7. 

Schmunzeln überfllegt bie Miener, 
Die Erleuchtung iſt erſchienen: 
Nur das eine kann probat ſein, 
Und das muß ein Inſerat ſein, 
„Danziger Volksſtimme“-Inſerat. 
Schnell zur Tat, ſchnell zur Tat! 

  

Einen MNeuban tuimter Waſſer geſetzt 
hat man in der Nacht von Sonnabend zit Sountag in Ohra. 
Am Sonntagmorgen gegen 48 Uihr hörte man in einem 
der nahezu bezugskertigen Häuſer am Johannisſtift mun⸗ 
teres Plätſchern, worauf man in das verſchloſſene Gebäude 
eindrang, um die Urſache des merkwürdigen Geräuſches feſt⸗ 
zuſtelleu. Das Eindringen bot keine Schwlerigkeiten, da 
bereits ein Fenſter eingeſchlagen war. Es bot ſich dann ein 
merkwürdiger Anblick. Vier Meſſinghähne waren von der 
Waſſerleitung geſchraubt und entwendet worden, worauſ 
das Waſſer ſich ungehindert über Flure und Treppeu ergoß 
und in den Kellerräumen ſammelte. Feuerwehr mußte in 
Altion treteu, um die Waſſermengen aus dem Gebände zu 
entfernen. Der —eerichtete Schaden iſt nicht unbeträchklich, 
da Decken und Anſtrich durch das Waſſer gelitten haben. 
Ob es deu Uebeltätern nur um den Diebſtahl der vier 
Meſſingbähne zu tun war, oder ob andere Motive bei dem 
Bubenſtreich eine Rolle ſpielten, iſt zur Zeft noch ungeklärt. 
auit Poltzei verſuchte, den etwas merkwürdigen Vorfall auf⸗ 
zuklären. 

Ein Kind vermitzt. Vermißt wird ſeit dem 7. Juli die 
12 Jahre alte Schülerin Margarete Ulrich aus Danzig⸗ 
Langfuhr, Heeresanger 64. Die Vermißte iſt wiederholt 
ihren Eltern entlaufen und wird ſich vermutlich auf dem 
Lande aufhalten. Das Mädchen iſt 1,10 Meter groß, unter⸗ 
ſetzt, hat dunkelblondes braunes Haar mit 2 Zöpfen, läug⸗ 
liches Geſicht und araublaue Augen. Es iſt bekleidet mit 
grauem Wintermantel, grau gemuſtertem Waſchkleid, roter 
Wollmütze, dunkelbraunen Spangenſchuhen und weißer 
Wäſche. Perſonen, welche über den Verbleib der Ver⸗ 
mißten Angaben machen können werden Kebeten, dieſes bei 
der Vermißtenzentrale beim Polizeipräſidium oder auf dem 
Lande bei dem nächſten Landjäger anzugeben. iur Muſt 

Beſtandene Prüfung. Am Leipziger Konſervatorium für ůſi 
Dir. Wrs, Mar Bauer) machte in voriger Woche das ſtaatliche 
leifeexamen als Lehrer für Klavierſpiel der Sohn des, unter der 
irma, P. Preuß Pianohaus beſt bekannten Kaufmanns N. Preuß, 
err Gerhard Preuß, im Alter von 22 Jahren. Seine muſi⸗ 

kaliſche Ausbildung erhielt erlediglich bei ſeinen Eltern und beſuchte 
dann zum Abſchlüß ſeiner Muſikſtudien zwei Jahre das oben er⸗ 
wähnte Kunſtinſtitut. Herr Gerhard Preuß will nunmehr bei aller⸗ 
erſten deutſchen Pianofortefabriken das Klavierbaufach praktiſch 
erlernen, um alsdann ſpäter in die Firma ſeines Vaters einzutreten. 

80. Geburtstag. Am 17. Juli feiert der Zimmerpolier 
Julius Springer aus Stadtgebiet, Schönfelder 
Brücke 1, ſeinen 80. Geburtstag. Der Achtzigiährige iſt noch 
ſehr rüctig und erfreut ſich beſter Gelundheit. 

Polizeibericht vom 15. und 16. Juli 1928. 
Seinenom wan 29 Perſonen, darunter 4 wegen Dicb⸗ 

ſtahls,‚ 1. wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen 
Widerſtandes, 2 wegen Hausfiredensbruchs, 15 wegen Wontuehaß 
1 wegen Bettelei, 1 wegen Obdachloſigbeit, 3 Perſonen in Polizeihaft. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Juli 1928. 

geſtern heute geſtern heute 
Thorrn .... 1%0 740,.27 Dirſchau ...-0,36 —0.62 
Fordon... 0,0 40,26 Einlage.... 2½28 7＋32.2 

Culm....40,%0 ＋0.6 Schiewenhorſt ..260 .2%5 
0.½26 0.28 Schönan ..6% 646 

Kurzebrack .... (,9 0,66 Galgenberg ... 4,60 4.40 

Montauerſpitze — 0, —0,16 Neuhorſterbuſch 2,00 2,00 
Vieckel —0/27 —0.82 füinwochh.—- —. 

  Graudenz 

    

  

   
Krakau m 14. 7. —2,86 am 13. 6..2,85 
Zawichoſt .. am 14. 7. 0,76 am 13. 6. — F7 
Warſchau .. am 14. 7. 0,82 am 13. 6. 0.83 

Plock ... am 15. 7. 40,35 am 15. 6. ＋0,37 

—222W2222WWWWW——.—— 
. k: J., V.: Erich onſki. für Danziger 
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Hchlung ZLoppot KHurhaus ů 
Boule-Raum, Eingana v. Kurparn Not- und Eilferuf 

deltene Hielegenheit Die ungeheure Notlage im Wielerschleriedben 
Revier und insbésondere im Waldenburger Berg- 
land ist aufs höchste gestiegen. Durch Unvetter 
und Spätfrösto ist weiterer unermeßlicher 
Schaden angerichtet, wodurch Hunderte arbeit- 

samer Menschen vor dem vollständigen Ruin 
stehen und der Verzweiflung preisgegeben sind. 

Dr. Lili Beck 
Aorætin 

Sprochstunden bis 15. August 
nur von ½11— 12 Ufir 
Knasublecher Markt 22 

el. 225% Bohnhoszapothbehe, II. 7354 

    Sportwoche KuthausHeubudeA0s 

Grobßes Parkkonzert 
nuslelohit von der Muullverelolauntg untet peraönl.Lelivng d. Herra Neumava 

Morgen, Dlienstag 

Doppel-Konzert 
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   Velſommilungs⸗Anzeiger 
     
       

Anmblemnig bier O , Neuerbfinung der Freilult-Tanzdlele im parx e 0 nd Ue LILS Ae Trotsdem dicse Rotlage von ministeriellen 
orientallsche er von plen, Stellen anerkannt ist, sind doch bis jetzt 

Balebiüsg⸗ereſee 8gil * Mittwoch: Groſfes Schlachtkonzert Sudanen, Algler u. Tunis. Pessbisten Leine fühlbsren Hilfsmabnahmen unternommen 
vrels Eu Wenoi iennig. Mxximir Sinhrouskl, Thesgor Liomek, worden. 

        

    

    
   

  

     
   

     

   
   

  

     

                

        

          

        

        Aus dieser verzweifelten Notlauge und dem    

  

MartowSKI, Falat, unnowakl 
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L ü LIATATTZTãCCE Mdodsgäbne; nulo ceoilnei von 15. bt S0. 0u 2 Mnebend „Sebth ),üubreebieos 

Poßa artei⸗ SSSS Ins Leben gerufen wordlen, welcher nach Mitteln 

S und Wegen suchen soll und will, um dle Ver- genl 

, ——..— . 
ſauen. ae ie Galentofiliſnon. 

abenvenben vielen gelährdeten Existenzen 

S.W. D., SMiit ſeld, W ocb, dzelg. 15 28, 
bends r, hol Miu Wi. 

Als einer dieser Wege bleibt uns nur das 

Keſiuni⸗ Worirau bes Mnl Gen. arthalls (C.vuuy/ Appellieren an die Hilfsbereitschaft edeldenken- 

  

  

der Menschen im In- und Auslande. 

U H S ůü 0‚ DU ů 55 Munergiene UeserisFI- Siaung nal Miſß 
aßt darum diese unsere Hoffnung au i11 

aleh am Spitzberg geleg Möbl. Zimmer, nicht zu schanden werclen, auf daß wieder einige 

n Langluht-Priedenschluß, Haltestolle der elektrisch. Lute Verpilegung pro Tag 9 bis 10 Zioty Ilofinung aul Erhaltung der Existenz in die 
Herzen der Bedrüngten, einziehen Kann. „Kch. dchk., 

auitalhsg, eg. eh en Uantaniand, unler eebr S EEED Spitzherg 19 Jeder, auch der kleinste Betrag trägt daan 

unstigen Bedingungen teliswort zu verkuulen. bei, einen Grundstock zu schaffen, aus Velehem 
diese geführdeten Existenzen wieder aufgerichtet 

dortorſesd, Peſonbei,Allebeircßs Eol. RIoKo finPF -Bedart wersen sollen. Stets wollen, wir und unsere 
Nachkommen dler Helfer dankhar gedenken. 

MilAdshaunhnwocgtdecdccccgeoddccdcerehxddõchccchchddkes Deiei Möpergasse 10 üi Decrigi, e, Leaisdger, uus he,us 

Grofze Auktion 
Fleiſchergaſle 7. 

Dlenstaa, den 17. Juli (5a6. vorm. 

ö gtſteieWeih i 052 Uhenſtiß meſftbiekend vek: 
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Lel 05 (oe Lhchehn EIA 
AuxI Veberitij! elf. 
Einderlame Mt,Tch, gröne ſeleif) 
gautem Tepvich. Lreibcgen u. a. mebr, „2. Waldenburg i. Sohl., in Wüstegiersdert (Kreis 

Herrenzimmer 2 ———— ů Waldenburg i, Schl)), oOler an ungere, Geschäfts- 

odern, AünSſbe vollſtändis komplett, in — stelle in Nieddergrund-Mausdorf (Kreis Walden- 

E 2 f1 u. 58 ‚ r 3 Geld otte rĩ E hurg i. Schl.), senden zu wollen. 

eleg. Schlafzimmer. 2 ö Wirtschattilcher Hliltsbund       
„Selbsthilfe Mlederschleslen“ zu Gunsten der Zoppoter städtischen Waidoper 1926 

I. A. E. Langosch. 
    6 Wlaghrs aus gar, Aukleideſchrank m⸗ 

00 iren änß eingebanſein u. Wrei. 2 2 
JDeif⸗ ů Deiliertoſie ie. Maſſes lefie. 2 — 

Nabliſchen. Delißlurmel. Volleeſehel, S 
Bomtpl. mob. Kücheneinrichtung 8 
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Sebi a. 5 ebü, 2 ů 00 1200 * ** 90 10000“ 0 K 1———————— 

2 vieles einzeine Mobitiar TFentfüger, Mt t · 60 C -100008 Verm. Auzeigen 
— * —' — 

Ewie: Vilrine, Bücherſchrant. Wuiliir⸗ b. ‚5 t 
2 onaue m. deiiet, Eif üünbes, Polſter⸗ anch anf Tellzaplun Auch auf Teilzahlung U o „„„ 5000 C ·⸗100000 
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u 1 E SJunel Steblampe ů ——2 00000 
P5 lar 911 K 5 mit vie romöla Nepgratarwerkſtatt 3310 Gewinne im Werte von S00006 Stunte 6 0 

Siſt u ie , s Sge Aarl Unlüau 10 öffentliche Gewinnziehungen für je 10000 zumVerkauf gelangte Lose Arieser. Samta. 6/8. 

pienel m. Stufe, u. a. aun, Wendere 
Ammer⸗ f. Rauchtiſche, bme ihlne. f gubcre] Aliſtävt. Graben 21 odeKpubeselian: Vorilt Flumßt Sobg, Mannier Laggeng, Böden m. eingeſetzt. 
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ßen, in Lassc i. Dunziger Verkohrszanlrgloe. V., Linaik, Statitxraben h. Plappergaſſe Nr. 5, 
I ſehr werin. Gas⸗Brai⸗ u     Hankkommandüi 

     

               

     
          

  

      
     
      

     
   

     

         

    

     

  

    

    

    
     

  

      

                  
   

    

    
   

  

       

  

    

          

  

  

            

ortenſormen (weiß em Alert, e, E ů Spark. dor Stadi Daitzig. II. 4 

elrktr. ü i eihte=2 Kauſen Sie W. Zonslern-Panlv. Panszis Lrpteean, ,. G. Viematons Buch. ů Hof. 1 Treppe. 
Perijer- n. g. gute Kecppiche, 12 819 0⸗ == forten, lrnis, bandlung., R. Kicüllch. Loppot. Am Markt 12. Kauthaus Alkron 
5 a. ante Bil Daud müßegen ſube E Kaßies „„ S Seonnmu Gobauer, Zoppot. Scestrape 43. Sparknsse der. Stadt Zoppot. Zonpot, Vier klein., niedliche 

9 ier; iüe Aio ‚ Keu. Mißtei⸗- Kalieg⸗ 2 21 insel Rathaus. Badekasze In Zoppot. Nordstrabe. Käbchen 
crlerpire. Ecalen. u. au S Siee Pinsel vorrübliehe Ausſubtong Iin verſchenken bei 

ſenenſtände; EAfeht Mefſing e, Inmmmnmüimimimini Blaligrölle; 41 %221 
Möluer, Gläſer, Shet neie 6 nen.] nur beim Lerse: em iüekes Tboms, 

wigtr. Wäteehertge, esrtei, Leder. . Pssmodle booerenm .I5 A egen. Ait 'antel, Sporidels, Leber⸗ u0 n 
koffer n. Dnkeneinrichlünn — 0e elbſt freiche Sorcm Warnutsg!: 

wertv. Gemeihſammiung Prulb fasel SnlirSicher. Wele. b.5U Dig, K, ere 
korgt.⸗Waflen. Blicher. Werke, Rymaue, i ü ů e Görie rrai 
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